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Koornaust 
De Sonn schient warm, dat Koorn öß riep 
On steit nu doa möt volle Aohre: 
Oeß späd öm Joahr on höchste Tied 
Dat öt ward önne Schien gefoahre. 
Wenn nu bloß nich väl Rägen göwt 
On vörzehn Daog scheen Wetter blöwt! 

Oem ganze Därp ward Sens' gekloppt, 
On freh noch. wenn de Städtsche schlaope 
De Bur sien örscht' Pier, Tobbak s t o ~ ~ t :  
He geit tom Haue, Se tXm Raope 
E Leerke singt or, sine Flur 
On freit sichäwer'm flietge Bur. 

Sien scharpe Sens' haut breede Schwatt, 
Sien Fru bind dicke, schwaore Garwe; 
He schafft sich meed. Se maokt sich matt. 
E Städtscher micht bie sowatt starwe. 
De Erntetied ÖR schwaor on sur. 
Drom s c h ö m ~ t  nich - on bezaohlt dem Bur! Franz Nee 

Der „Wehlauer Wandteppich" 
Zu unserem Titelbild 

Endlich. nach fast fünf Jahren Arbeit, konnte zum Kreistreffen am 7.18. Mai 
1983 in Bassum unser Wandteppich erstmals vorgestellt werden. Die Kreis- 
gemeinschaft ist allen Helfern, die zum Gelingen dieses Werkstücks beigetragen 
haben. dankbar. 

Er zeigt die Symbole unseres Heimatkreises und der Provinz Ostpreußen, 
beidseitig flankiert von den Kirchen des Kreises. Man erkennt die WaDDen unse- . . 
rcr OIP S I ~ I I I C  - 1 1 ~ 1  aal.. PrcLl(r,nan er Ornansacri lu .nn E cnscnd~ le  Dar..nnr 
Pr" cni man eincn Pr4ssefi m I ncr Kcr e dn(l0 ncn OrUeliSr l ter o C uc dc Jiiser 
I-and und seine Bewohner prägten. Weiter unten sieht man die Odalsrune, die 
Besitzrune, beiderseits die Namen der prussischen Gaue ,.Natangen" und „Na- 
tirauen", zu denen unser Kreis gehörte; Trennlinie ist etwa die Alle. die bei 
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Das Kreishaus in Syke, heute - nach der Kreisreform - Sitz der Außenstelle 
Syke der Verwaltung des Landkreises Diepholz (Foto: Wilfried Meyer, Weyhe). 

Landkreis Diepholz 
Von Oberkreisdirektor Hans-Michael Heise 

Begrenzt durch die Bundesländer Bremen und Nordrhein-Westfaien fullt der 
Landkreis Diepholz die Mitte Niedersachsens. 

Aus dem großten Teil der mittelalter- 
lichen Grafschaften Hoya und Diepholz ist 
nach mehreren Reformen ein Verwal- 
tungsraum entstanden. den die Einflüsse 
eine! Großstadt ebenso prägen wie die 

SYKC 
Abgeschiedenheit menschenleerer 
Moore. Er ist immer noch welfisch ge- 
prägt (der Ait-Hannoversche Volks- 
kalender hat hier seine Heimat). aber 

VEC trotzdem bewußtseinsmäßig fernvon Han- 
iiover, dem Sitz seiner Bezirksregierung: 

DEFHOLL 
er ist Umgebung einer Hansestadt, selbst 
aber eher bodenständig abwagend als 
hanseatisch. 

Er hat - und bei seiner Ausdehnung ist 
OS das kein Wunder- viele widersprüchliche 

odersogargegensätzlicheZüge. Dennoch 



ist der gemeinsame Nenner großer als das hundertzwanzigtausendfach gefahre- 
ne Kennzeichen „DH". 

Im Landkreis Diepholz gibt es bei über 183000 Einwohnern keine Gemeinde, 
deren Bürgerzahl, Ausstrahlungskraft oder zentrale Lage Auswirkungen für den 
gesamten Raum haben könnte. Im Vergleich zu den wenigen noch bevölkerungs- 
stärkeren und zugleich ausgedehnteren Landkreisen ist er mit dieser Eigenart 
noch etwas mehr-L a n d kreis mit allen Vorzügen, aber auch ~chwierigkeiten. 

Der Durchreisende wird den Eindruck unaufdringlicher landschaftlicher 
Scnonheli angenenmer Wonf iumgen~ng 4rid annn!rtscnali cner h ~ l z ~ n g  n 
oer Er n n e r ~ n g  nenalieti 4no s cn W-tiaern. naB er - etua rn Z.g LN Scnen Brc- 
rncn Jna Osnaur~cdoner aal  uerfasl g I? cn la~ lenoen BLnuessiraße 51 UL. na- 
ne dle garize Zeii im Lar id~re  s D epno L dan nroi I. wctiii er o e i<rc sr-qenorig- 
ki: r uer S ao -ng,schwerpdnkic auf den Orlssctt oern verfo gcti soi.le 

D e Xre stagsabgeoruneldn -na a c M laroe ier ucr Xre.svernla 1-ng naoen 
s cn an ole D mens onen nzÄixr ien geiinhnt Die ßevoldcr~nq eniplinoei s c 
,icnt we lewe r be~nanc ati aen Eniipdndlen aer na..[iicnlh CL dngs- dnu Ver. 
denrsacrisedes -anudre s e s x n i  einet1 a e Xre ssraut D epnoIrLni1 zJni anaeren 
die ehemalige Kreisstadt Syke, 50 km voneinander entfernt, das an Kreisverwal- 
tung anbieten. was für den einzelnen wichtig ist. Sie muß daher nur dann reisen, 
wenn sie Lust dazu hat. Schließlich sind der Dümmer. der DieoholzerTeil der Wil- 
deshauser Geest und der ~ a u m  Bruchhausen-~i l ien für i i e  Kreiseinwohner 
ebenso reizvoll wie für die zahlreich aus anderen Bereichen einströmenden Be- 
sucher, die sich auch am Kreismuseum in Syke und am Dümmermuseum in Lem- 
bruch erfreuen. 

D e . anuscnaft m großen z. ucscrire nen i r  uwin &-ch Oase nfacnslc a-ch 
Nenn s c 6 C rlradm g dcincsneys ~n rn ranuc r  cri sl, u e n n B w a ~ f  %no- Ln<] 
Torfaboa.. ergiui Wetin ri r ne m Großeil 0 e nen su s l  tesiz.sle en uaB a e 
.andscnafl ii~i Lanokreis 3 cpno z so mann gfa i Q tst * e o e noronesraewiscne 
Tiafeuerld nsgnsarni S.e re cnl  i o n  aer Weserrnarscn da-r!i -her oer Mecrcs 
cuene o s n  nz.rM tte gen rgsscriwe e. o ~ r n  I U C ~  Stemneoer Aal*, Berg m -  
mern.n n ~ n a e r t f ~ n f d n i t f ~ n f z  g Meier o a r ~ i ~ e r  crjt Derma iit,eitana st nocn ge- 
r ngcr a s aie n a  i i c  aes Lanoesri~rcnscnn 11s. aber iler Ba-moestann SI so ver. 
teilt, daß der Betrachter diesen Mangel nicht empfindet 

Die Syker Geestplatte im Norden ist flachwellig und sandig. Sie ist uraltes Ak- 
ker- und Siedlungsland. Wertvolle landwirtschaftliche Nutzflächen mancher Art 
schließen sich nach allen Seiten an. Hugelige Wellen und Bachtäler kennzeich- 
nen das Landschafisbild. Zum Südwesten hin geht diesyker Geest allmählich in 
die Dieoholzer Moorniederuns über. ~usaedehn te  Taisandflächen. viele von 
~OchmOoren überzogen, bebe-rrschen hier-das Bild; inselartig ragen Endmorä- 
nenzüge darüber hinaus. 

Noch vor Jahrzehnten wurde es zum Dümmer (dium = neblig-feucht, meri = 
Meer) hin immer nasser. Die Eindeichung hat viel verändert. Immerhin ist dieser 
sccnzehn qnrn große F acnsee. in aern aas Wzlsser nocnstenh uisL-r Br,sr re cnl  
a s AusblasJngsrnL oe aie e nur~cdsvo isic Schopl.ng aer E 9- Jnu hache sze l  
im Landkreis 
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Fischerhafen in Hüde am Dümmer. In Hüde lebte und wirkte nach der Ver- 
treibung derostpreußischeSchriftsteller Waltervon Sanden-Guja. Erfand hier 
am See eine Landschaft, die in vielem seiner Heimat im Kreis Gerdauen ver- 
wandt und ähnlich war. In dem sehenswerten Dümmermuseum in Lembruch 
ist eine Abteilung seiner Arbeit und den Tierplastiken seiner Frau Edith von 
Sanden-Guja gewidmet. 

Die gesamte Diephoizer Moorniederung hat sich im Laufe der Jahrhunderte 
und verstärkt in der neuesten Zeit zur intensiv aenutzten Kulturlandschaft ent- - 
w,cde(I D e JrsprJnq ch6c r oer Moore L n i i  I\ euer-iigeti sr oem enlNasserren 
Gr-niüno gcw cncn. aoer o e 04ntie Bes ea "ng SI ceo e3en S e  s1 nas Konn- 
zechen des s~r i l icnnn Kre s12 s wo - angesenen ~ o n  ocr qro l~ icn sraot scnen 
S euluny aes Lariddresns. oer Kre ~ s i a o t  D epno i - n F? Be,oi*cr"ngsu cnic U s 
auf 41 Einwohner ie akm herunteroeht. während sie im nördlichenl<reisteii im 
Umland d e r ~ r o ß s i a d i ~ r e m e n  auf iberdas  Neunfache ansteigt und in Stuhrund 
Wevhe in Gemeinden aealiedert ist. die fast doDDelt soviele Einwohnerwie Dien- 
hol; haben, deren ~ h i r ä k t e r  aber eher noch Gr f l i ch  geprägt ist. Durch Zuzug 
steigt die Gesamtbevölkerunyszahl nach wievor in diesem Bereich. Die Möalich- 
keit, sich ein eigenes  aus zubauen, ist eben in Niedersachsen eherzu verwirkli- 
chen als in Bremen. Trotzdem bleibt der Landkrei? insgesamt ein dünn besiedel- 
ter Raum. Das entspricht auch seiner geschichtiichen Tradition; es ist überall 
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Bauernland, dementsprechend sind die herausragenden Baudenkmaleauch Kir- 
chen und Fachwerkaebäude ieder Größenordnung. deren Erhaltung sich die ak- 
tive Heimatpflege mit ideeller und materieller ~nterstützung des-Landkreises 
widmet. 

Durch urgeschichtliche Funde am Dümmer ist eine fast viertausendjährige 
Ackerkultur mit damals drei Weizensorten und einer Gerstenart nachgewiesen. 
Die -anow rtscnalt SI h er DCSI ninienoer Erweros~we g geblieben Menr ais 
uoppcll suv c Besc!iaftigte u i e  ni _annesobrcnicnn 11 aroc Ion nocn n u cscrn 
Bere cn, oer fasi ore V erre oer _anadri: sfiachc nutzt 

D ese aniiw rr icnaft l  cnc Proa4kt ori SI a.cn G r d a  age der oerdninien 
S c h w c i r i e ~ ~ c n i  "na Scnwe nemasi oas rioyaer -anosi:nut. n msi E n Pruu-61 ~ n -  
seres Lanonre sej .  eoenso n F CSCI e D cpno zer Gans war atef r . .nerr~ lausen- 
oen arn .aircscnuc auf den M a r d  kani. m Geqer isai~ z.ni Scnwe n neJle aoer 
leider nur noch Liebhaberwert hat. 

Die Bestandszahlen der Rinder, Schweine und des Federviehs übertreffen je- 
denfalls die Bevölkerungszahl um mehr als das Zehnfache, wobei es nennens- 
werte Geruchsprobleme glücklicherweise nicht gibt. Das heißt, die Lebensquali- 
tät ist out 

~ u c h d a s  viertel der bundesdeutschen Erdgasförderung und dassiebtel Bun- 
desanteil im Erdöl aus dem Landkreis Diepholz beeinträchtigen nicht. Die ,,nik- 
kenden Pferdeköpfe", die Pumpen, stören wenig in der Weite. Durch den hohen 
Schwefelwasserstoffqehalt der qeförderten Saueraase wird zuqleich ein sroßer - - - - - 
Te oes gesamten oeJlscnen Scnnnie r~ei iar is aus (lern -anodrn s D epno z ge- 
uecki ohnc oas dics h e  lcr a ~ f f  E 3 D L' Ciscricrz aqerstaitcn s.nd noch #U q 
verborgen, weil sie unter den gegenwärtigen ~erhältnissen nicht wirtschaftlich 
sinnvoll ZU verwerten sind. Insgesamt haben die negativen Einflüsse der koniunk- 
i trel inn Eniw (:klLrig die nrc 1 gi?sirf!Lii: berlJr;i.Cns- ..nu n#cst I onsg..ier nnL- 
sir e vorw ege 10 m 11 erer Großcnoron~~ i ( ]  ini _ananrc s D epno z u sncr vcrna I 
nismäßig unberührt gelassen. Alierdings hat der Landkreis mit großem, auch fi- 
nanziellem Einsatz die Sicherung und Neueinrichtung von mittelständischen Ar- 
beitsolätzen oefördert. um auch mit derpendleroroblematikfertiazu werden. Da 
ein subventionierter öffentlicher Personennahverkehr unfinanzierbar erscheint, 
war die Bevölkeruna aezwunaen. sich stark zu motorisieren. Fast ieder zweite - .  
Einwohner des Kreises hat einen eigenen Pkw. Immerhin ist der Landkreis aber 
auch Mitaesellschaftei dreier nicht bundeseigener Eisenbahnen, die noch 
~chienenaüterverkehr betreiben, ohne das ~ub ien t i onen  notwendig wären. 

Da das Schulwesen ebenfalls sehr gefördert worden ist. treffen hier das Be- 
mühen um nute Ausbilduno und sicheren Arbeitsolatzim eioenen Landkreisauf- " 

einanoer Es nrgeoen s cn zwar Scnu,erigKe ren. weii ucr Lanunrc s nur bc l  acn 
n e nerenGeme noeii ScnL tragerim SedLnoarnere cn st Lno a cVerzu,ckihc - 
ien ues F nanza-sgmcichs d c grulien Gerne riaeri dLrcn o e e gene Sch~l l rager-  
Scnafl starker Oe asien Inoer Prax~s hat s cnjeaocne!ncglc cnrnaßig g - 1 c s c n ~ -  
sche Versorg-lig erceoen wooe oen funlzehn Game noae.nne IPn mrnerh n 

noch zwe,nuf~nlz g C r - n u s c n ~  eli ~jegcn40erslenen D e Fiacnenproo ematik 
im Bildungsbereich liegt eher in den Notwendigkeiten eines ausgedehnteren 



Schülerverkehrs und soieaelt sich wider in den Bemühunaen in der Erwachse- . - " 

nenbildung und der Kreismusikschule, für alle Einwohner in erreichbarer Nähe 
ein Weiterbildunasanuebot vorzuhalten. Daß den Soort- und Freizeiteinrichtun- - - 
gen V e AJfmerksamde 1 gew omet nird egi a x r i  aii oreser F.acrieogroßo Der 
Beoarf s cn z- nelaliaen. st -oeral nach aroßer a s o  e aroßeZanlaerSoorlslai- 
tenneubauten.  esh hilb wäre der ~andkre is  ~ i e ~ h o l z a u c h  ohne die ~ ~ i r t s c h u l e  
in Bassum ein Landkreis des Suorts. DieVerankerung im Gemeinschaftsleben ist 
hier ebenso gageben wie bei den über hundert  euerk kehren und der noch größe- 
ren Anzahl von Schützenvereinen. 

Der fehlende Kreismittelpunkt zwingt dazu, zentrale Kreiseinrichtungen bür- 
gernah an mehreren Standorten zu unterhalten. Dies sind vornehmlich die drei 
Städte Diepholz, Syke und Sulingen mit den raumordnenden Aufgaben von Mit- 
telzentren. Die Kreiskrankenhäuser, drei Kreisgymnasien, drei Berufsschulstand- 
orte kennzeichnen Leistuna und Belastuna zualeich. " " " 

Während im allgemeinen die unterschiedlichen Verhältnisse von Ballungs- 
raum und Fläche die Kompromißfähigkeit herausfordern, ist eines derschwerge- 
wichtigsten Probleme ein lnteressenproblem in der Fläche: Landwirtschaft, Na- 
turschutz, Torfindustrie und Fremdenverkehr haben ieder für sich im Landkreis 
hervorragende Bedeutung. Wenn sie sich aber um dieselben Landschaiisräume 
bemühen, kann es nicht immer .,sowohl.. . als auch" heißen. 

D e D epno zer Moorn cucr-ng ibt e n  rics gcs Fe-cnigco e l  von nternailona- 
er Bcuc.i.ng Rasi- "no han r~ngsp  atz oes großen Vogeizdges. zJgie ch aoer 
A4soehnur,gsflacne f ~ r  0 e ..andw nscnafr. Ron~tol l l ialnrani f ~ r  o r S i r c ~ i o r f -  
nersle .,ng ~ n d  oesonders m D¿mmeruercicn AaliucrL e f ~ r  r ele Errio1ungss~- 
chende. ~ i e  abarenzende Ordnuna ist dabei einaebunden in die oroßen Strö- " " 

mungen der allgemeinen politischen und gesetzgeberischen Entwicklung. Er- 
freulicherweise aenießt der Landkreis bei der Lösunu dieser schwieriaen Aufaa- 
be uneingeschrankte Unterstützung des Landes ~iedersachsen undauch des 
Bundes. so daß es nicht nur Ootimismusistzu saaen. daßauch dieses mit Geduld 
ebensolösbar ist wie vieles andere, was die ~ e f o r m e n  an Gestaltungsnotwen- 
digkeiten mit sich gebracht haben: 

Die Bevölkerung des Landkreises Diepholz gestaltet ihren Lebensraum im 
Bremer Umland mit unkonventioneller Initiative, im südlichen Bereich mehr 
durch hervorragende traditionelle Einrichtungen. Sie ist insgesamt fröhlich und 
aktiv, und damit ist auch der Landkreis ein lebendiges Gebilde, eine lebendige 
Aufgabe. 

Landkreis Diepholz 
Gebiet 1986.13 qkm 
Bevölkerung 
Bevölkerunasstand am 31. 12. 1981 - 
183 180 
Ausländer 30. 9. 1961 2 822 



Kommunale Einwohner Fläche Ein- 
Gliederung am qkm wohner/ 

31. 12. 1981 qkm 

Stadt Bassum 14 022 168,54 83 
Stadt Diepholz 14 461 104,48 138 
Stadt Sulingen 11 164 1 10,60 101 
Stadt Syke 18 398 127,78 144 
Stadt Twistringen 11 204 1 14,21 98 
Gemeinde Stuhr 26 485 81.24 322 
Gemeinde Wagenfeld 7 140 1 1735 61 
Gemeinde Weyhe 23113 60.22 384 
Samtgemeinde 
,Altes Amt Lemförde' 6 768 109,59 61 
Samtgemeinde Barnstorf 11 585 205,77 56 
Samtgemeinde 
Bruchhausen-Vilsen 14 365 226.61 63 
Samtgemeinde Kirchdorf 7 747 179,66 43 
Samtgemeinde Rehden 5 279 127,90 42 
Samtgemeinde Schwaförden 6 807 149,32 45 
Samtgemeinde Siedenburg 4 642 102.87 45 

Finanzen (1982) Einnahmen Ausgaben 
Verwaltungshaushalt 159 61 1 880,- 159 61 1 880,- 
Vermögenshaushalt 82 833 125,- 82 833 125,- 
insgesamt 242 445 005,- 242 445 005,- 

Verkehr 
Straßen 
Bundesautobahn 13 km 
Bundesstraßen 248 km 
Landesstraßen 311 km 
Kreisstraßen 420 km 
Kraftfahrzeugbestand am 31. 8. 1982 
Kraftfahrzeuge insgesamt 120 746 
Pkw je 1000 Einw. 478 

Wirtschaft 
Erwerbstätiae 11970) - 
Erwerosiai.ge ( nsges ) 44.1 0 ,  a Wonnnevo der-ng 
aavon mann cn 29.0 Ja d Wonnoevo ner-nq 
davon weiblich 15.1 % d. ~ohnbevö lkerun i  
Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen 
Land- U. Forstwirtschafl 10,8 % d. Wohnbevölkerung 
Produzierendes Gewerbe 15.8 Oh d. Wohnbevölkerung 
Handel U. Verkehr 8.3 % d. Wohnbevölkerung 
Sonstige Bereiche 9.3 % d. Wohnbevölkerung 
Bruttoinlandprodukt 1976 2 708 Mio. DM 



Land- und Forstwirtschaft 
Landwirtschaftliche ohne forstwirtschafiliche Betriebe irn Landkreis Dieoholz 
(1980) 
Waldfläche 
Wirtschaftsfläche 1980 in den 
Land- U. forstw. Betrieben 169 392 ha = 85.3 Oh 
Landw. genutzte Fläche 138 246 ha = 69,6 % 
Darunter - Ackerland 83915 ha = 42.3 % 

- Dauergrünland 53916 ha = 27,2 % 

Kreisverwaltung 
Oberkreisdirektor: Hans-Michael Heise 
Allgemeiner Vertreter: Kreisdirektor Dr. Peter Schroer 
Anschriften der Kreisverwaltung: Landkreis Diepholz, Niedersachsenstraße 2, 
2840 Diepholz 1, Fernruf (0 54 41) 95-1, Fernschreiber 9 41 206 
Landkreis Diepholz, Au'denstelle Syke, Amtshof 3, 2808 Syke, 
Fernruf (0 42 42) 19-1 

Kreistag (Wahl am 27. 9. 1981) 
Landrat: Heinz Zurmühlen CDU 
Stellvertretende Landräte: Bernhard Wehring SPD 

Walter Scheland F.D.P. 
Sitzverteilung: Partei: Sitze: 

CDU 30 
SPD 18 
F.D.P. 8 
GRÜNE 3 

Bildung 
Schulwesen 
Schuljahr 1981182 26432 Schüler 
Im Landkreis Diepholz sind im Schuljahr 1981182 nachstehende Schultypen 
wie folgt vertreten: 
Grundschule 52 
Orientierungsstufe 15 
Hauptschule 14 
Realschule 11 
Gymnasium bis zum 10. Schuljahr 3 
Gymnasium vom 11. Schuljahr an 3 
Kooperative Gesamtschule 2 
Sonderschule 4 
Berufsbildende Schulen 2 

Sportstätten 
Folgender Bestand an Sportstätten ist in den Städten und Gemeinden 
vorhanden: 

11 Sporthallen mit den Maßen 12 X 12 m 
35 Sporthallen mit den Maßen 18 X 36 m 



16 Sporthallen mit den Maßen über 18 X 36 m 
56 TennisDlätze einschl. Tennishallen 
19 Bootshäfen mit rd. 2200 Liegeplätzen 
77 Schießsportanlagen 

11 5 Sportplätze 
6 Gymnastikhallen 

13 Hallenbäder und Lehrschwimmbecken 
15 Freibäder 
16 Reithallen 
15 Reitplätze 

Soziale Einrichtungen (1981) - .  . 
25 Kinderspielkreise mit 717 anerkannten Plätzen 
30 Kinderaärten mit 2210 Plätzen 

6 Sozialstationen in Bassum, Bruchhausen-Vilsen. Stuhr, Syke, 
Twistringen. Weyhe 

17 Gemeindeschwesternstationen 
2 Dorfhelferinnenstationen 

295 Altenwohnplätze in Altenwohnungen, davon 167 in Einzelwohnungen, 
128 in Ehepaarwohnungen 

19 Alters- und Pfleoeheime " 

3 A ienoegegn..ngsslallcn 
r<re~s,~genuncitri viestermark 42 P atze 

Krankenhäuser 
Kreiskrankenhaus Bassum 

Krankenhausplanbetten: 170 
k reis kranken haus Diepholz 

Krankenhausplanbetten: 200 
Kreiskrankenhaus Sulingen 

Krankenhausplanbetten: 176 
Hilfskrankenhaus Svke 

 rankenh haus plan betten: 500 
Krankenhaus St. Annenstift in Twistringen 

Krankenhausplanbetten: 105 
Sonderkrankenhaus Freistatt 

2 Heiloädaooaische Taaesstätten mit 210 Plätzen in Svke und Sulinaen - . " U  

1 Beschützende Werkstätte für Behinderte mit 120 Plätzen 
(Delme-Werkstätten GmbH, Bassum) 

Landschaftspflege 
Im Landkreis Diepholz wurden 66 Landschaftsschutzgebiete und 16 Natur- 

schutzgebiete ausgewiesen (Stand: Juni 1982). die insgesamt eine Fläche von 
378,03 qkm (= 19,O %der  Kreisfläche) einnehmen. 



77 . . .  und die Nessel wächst hoch 
an zerborstener Wand" 
Das Ende des Dorfes Köthen 

Diese Schilderung über die Erlebnisse einigerEinwohnerKöthens in derHeimat 
unter sowjetischer Besetzung und über das Schicksal des Dorfes selbst entneh- 
men wir der Dokumentation .Ein unvergessenes Dorf - Köthenn von Waller 
Breuksch. Der Verfasserhat alle noch erreichbaren Nachrichten übersein Heimat- 
dorf, dessen Geschichte. die früheren Einwohnerund deren Schicksaizusammen- 
getragen, dazu einen Dorfplan und eine Karte der weiteren Umgebung. Eine 
beachtenswerie und vorbildliche Arbeit, für die die Kreisgemeinschaft dankbarist. 
Er konnte allerdings nur ein Foto von Köthen auftreiben. Wer kann da weiterhelfen 
und hat noch Aufnahmen von Gehöften. einzelnen Familien. von der näheren Um- 
gebung? Wirbitten darum, unssolche Aufnahmenzugänglichzumachenfürunser 
Bildarchiv und zur Vervol lst~ndiauna der Dokumentation. Nach der Herstellung - - 
einer Reproduktion erhält jeder sein Originalfoto zurück. 

Der Krieg, von Deutschland ausgegangen. machte sich iangsam auf den Weg 
zurück zu seinem Ursprungsland, und die Front rückte an die Grenzen Ost- 
Preußens. Fliegeralarme wurden häufiger, das Dröhnen der Front wurde lauter, 
rückte näher. russische Tiefflieaer beschossen alles. was sich beweate. Flücht- 
lingstrecks aus den östlichen Kreisen Ostpreußens zogen vorbei. - Nun berei- 
tete man sich auch in Köthen auf den schweren Weo vor.  Habseliakeiten wurden 
z~sammengepacnt ~ n d  YLagen f i r  a e F L n !  voroere tet E riworirier aes Xre,ses 
Scn oßurra fan(1en a-t I r r e r  F Lcnl n Kriihen voiLi l rraehenc A.!nanme Am 19 
20. ~anuarerh ie l ten diese d e n ~ u f t r a g ,  weiterzuziehen Nun waresGewißheit ge- 

Gesamtansicht von Köthen. 
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worden. daß auch Köthen geräumt werden mußte. Am 20. Januar 1945 besuchte 
a e Tocnier Dan c 216s a.s Aen a- nrc E ierii n Xoinen Lm s ezJr  F Jcni a ~ l z < -  
lorriern S c  x h r e  01 r\.tlle!~ ag rr i ersten Fr eoen - W e scnne l sich uas 
ändern sollte! 

Am Sonntag,dem 21. Januar1945erhielten dieKöthenerdenTreckbefehl. Das 
Großvieh wurde noch einmal aefüttert und losaebunden. kein Einwohner blieb " 

zurück. Die Front rückte bedrohlich näher, und in aller Eilewurde der,.Wurstberg" 
zum letzten Male bezwunaen. Doch schon bald aab es einen Iänaeren Stau. weil - - - 
a e Re cnsstraije 1 von Aenrmecnts- Lnu F , ~ c n t  tigsku onncn vcrsiopft war D c 
FlLcnt nuswaacn stiiiiocri ,in Saiia tter Wa,a Z-m Tei. n Dre erre nen a ~ l  aer 
Straße, e i  gabl<ein Vorwärts. kein Zurück.Von hieraus ging EvaSamlandIMinuth 
noch einmal zurück nach Köthen. Dort fand sie deutsche Soldaten, die die 
Wohnungen geheizt und sich über das zurückgelassene Eßbare hergemacht 
hatten. 

Tapiau erwies sich mit seinen Brücken über die Deime und überden Pregelals 
Nadelöhr. Die Trecks wurden zum Teil über die Deime und durch die Stadt in 
Richtuno Köniasbera aeleitet. zum Teil über die Preaelbrücke in Richtuns Haff. 
~ i e r  teilTe sich auch der ~ ö t h e n e r ~ r e c k .  Einige ~ ö t h e n e r  verließen ihre Wagen 
und erreichten in Tapiau einen der letzten Züge nach Königsberg. 

Der Treck in Richtung Königsberg kam nur langsam voran. Die Reichsstraße 1 
mußte verlassen werden. es ging in nordwestlicher Richtung nur schleppend . . 
wc [CI Angr fle ras? scner T eff egct a ~ l  a e Trecnsst fteren e n nn ,loses DJrcn- 
e naniier Ucr Xatnpflarni n ~ n m  r ie oarer hane zviang U c Xoinencr. die 'viageri 
stehenzulassen und ihr Heil in der Flucht zu Fuß zu suchen. So wurde Fuchsberg 
nordwestlich von Königsberg erreicht, wo man vor Erschöpfung irgendwo im 
Stall einschlief. 

Wiederwar es ein Sonntag. eine Woche nach der Flucht aus Köthen. Der Krieg 
hatte die Flüchtlinae einaeholt. die Russen waren da. die erste Welle. die ..Uhri- 
jest-Welle". Beute machen um jeden Preis! Uhren und Wertsachen wechselten 
die Besitzer. 

Zunächst schien alles gar nicht so schlimm. doch die russischen Panzer- 
soldaten hatten schon warnend auf die nachfolgenden Truppen hingewiesen. 
Die kamen dann auch bald, und zu ihrer Beute-gehörten dann vor allem die 
deutschen Frauen. Das war die „Frau-komm-Welle", die über die Flüchtlinge wie 
eine Jauchewelleschwappte. die Unzählige in Verzweiflung, Not undTodesangst 
brachte und noch lange anhalten sollte. 

Die folgende Welle sortierte. verhörte, erschoß, setzte in Marsch Richtung 
Rußland oder ,.damoi", nach Hause. Die Russen gingen daran. Frauen und 
Männerzu trennen und suchten vor allem ehemalige russische Kriegsgefangene 
-na Dienstverl>f cnieic D e aeuiscnen Mannnr u4ruen gcria. 4 i~tersbcnl  ver- 
nur1 2,ni Te I a-! ner Sie e erscnosseti. der Rest -nter Uewacn~ng n Rcnt- l iy  
Osten in Marsch aesetzt. Weil es sich vornehmlich um ältere und kranke Per- - 
sonen handelte. ist ihr Marschweg vonvielen Toten gesäumt worden. Die Frauen 
und Kinder sollten nach Hause aehen. Die ehemaligen Kriegsgefangenen und . 
D cnstvcrpf chtetete~i  san man m langst chen Ges cnterr ioenneg nacnOsren 
n nrc n e  mal antreiaii aeiii i s P galien ais Vaicr alidsverrater Spracnscnu er g- 



keiten führten auch dazu, daß einige Deutsche unter ihnen waren. So erging es 
auch meinem Bruder Erwin, damals vierzehnjährig, der sich plötzlich in dem 
Haufen ehemaliger Kriegsgefangener befand. 

Als ihn Schwester Edith dort herausholen woilte. wurde sie kurzerhand mit ~~-~ ~ ~ ~ 

eingereiht. Ab nach Osten! Die Mutter bliebzurück. Erst bei einem Verhör inTau- 
rogaen bemerkte man den Irrtum. Mit einem Posten als Bealeituna oina es dann -- " " -  " 

,,nasat" - zurück, von den ehemaligen russischen Kriegsgefangenen wegen 
ihres großen Glückes beneidet. Köthen fand man nicht wie einige Taae zuvor im - - 
I efsten Frieoen' es i s r  menscheri eer. veru~s to t .  zdtn Te ar~gcuränni ,A Mi- 

nJin Bcnuricn W itke W iLnns nsiha-s, Be BJses~oe rae in ,  A 4 r s i b e r ~  fanu 
man einige Deutsche, hierwurden die beiden Irrläufervon der russischen Beglei- 
tung abgeliefert. Doch wo war die Mutter? 

Äuchsie befand sich auf dem Fußmarsch nach Hause. Bei Großhof hatten die 
Russen eine Pontonbrücke über die Deime geschlagen. In dunkler Nacht wurde 
sie überquert und der Weg nach Hause fortgesetzt. Bei Buses war die Mutter 
dann mit ihren Kindern wieder vereint. 

Glück im Unalück! Aber lanqe konnte man hier nicht bleiben. Zu viele Frauen - - 
in einem Haus waren ein Anziehungspunkt für die Russen. So gingen sie nach 
Köthen, räumten das Wohnhaus auf, begruben den erschossenen Hund, warfen 
voll Ekel die Kochtöpfevoller Kot hinaus und heizten. Sie waren wiederzu Hause. 

Bald erschien eine russische Einheit, die Frauen mußten unter Bewachung 
Wäsche waschen, Erwin Holzmachen. Als die Einheit abzog, ging es nach ~ r ü n l  
hain, Luxenbruch (Psukstat). Auch hier mußte für die russischen Truppen, die in 
Grünhain laoen. die Wäsche besorat werden. Bewaffnete Posten soraten für un- - .  " 

gestörtes Arbeiten. Hier erkrankten beide Kinder an Typhus; sie überstanden die 
Krankheit aber glücklich in Sanditten, wo die Russen das Milchvieh zusammen- 
getrieben hatten. Die Deutschen mußten hier dasVieh versorgen. zehn Kühe pro 
Person, für einen Liter Milch pro Tag. Heimlich wurde mehr Milch abgezweigt, um 
die beiden Erkrankten wieder zu kräftigen. Da die Kühe von einer Hautkrankheit 
befallen waren. mußten sie täglich mit einer Lösung gewaschen werden. 

M r ann ichen Aroeiien p ng cs in A i u c n  a.. Oppen "na Goizenaori weiter 
n er rrafcn auch Xoihener zdsammeri E0 i n  .no Eia ' \ I i n ~ i h  Fra.. M. r i6cm I ucn 
beiden Kindern, Frau Statinski mit Gertrud. Zusammen mit kriegsgefangenen 
deutschen Soldaten wurde versucht, die Landwirtschaft wieder in Gang zu 
setzen. 

Nach und nach trafen ,,Pungelrussen" ein. Das waren Weißrussen und Ukrai- 
ner, die ihre Habseligkeiten in einem kleinen Beutel (,.Pungeln) trugen. Sie waren 
nach Ostpreußen geschickt worden, um hier zu arbeiten und zu siedeln. Sie ver- 
drängten die Deutschen aus den Wohnungen und aus den Arbeitsstellen. 

Als a C ZL versorgetloe V enrierac tiacri Geri a-den-ia..n scnKen gerr enen 
W-roe. eniscnlossen s cn a c Aorncncr n ucr hanc Mcnldus L.. o e oeri n R p -  
keim und zuletzt in Wattlau fand man Unterkunft. Die Mühle Pinnau. die Paoier- 
fabrik und die Transporikolonne in Ripkeim waren die ~rbeitsstel len. Seit etwa 
1947 wurde die Arbeit in russischer Währung bezahlt. Damit konnte man im 
Magazin einkaufen und vor allem auf dem Markt in Wehlau. den die „Pungel- 
russen" aus ihrer individuellen Viehhaltung und Landwirtschaft belieferten. 



Den Mangel an Ersatzteilen und Baumaterial behoben die Russen auf ihre Art. 
So erinnert sich Erwin an eine Tour nach Balga und ans Frische Haff, um dort 
Ersatzteile für Pferdewagen zu besorgen. Das Schlachtfeld der letzten Kessel- 
schlacht war noch nicht aufgeräumt. Menschliche Skelette. zum Teil mit den Er- 
kennungsmarken deutscher Soldaten, Pferdegerippe, verrostetes Kriegsgerät, 
niedergewalzte Flüchtiingswagen lagen wie ausgestreut herum. Aus dem Haff 
ragten Teile von versunkenen Pferdewagen und Wasserfahrzeugen - ein unbe- 
schreiblich orauenvoiler Anblick. 

Baumaterial wurde durch den Abriß von Gebäuden gewonnen. So standen 
z.B. in Köthen keine Scheunen und Ställe mehr. Viel zu soät merkten die neuen 
Herren des Landes, daß sie sich dadurch selbst schädigten. Als ein Verbot des 
weiteren Abreißenserlassen wurde. der Mansei an Baumaterial aber immer noch 
nicht behoben war, verfiel man auf die ~ e t h o d e  des Innen-Abreißens: Decken 
und Fußböden, Öfen. Türen und Fenster wurden herausgenommen, die Außen- 
wände blieben stehen und gaben den Anschein eines intakten Gebäudes. 

Einmal noch vor der endgültigen Ausreise sahen sie Köthen wieder. Willuhns, 
Bauer Waaners und Riookes Wohnhäuser standen noch. ausaeschiachtet. ver- . , , " , 
wüstet; alles andere war nicht mehrvorhanden. Brennesseln und Birkengestrüpp 
wucherten in den Ruinen. - Nach fast 600 Jahren wechselvoller Geschichte ist 
das alte Preußendorf Köthen eine Wüstung geworden 

.,O kalt weht der Wind über leeres Land. 
o leichter weht Asche als Staub und Sand, 
und die Nessel wächst hoch an zerborstner Wand, 
aber höher die Distel am Ackerrand!" (Agnes Miegel) 

Im August 1945 kam der Tag der Ausweisung und der Ausreise. 
Was dreieinhalb Jahre zuvor durch die Flucht nicht gelungen war, vollendeten 

nun die Russen mit Waggons. 
Der Abschied von der Heimat fiel wohl niemand schwer. denn fremde Men- 

schen hatten die Heimat entfremdet. 
Was blieb und was bleibt zurück? - Erinnerunoen an Schrecken und Tod. an 

erschossene, ermordete, verhungerte ~ngehör ige.  die irgendwo, notdürftig "er- 
scharrt, in heimatlicher Erde ruhn. Erinnerunq an verbrannte. zertrümmerte 
Heimstatt, an im Schnee erstarrte Menschen und Tiere. 

Es bleibt uns aberauch die Erinnerungan Köthenund anseineMenschen,das 
bis zum 20. Januar 1945 wie im tiefsten Frieden lag. 

,,Von der Heimat gehn ist die schwerste Last, 
die Götter und Menschen beugt." (Agnes Miegel) 

Walter Brauksch 

Bitte beachten: 
Schicken Sie den Heimatbrief nicht in die ,.DDR. Sie machen dem 
Empfänger damit Schwierigkeiten. 



Als Kriegsgefangener in Ostpreußen! 

Die Stadt Königsberg lag unter ständigem Beschuß. so daß wir, die wir im 
Landgerichtsgebäude eingesetzt waren, jede Orientierung für Tag und Stunde 
verloren hatten. Wirwußten nur, daß es der Anfang des Monats April war und daß 
unsere Lage hoffnungslos war. Verpflegung gab es nicht mehr, Trinkwasser . - - .  
nahmen wir aus der zerstorten Heizungsanlage. In den Zimmern und Korridoren 
lagen die Leichen, in kleinen Kammern stöhnten die Verwundeten und ii irch- 
teten sich vor dem. was kommen würde. Eines Nachts erscholl der Ruf. daß ein 
Ausbruch vorgenommen wird. es sollte am Ausgang gesammelt werden. Ich 
gehörtezu dem Haufen. derzum Ausgang Nordbahnhof gegangen war, während 
der Ausgang an den Auerochsen gemeint war. Das hat mir wahrscheinlich das 
Leben qerettet. denn nach einiqen Stunden erfuhren wir. daß derAusbruch nicht 
geglücit  sei. Es hatte schwere-~erluste gegeben. Der Rest war zurückgekehrt 
Hierbei soll auch der frühere Kreisleiter von Wehlau. Ernst Wagner aus Köthen. 
gefallen sein. 

An einem wunderschönen Frühlingsmorgen trat plötzlich Ruhe ein. Es wird 
wahrscheinlich der 10. April 1945 gewesen sein, als es hieß: Ailes raustreten, wir 
haben kapituliert. In den Gängen und Zimmern hörte man Pistolenschüsse. 
Waren es die Russen oder Männer, die sich das Leben nahmen? Der Platz vor 
dem Nordbahnhof war bald gefüllt. Auch hier viele Tote. Die Angst saß uns allen 
im Nacken. Wir marschierten die General-Litzmann-Straße hinunter. Der Ge- 
schützdonner war aber noch nicht vollkommen verstummt. Da wußten wir, daß 
an anderen Stellen in Köniqsberg noch weiter gekämDft wurde. 

Als Nicht-Königsberger iann  &h den Weg, den wirnahmen, nicht beschrei- 
ben. Er führte bald zur Stadt hinaus, auf Seitenwegen, z . T  durch Wald. Neben 
Wehrmacht sah man auch Uniformen von Polizisten, Eisenbahnern. Volkssturm. 
Hierzu gehörte auch ich mit Wehrmachtsmutze. braunem Volkssturmmantel, 
darunter~ivilkleiduna und halbeStraßenSchuhe. In derrecliten Hand eine Akten- " 

tasche. Auch Zivilisten waren mit in dem Zug. Es dauerte nicht lange, da hatte 
fast niemand mehr Stiefel an. Bei einer Rast sah ich den für uns zuständia - 
gewesenen Off ~ i e r  In JiirernoFen oniie Si efei bna e nem 7 e r ~ c n  agencn 
Gesicni cn n e I m (:n "ngefanr n uc!r M i ie ( i rsL-g( !sa4 f  so naiic cn DEI e rier 
Rast mnier e rie 6 eine \ 'erscni ia~fp.b~se <harirerio aer Rest nes ZJgeF n e zdm 
.agern kam B 5 er a ~ f g e n o l i  narie wLrue bornc zd-1 WL ILrmarscn cfcn a ~ f y e -  
fordert. hacnaem ni r me tie Jnr scrioii ne aer Gefatigennanme aogenommen 
norden .var iich nai io 100 naucn 6Jni er !%L.UC m r JdLn U C AI<IC~I~SCIE ~ 1 1 1 -  

rissen "no einfacn forigeuiorfen Dam I natie Icn snmi icne person~icnen D ngc. 
W e Foios me rier F r a ~  "siu ver oren h- r  me neri Vlenrpaß in oer Brqsitascne 
6onntc icn reiien Ab J n u z ~ w a r c n  S~:n.sicz. roren S.cner w..rocn Man,icr U c 
nicht mithalten konnten, erschossen. Gesehen habe ich es aber nicht. 

Die erste Nacht lagerten wir im Freien. Ich gehörte nicht zu den Geschickten, 
die etwasorganisieren konnten. So fand ich kein Bündel Stroh mehr, und von den 
Rünkelrüben aus der Miete hat mir jemand etwas angegeben. Die rohen Rüben 
schmeckten aber scheußlich, und der Magen wollte sie nicht abnehmen. Wir 



waren froh, daß am anderen Morgen die Sonne wieder schien und unsere 
steifen Glieder bald wieder etwas erwärmte. Bald fiel uns auf, daß über Nacht 
sämtlichePolizisten, Eisenbahner und Zivilisten unbemerkt rausgezogen worden 
waren. Im Laufe desTages sahen wir nun einige Kilometer entfernt eine Stadt. Es 
warlabiau. Ich focht nuneinen inneren Kampf aus, ob ich michfreuensolite,dort- 
hinzu kommen, wo ich die beiden letzten Jahre vor der Flucht gewohnt und gear- 
beitet hatte, oder könnte es zum Nachteil gereichen. Nun, wir kamen nicht nach 
Labiau, sondern wurden gegen Abend im Lager Kaymen untergebracht. Ich war 
erstaunt, daß uns hier schon ein vollständig eingerichtetes Lager mit Baracken, 
ausgebauten Ställen und hohen Drahtzäunen erwartete. 

Nach einigen Tagen schon ging es weiter über Dörfer, die ich dem Namen 
nach kannte. Schon waren Ortsschiider aufgestellt, die deutschen Namen in 
russischen Buchstaben. Wir gingen neben der Straße auf den Feldern. Auf der 
Straße rollten pausenlos Lastkraftwagen in entgegengesetzter Richtung. Den 
Geruch des Brennstoffes und der Abaase habe ich noch lanae in der Nase ae- 
habt. Auffällig war. da8 keine deutschen Menschen zu sehen waren. ~ a g e g e n  
waren schon russische Zivilisten zu bemerken, die in den Dörfern wirtschaf- 
teten. 

Pregelbrücke In Tapiau, irn Hintergrund die Stadt. 

Wir kamen durch meine Heimatstadt Taoiau. Keine Menschen. Trümmer. Lei- 
der war mein körperlicher Zustand schon so, daß ich nicht alles wahrnehmen 
konnte. Darüber liegen aber sicher viele ausführliche Berichte vor. Wir gingen 
durch die breite Straße gegenüber der Gärtnerlehranstalt, in der auch die Apo- 
theke und Druckerei war. ich hoffte noch einmal Kleinhof zu sehen, meinen 
Geburtsort und mit vielen Kindheitserinnerungen biszuml2. Lebensjahr. Jedoch 
führte uns unser Marsch nach Klein-Schleuse. Da ahnte ich, daß wohl die Deime- 



brücke und die Preaelbrücke zerstört sei. denn hier war eine Brücke über die 
~~ ~ ~ 

Deime gebaut. ~eim-überqueren d ieser~rücke hatte ichzum ersten Mal den Ge- 
danken.Schlußzu machen. weildieKräfte kaum nochausreichten weiterzumar- 
schieren, aber der Gedanke, alle Angehorigen und vor allem meine Frau noch 
einmal zu sehen. hat mich davon abqehalten Ins Wasser zu sDrinaen G6aen 
Abend gab es dann auch Ruhe. wir  wiren im Lager Sanditten ge'landet. lch weiß 
nurnoch, daß wir in großen Stallungen untergebracht waren; das Schloß habe ich 
nicht gesehen. Es gab endlich laufend verpilegung. nasses Brot und Suppe aus 
Runkelrüben. 

Unsere Beschäftigung bestand darin, den Schlamm von den Höfen mit 
Brettertragen wegzuschaffen. Eines Abends wurden einige Freiwillige aufgeru- 
fen zu einer Fahrt um VerDfleauna zu holen. Ich habe mich zwar nicht aemeldet. . - -  U 

wurde aber trotzdem genommen, da ich dem Ausgang am nächsten stand. Bei 
dieser Geleaenheit merkte ich zum erstenmal. wie weit man sich auf etwasver- 
lassen kann: was von den Russen angeordnet wurde. Ich habe das Lager nicht 
wiederqesehen. landete bei einem grö8eren Trupp, der für landw. Arbeiten ein- 
gesetziwurde. w i r  erhielten jeder ein Pferd, und ii folgte ein furchtbarer Nacht- 
marsch, z. T. durch einen Wald. Mein Pferd war richtig wild und hatte eine so 
schnelle Gangart, daß ich Mühe hatte. mich an der Mähne festzuhalten. Ein 
Kamerad meinte, daß dieser Stute das Fohlen verlorengegangen sei, sonst 
könnte sie nicht so unruhia sein. Geaen Moraen rasteten wir endlich auf einer " 

Wiese. Ich war nun in einer mir unbekannten Gegend. lrgendwie waren mir Schil- 
der von Domnau und Uderwangen aufgefallen. UnserZiel war ein großes Bauern- 
dorf. Ich glaube, &aß es Uderwangen hieß. kann mich aber nicht verbürgen. Nach 
den Gebäuden zu urteilen, die alle unbeschädigt waren. sind es große Bauern- 
höfe gewesen. Deutsche Einwohner waren nicht da. Wir haben von allen Höfen 
die besten Ackergeräte zusammengesucht und mußten dann große Felder mit 
Getreide bestellen. Ich erinnere mich, daß der Boden sehr lehmig war, und ich 
merkte einen langsamen Zerfall meiner Halbschuhe. Glücklicherweise kannte 
ich von Haus aus etwas von der Landwirtschaft. Mein Vater hatte eine Gärtnerei 
und daneben soviel Acker, daß wir unseren Bedari für Mensch und Vieh decken 
konnten. Ich hatte die Arbeit auf dem Feld nie aerne aetan. aber nun kamen mir " " .  
die Kenntnisse doch etwas zugute, was die Überzahl derstadtleute. die bei uns 
waren, nicht hinderte, ihr Bestes zu versuchen. Unsere russischen Bewacher 
waren human. Der zuständige Kommandant ließ ein Pferd schlachten, so daß wir 
gut verDfleat werden konnten. Leider kam dann eine so Gutwetterperiode. daß . - 
oas F e sch rve cncs uraJßcn ning. nala In a en Regerioogeiifarucn scn mmerte 
Die Aroe t war iiardr cn docn scniher. Lno o e e.nseifige ErnanrLng eß abcn ba a 
bei allen die Kräfte schwinden. Ich erinnere mich. daß ich einen Abend zu er- 
schöpft war, um mein Essen zu holen. Daraufhin hat ein Kamerad aus Berlin, der 
wirklich eine aroße Schnauze hatte. für mich aesorat. Er hat mitunter mein Pferd 
für mich eingefangen. Hierzu muß ich sagen daßdie Tiere zur Nacht auf eine 
große Weide kamen, sie durften keine Halfter umbehalten. So liefen wir mitunter 
eine ganze Stunde im Kreis hinter ihnen her. Ich habe seither Pferde lange 
gehaßt. Aber zurückzu dem Berliner Kameraden. Ich mußte es erwähnen, um zu 



zeigen, daß es auch Menschlichkeit und Kameradschaft gegeben hat, mitunter 
da, wo man es nicht einmal vermutete. Dieser Mann war es dann auch, der dafür 
sorgte, daß ich von der Feldarbeit befreit wurde. 

Noch eine etwas heitere Begebenheit am Rande: Als sich die Vorräte an Eß- 
barem dem Ende zuneigten, kam der Koch in die Baracke und sagte zu einem 
anderen Kameraden: Du bist doch Koch, ich habe noch das und das, wobei er 
wenige Dinge aufzählte. Darauf erwiderte der Gefragte: Dann koche dicken Reis 
mit Zucker und Zimt. Das ist jetzt bei uns ein geflügeltes Wort geworden, und ich 
entaeane es immer. wenn meine Fraufraat. was siezum Mittaaessen kochensoll. " - .  

Nachdem die umliegenden Äckerdes Dorfes bestellt waren, bestiegen wirun- 
sere Pferde. soweit wir nicht lieber vorzoqen. diese am Zaum mitzuführen und - 
zogen an W cncr unue6aiitire Cegciiaeii Eiiima i i .r  e n oefiannier Ortsname 
Fr colaoa Daiil i p o i r  ch e ii Großes Frk?nnen h r oelanoen ..ns a ~ f  dem Weg 
nach Wehlau. ~ s k a r d i e s  derweg, den wir benutzt hatten, wenn wir den ~ r i e d h o f  
Kleinhof aufsuchten, wo einige meiner Familienangehörigen bestattet waren, 
darunter auch meine Mutter, die verstorben war, als ich knapp 3 Jahre alt war. 
Hier machten wir zur Nacht auf einer Koppel hinter dem Gutshaus von Tiefen- 
thamm Rast. Die Pferde kamen auf eine Weide. abwechselnd sollte Wache ae- 
halten werden. Aber wer konnte schon die Zeit bestimmen und für Ablösungen 
sorsen. Am Morsen las alles in tiefem Nebel. einise Pferde waren fort. stunden- 
langes Suchen i n d  ~ i i f a n g e n  begann. Wie tief mitunter bei einigen schon die 
Verzweiflung saß, mag man daraus ersehen, daß sich in der Nacht einer der 
Männer erhängt hatte. 

Wir zogen nun die Straße weiter. die ich schon von einigen Fahrradtouren 
kannte. soweit ich mich erinnere, lag auf der linken Seite d a s ~ u t ~ u g k e n .  Kurz 
vor der Gabelung links nach Wehlau, rechts nach Paterswalde, sahen wir die 
ersten Deutschen. Mann und Frau. wahrscheinlich ein Eheoaar. Jemand rief 
herüber, wo sie hergekommen seien. Darauf erwiderten sie, daß sie nicht ge- 
flüchtet waren. Auf die Fraae. ob es schlimm war. entaeaneten sie. daß sie es " . . " "  

nicht noch einmal tun würden. Schnell verschwanden sie dann in ihrer Behau- 
sung. Unser Ziel war eine der Siedlungen in Götzendorf. Ich fühlte mich hier bei- 
nahe wie zu Hause. Viele Male bin ich hier mit dem Fahrrad gefahren. als ich bei 
der Landw. Buchstelle in Wehlau lernte. Unser Buchstellenleiter. Herr Eduard 
Regehr. hatte hier sein Häuschen. Soweit ich mich erinnere, war es das einzige 
zerstörte Haus. Unser Arbeitskommando bestand nun aus etwa 15 Mann. Wir 
waren in den Stallunaen unteraebracht. im Wohnhaus waren die russischen Be- - " 

wacher und der Kommandant, ferner russische Mädchen. Deren Hoffnung, nach 
Kriessende nach Hause zurückzukehren. hatte sich nicht erfüllt. Sie mußten hier 
weiter arbeiten. Oft sahen wir sie geprügelt eingesperrt im Keller sitzen. Un- 
mittelbar nach unserer Ankunft sahen wir deutsche Frauen und Kinder auf der 
Cna~ssee toroe gehen L T e tien rlanowagen n nter s ch netz eneno S e  neani- 
~uor ie ier  rne neFraqe ons  ea-s Weh a.. s i a n  nicn lndcrn s i c c r ~  arteri.aa8aer 
RussealleDeutschen dorthinzurückschickt. wohersie aeflüchtetsind. EineFrau ~~~~ ~ ~ 

waramTag zuvor aus Königsberg anmarschiert und konnte mir berichten. daß sie 
dort meine Ehefrau aesorochen hatte. Diese war unterdem Namen Hilda Quandt 
fast jedem in ~ e h l a ;  bekannt. Daß wir uns am 2. März 1945 in Königsberg hatten 
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trauen lassen, hatte sie der Frau erzählt, und ich wußte nun. daß keineverwechs- 
luna und leere Tröstuns vorlieoen konnte. Die Gewißheit. daß meine Frau noch " - 
am Leben war. ließ nun das Leben doch ein wenig iebenswerter erscheinen, trotz 
Gefanaenschaii 

unsere erste Arbeit bestand darin, Kunstdung zu streuen. Unmittelbar an der 
Kreuzung war auf der anderen Seite der Chaussee ein großes Feld, das mit Kar- 
toffeln bepflanzt war. Hier war ein großer Berg Kunstdung hingefahren worden. 
Ratlosstanden wir mit unserem Wachtposten davor. Er meinte, wirsollten das so 
mit den Händen auseinandertragen. Wir konnten ihn überreden. zu den Wirt- 
schaftsgebäuden auf deranderenSeitezu gehen, um etwas Passendeszum Aus- 
tragen zu suchen. Es waren dieses große~cheunen bzw. Stallungen. die zwi- 
schen hohen Bäumen standen und von beiden Straßen aus zu sehen waren. Mir 
waren sie als Vorwerkvon Gut Sanditten bekannt. Als Gefäße für unseren Kunst- 
dung fanden wir auch wirklich einige alte Dachpfannen. Da das Wetter recht 
schön war. hat uns die Arbeit nicht allzusehr belastet. Der Wachtoosten hat sich 
r.  T. recht weit von uns entfernt. so daß wir die ~elegenhei t  wahrnahmen und viel 
von dem Kunstdungverbuddelt haben. Ein Kamerad meinte, daß dasnicht richtig 
sei, die Kartoffeln würden vielleicht einmal für die deutsche Bevölkerung be- 
stimmt sein. Daraufhin wurden wir wieder vernünftig. Dieses Ackerland zog sich 
w e  r nin u s z ~  cinern Waldesrano Daz&tscnen war e n 1 eler Graoen ocrz T mit 
v'vassergefLi t war n dicscm Graoeri "na adcn im Wa o cntdecdten w r  menrere 

Soldaten und Pferde. Wir haben damit gerechnet. daß der Russe uns 
beauftragen würde, sie zu begraben, aber es geschah nichts. Sie gehören alsozu 
den vielen Vermiüten. deren Schicksal nie aeklärt werden wird. Unsere weitere 
Arbeit erstreckte sichgrößtenteils auf ~er&fahren von Stalldung. Den meisten 
haben wir in PoDDendorfaufaeladen. Glücklicherweise hatte ich kein Pferdzuae- 
teilt bekomme".'~as Beladen der Wagen war nicht immer ohne Probleme. M& 
rere Männer bei einem Wasen. das bedeutete. den Dunq über den anderen 
rüberwerfen, wobei es nichtausblieb, daß so manche ~ o r k e  voll auf dem Kopf 
landete. 

Auch in Poppendorf haben wir keinen zurückgebliebenen Deutschen gese- 
hen. Es warjetzt Mai, und wahrscheinlich waren viele, denen die Flucht nach dem 
Westen nicht gelungen war. noch nicht zurückgekehrt. Neben Poppendorf fällt 
mir noch der Ort Weißensee ein. Hier trafen wir auf ein anderes Arbeitskomman- 
do. Das Gutshaus war erhalten aeblieben. die Halle diente als Pferdestall. Es 
wurde erzählt, daß d a s ~ h e ~ a a r ~ h y m i a n  s i ih  das Leben genommen hatte. Etwas 
muß ich noch zu den Wachtposten sagen. Ich habe nie einen Übergriff erlebt 

Der Kartenausschnitt auf Seite 18 zeigt das Gebiet zwischen Sanditten und 
Poppendorf mit dem Vorwerk Oppen und Gotzendorf. Die Götzendorfer Sied- 
lun~gen, von denen irn Bericht von Kurt Franzkowski die Rede ist, sind hier 
noch nicht verzeichnet, da die Karte den Stand von 1922 zeigt mit nur einzel- 
nen Nachträgen von 1937. Sie laaen südlich Götzendorf und an der Reichs- 
Straße 142, die von Wehlau zur Reichsstraße 1 (Chausseehaus Oppen) führt. 
An der mit T bezeichneten Stelle, am Rand der Sanditter Forst, lagen die im . . 
Bericht erwähnten gefallenen Soldaten und Pferde. 
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oder selbst erfahren. Der uns zugeteilte Posten hat sich dafür eingesetzt. daß ich 
nicht mehr außerhalb der Siedlung zu arbeiten brauchte. Ich durfte mich am 
Abend auf den Wagen setzen, und als ich krank im Stroh lag, brachte er mir mit 
Syrup gesüßten ~ e e  mit Milch. Erselber bezeichnete sich ais Pole und erzählte. 
daß er schon lange nicht zu Hause gewesen sei. Das hatte ich übrigens auch von 
einem anderen Posten gehört, derschon jahrelang keinen ~ r l a u b ~ e h a b t  hatte. 

Inzwischen waren meine Halbschuhe fast hinüber, ich mußte die Sohle mit 
Bindfaden festschnüren. Der hatte keine lanoe Lebensdauer. so mußte Draht 
her. Sowar ich ganz froh. daß ich nicht aufs ~e ldzugehen  brauchte,andererseits 
bedauerte ich es doch. denn meine Kameraden bekamen doch mehr zu sehen. 
So bin ich auch nicht nach Sanditten gekommen. Im übrigen war der Frühling 
1945 in OstpreuBen besonders schön. nur wenn wir am Abend nach Hause 
gingen, war es sehr kalt und frostig. Die russischen Frauen und Mädchen hatten 
ihre Wagen mit ganzen großen Fliederbüschen geschmückt. ehe er überhaupt 
aufgeblüht war. ich weiß-nicht, ob sie sich wirklich so des Lebens freuten, oder 
eine gewisse Propaganda dahinter steckte. Man denke nur an die vielen ge- 
schmückten Stalinbilder und die bunten Bogen an jedem Gebäude, wo eine 
russische Gruppe wohnte. Dazu der Aufwand an den Kreuzungen, auch an der 
wo wirfasttäalichvorbeiainaen. Nach allenSeiten waren Schlaabäume errichtet. 

V 

Dabei eine Frau in Uniform mit bunten Fahnen. Kam ein Auto, daß nach Inster- 
burg hoch wollte, wurde der Schlagbaum geöffnet und eine Fahne geschwenkt. 
Ich habe nie bemerkt, daß jemals eine Kontrolle erfolgte. 

EinesTages war es dann soweit, daß die Kranken von den Arbeitskommandos 
eingesammelt wurden. Dazu gehörte ich auch. Ich bin nicht gerne von Götzen- 
dorf weggefahren. wuBte ich doch nicht, was mich jetzt erwartet. Ich landete in . . 
Georgcno,rg oe nstero-rg h er ena cn W-roe ch nacn menrcrcn Moriaten a s 
ririegsgefangenar rcg str~crr Icn war a n chi  Su~dat gewesen. dannie a so a-ch 
nicht, wie esist. wenn soviele Menschen beisammen sind und aufeinanderange- 
wiesen sind. Es beeindruckte mich zuerst. solche Massen in einem Lager zu 
sehen. Dazu die Enae auf den Laaerstätten. die Schwieriakeit in der Nacht eine - " - 
Toiletteaufzusuchen. Aberschon nach einigenTagen hat man sich an dasiager- 
leben etwas gewöhnt. Schon hatten sich hier Gesangsgruppen gebildet,ja sogar 
Theater und Variet6vorstellungen gab es. Hier war der Russe ja sehr zuvorkom- 
mend. denn für ..Artistenn war er zu haben. Bei diesen mehreren zehntausend 
Menschen waren aLch a e R cni"!igeii venrelen Im D~rcngaf ig  2.1 großen n a  le 
I eien mir a e dunstvoileii Ze cnn,nqen ~ n u  Scnr flen a ~ l  L n<s aas Geaicni vor1 
Goethe: Allen Gewalten zum Trutz Sich erhalten.. .. Rechts: D?r Ausspruch von 
Stalin „Die Hitler kommen und gehen. aber das deutsche Volk bleibt." 

Ich fand meine Bleibe in einer riesigen Reithalle, davor ein eingezäunter Platz, 
auf dem wir uns tagsüber aufhalten mußten. Wegen der Brotverteilung wurden 
kleine Gruppen gebildet. Einmal täglich gab es Suppe (Lupinen). Ein einmaliger 
Essenstreik, weil bittere Lupinen mitgekocht waren. wurdenichtzur Kenntnisge- 
nommen 

Eines Tages machte uns ein Kamerad darauf aufmerksam. da8 eine partielle 
Sonnenfinsternis zu sehen sei. Ob diese Wahrnehmung wohl stimmt? Hat es im 



Frühjahr 1945 eine partielle Sonnenfinsternis gegeben. die in Ostpreußen 
sichtbar war? 

Auf unserem Nachbarhoffiel unsauf, daßfast tägiich neueGesichterzu sehen 
waren. Jemand glaubte zu wissen, daß hier die Sammeltransporte für Rußland 
zusammengestellt wurden. Nach einiger Zeit konnten wir uns im ganzen Lager 
bewegen. Wir sahen gegenüber, durch zwei Stacheldrahtzäune von uns 
getrennt, zwei Gebäude, die wir als eigentliche Burg und Verwaltungshaus oder 
Kapelle bezeichneten. Hier war das Lazarett. Von dort aus wurde mitunter Brot 
herübergeworfen, was derposten zwar nicht gerne sah von seinem Wachturm 
herab, aber auch nicht verhinderte. Meistens blieb es zwischen den Drähten 
liegen. lrgendwie beneideten wirdiedadrüben, wahrscheinlich weil wirglaubten, 
die hätten Chancen bald nach Hause zu kommen. Hierum drehte sich fast der 
ganze Gesprächsstoff. Parolen, Mutmaßungen wurden laut und mußten wieder 
verworfen werden. Tatsächlich wurden plötzlich. sogar in der Nacht. Listen auf- 
gestellt. Name. Geburtstag usw. und ja nicht den-Vornamen des Vaters ver- 
gessen. öf ter  fand eine Untersuchung auf Arbeitsfähigkeit statt. Die wohl schon 
bekannte Untersuchung: nackt vorbeimarschieren und die Probe des Arztes, 
wieviel Fett noch im Gesäß enthalten ist. Nun. zur Arbeit wurde ich nicht mehr 
geschickt. Tatsächlich beqannen die Untersurhunaen und die Auswahl für Ent- 
lassung. Eines Tages wares  wirklich soweit. ~achs tunden iangem Stehen vor 
dem Tor (meine Schuhe wurden nun endlich ausgewechselt) ging es im Schritt 
zum Bahnhof Insterburg. Kranke und Gehbehinderte wurden gefahren. Jetzt 
sahen wir unser Lager Georgenburg von außen. in Erinnerung habe ich Gefange- 
ne, dieziegelsteinevon einem zerstörten Gebäude auf der gegenüberliegenden 
Seite abtrugen. Jemand wul3te zu sagen, daß esdie Klrche gewesen sei. Noch ein 
letztes Biid,~ das unsere Freude dämpfte: Unter Bewachung kamen uns mehrere 
Gefangene entgegen mit blutverschmierten und wunden Gesichtern. Es kann 
sich nur um einaefanaene flüchtiae Kameraden oehandelt haben. Nach " - - 
mehreren Tagen Bahnfahrt erreichten wir FrankfurtIOder. Die Entlassungswelle 
rollte. Versehen mit Entlassungspapieren in russischer Sprache, dazu Marsch- 
verpflegung überließ man uns unserem Schicksai. 

Ich begab mich nach Berlin zu Verwandten. Es sollte der Mittelpunkt sein. wo 
wir uns melden wollten. Aber niemand von meinen ~ngehör igenhat te  sich ge- 
meldet. Das war wohl auch im Sommer 1945 noch nicht möglich. Ich entschloß 
mich also, nach Ostpreußen zurückzugehen, um meine Frau und meine Eltern zu 
suchen. Man hatte uns erzählt, daß das Leben in Ostpreußen weitergehe. Kleine 
Bauernstellen sollten errichtet werden. ieder könne da wohnen. wo er vorher 
gelebt hat. Zwar hatten wir alle. die wir i n ~ s t ~ r e u ß e n  als ~ e f a n g e n e  eingesetzt 
waren. davon nichts bemerkt. aber irsendwie trua man die Hoffnung bei dieser 
.age m r F cn nerdni ALsCesralrct Ir r eiwas Gelo Lno ~eoer ismi i tc  n vcr nß .cn 
mn ne Verwanoie!i. Icn donnlo lalsacn cn a.f oerri Bahnnof r i  Ber n eine Farir- 
karte nach Königsberg kaufen. Zu meinem Erstaunen war ich nicht der Einzige, 
der vorhatte nach Hause zu gehen. Plötzlich fanden wir uns etwa 15 Männer zu- 
sammen. so daß der Bahnbeamte uns einen Extraoüterwaaen zur Verfüaunq - - 
stellte. Noch am gleichen Nachmittag rollten wir froh über unsere Freiheit aber 
doch mit bangem Herzen einer ungewissen Zukunft entgegen. 

Kurt Franskowski 
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Prußische Fliehburgen am Unterlauf der Alle 
An die orußische Zeit unserer Heimat erinnern uns viele Dorfnamen. So sind es in 

der ~ m g e b u n g  von Allenburg Namen wie Kortmedien. Schallen, Trimmau, Dett- 
mitten, Auglitten oder Gundau. Die Prußen gehörten - daran sei hier nocheinmal 
erinnert - ein Volk. daszur baltischen ~ ö l k e r & u ~ o e  aehörte und mit Letten. Liven. " , ,  
Kuren und ~ i tauern  verwandt war. Die Prußen waren keine Slawen. Aber es'waren 
auch die alten orußischen Rinawälle. oft von Saaen umwoben. die deutlich auf die 
Prußischen Zeiien hinwiesen. 

- 
Das Urstromtal der Alle war einst von einem eiszeitlichen Stausee erfüllt. In die- 

sem setzten sich in derzeit des Abschmelzensdes EisesdieToneab.wodurchsich - ~ ~ 

die Böden überall um Allenburg bis nach Nuhr hin auszeichneten. Es waren die 
schwer zu bearbeitenden ,.Minutenböden" der Güter. Auch wurde die Ansiedlung 
derzieoelindustrie hierdurch beaünstiat. Dadie Alle ein recht unaebärdiaer Fluß ist, - -  -~ "~ ~~~ 

- . 
!rat sie leicht De großen Regc:nf;is c:n boer ote Ufer 1)eioniiers oc aer Scnnee- 
scnme r e  mFruhjahr war ossganzeLrstromra n oni?icrue t von Wassererfulli So 
manesauch i nde r~b tau~e r i odede r  Eiszeitausaesehen haben.allerdinasmit aewiß " - - - 
weir siarke:ri:n Wasscraiisarnnil~rigcn. Aoer nacnAo7~q oer Wasierrnasscti b c b  n 
uen F l ~ D a ~ e n  e ne Ir-cntoarc Scrilicksch8cnr liegen So naiien sicn einst 0 c mctcr- 
dicken Tonschichten abgesetzt. 

In prußischerZeit waren dieFlüsse die naturgegebenenVerkehrswege,diereiativ 
mühelos das Landesinnere erschlossen. Es war also ganz natürlich. daß viele prußi- 
sche Siedlungen sich an die Flußläufe anlehnten, und daß die Fliehburgen entlang 
den FluBiifern angelegt wurden. 

Wiesahen nun diese Buraen aus?E.swaren rundeoderovale Wallburgen. Aufdem 
Erdwall waren Pallisaden eigegraben, und einwehrgang lief rund um die Wallburg. 
Es gab einen Torzugang. Dadiese Ringwälleauf den Hochufern des Alletals angelegt 
waren. war das Erklimmen der steilen Hänoe einer solchen Burg recht schwierig. Die ~~. ~ ~ - 
Wal n,rg natic ooi i  nre siardsten Wcnr;ini;igeii wo nicni e n Ste lnanp aie Befesri- 
gwngsdn ageschiilzie Daswar vie facndori. wi1eIcr eocricro~geZugangs choefand 
Diese Tore waren besonders befestiat. 

r i  der Ririywa o,rg nar es oesr mmr hi.i ien ~ i i< i  Lr i i c rd~nf te  gegeoen Scher 
konnieman-jenachGroßeoer An age-- a..cnVi(!nui~rrn iic iitrcioen Manmbßsich 
vursie crl. oaß nuI wen ye Menschen e nen R ng.v;i i c r ie  u.gtc~i.  V el e8crit ein- bis 
Ure! Dii1zi:nu acnn d c  Besied ungsoicrite v.af a-liersi gerins Es warcri nur nie 
Bauern a,s der nachsien Jmgeobna d.(!uuri vot ia~rcr i~ iehenden fetndl chen nor-  
den Schutz suchten .. . - - - - -  ~- 

Vielzdi(?ier B ~ r g e n  s ndsog L-ngi:nuurgen D o r i . u o c . t i ~  t:.rlesF ieti e n ht:ber~- 
fl,Hcncn. s ~n n nie A. e erqoß. w u  das hochuterdzsSlromsLnicrDrocnen Abfdie- 
sem z ~ n ~ e n a r t i g e n ~ o r s ~ r ü n g  des HochufersgegendieTalung desNebenfIüßchens 
wurde vielfach eine Fliehburg angelegt. 

Wo gabes nun im Bereich des Unterlaufs der Alle Wehranlagen?Mir sind folgende 
Rinawälle bekannt. Der ..Hausenbera" bei Gundauhat eineFliehburgqetragen.Dort " - . . 
war abcn oocn o n Graben L.. erfierinen. oer oen R ngua ..rnsch oß Die Xircne ron 
A,gliiicn stanu wahrsche r i  icri iii c,ticr F i e t ~ b ~ r g  D.+ qrolite Ringwa 11)~rgiat C;ipa- 
stete beiGr.Wohnsdorf gewesen. Nachder EroberungdurchdenRitterordenwurde 
dort eine kleine ~rdensburg  gebaut. Gerade diese ~ Ü r g  war eine typischeZungen- 
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Torturm der Ordensburg 
Gr. Wohnsdorf, die auf dem 
Gelände der früheren 
prußischen Ringwallburg 
,,Capostete" erbaut wurde. 
Die Burg wurde um 1830 
nach einem Brand abge- 
brochen. Der Torturm erhielt 
1796 nach Plan von 
Friedrich Gilly das antikisie- 
rende Kranzgesims und das 
geschweifte Bohlendach. 

f ieä Das rlocndfer der A C nortcän u<i.;er Siele a h r ~ p i  aJf 
Der Zickclbcrg ocim G ~ i e  T r  mmaL war eoenfa s e ne Z~ i lqcnu~ry ,  spaler auch 

vom Orden genutzt. Weiter stromabwärts bei dem Dorf ~e«mit ten sah man am 
Hochuferzwei kleine Ringwälle. deren einerein Mausoleum mit der Gruflder Familie 
von der Goltztrug. Durch eineschmiedeeiserneTur,diedasWappen der Familievon 
der Goltz. Gr. Plauen. truo. sah man übereinanderoestellte Sarkoohaae. ~- ~~ ~~~. ~ U . ~  . " 

Wciierc prußiscncF criburgen warenaer . e H aner Szn oßnergam nuchufcrrwl- 
Fcncn -c ßicncn Lnu Rcudcri. ucr nuneiid oe Polu*ein ~ i i n  scnließlicnder Silber- 
bera bei KI. Nuhr. Geradeder Silberbera hat einesoausaeoräate, naturbeaünstiate - .  - 
agi. daß dort m 1 großer Wanrscne n Cnkeii e ne ~ ~ r g a n d g e d n ~ ~ r i e n r n i n  ,>t i c  
Graobngen aurt siioß man a-f e nen Verwanrfdrio (Bruiirebei J 

Das sind meine Kenntnisse über die Fliehburgen am Unterlauf der Alle, auf- 
aezeichnet. damit sie nicht in Veroessenheit aeraten. ich weis all das aus dem 
keimatkundlichen Unterricht bei   ehr er ~ranzbonner. der vorgeschichtlich sehr 
interessiert war, und von meinem Vater Otto Lippke. Lehrer in Allenburg. 



Der Zickelberg bei Trimmau. eine pruBische Fliehburg. Der mit einem Pfeil 
gekennzeichnete Höhenrücken ist vorgeschichtlich. ~ r i s t  geschüttet, um zu 
dem Raum vor dem Burgwell. der nach zwei Seiten durch den steilen Abhang 
geschützt ist, auch vonder dritten Seite den Zugang zu erschweren. Diese 
„Zungenburg" wurde später zeitweise auch vom Ritterorden genutzt. 

Es wäre out. wenn iemand auch über ~rußische Rinawälle am Mitteilauf des 
Pregeis berGhten würde, etwa von der strecke ~ a ~ l a c k ~ n  bis Langendorf. Schon 
Berichte über Teilstrecken mit entsprechenden Erläuterungen wären wichtig. Oder 
-wenn es garnicht anders geht -teilen sie mir einfach m i ,  wo esam ~ r e g e l  Burg- 
anlagen gegeben hat. Wir sollten auch in dieser Hinsicht unsere Heimat noch einmal 
durchforschen. 

Werner Lippke 
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nase, unweit Gundau. 

Schätze aus Wehlauer Bauerntruhen 
Frau Leni Weberist die Gattin von Geheimrat Ernst Weber, dervon 1907bis Ok- 

tober 1917 Landrat des Kreises Wehiau war. In seine Amtszeit fielen der Russen- 
einfall im Ersten Weltkrieg und der Beginn des Wiederaufbaus der zerstörten Ort- 
schaften. Erwurde als VortragenderRatin das Preußische Finanzministerium beru- 
fen und später zum Preußischen Oberverwaitungsgericht versetzt. Der erfahrene 
und bewährte Vemaitungsbeamte starb 1937. 

Vor unserer Versetzung nach Ostpreußen, das ich bis dahin nicht kannte. hat- 
te mich das Problem der Landflucht sehr beschäftigt; ich hatteviel darüber gele- 
sen. Besonders die Wege, die Heinrich Sohnrey vorschlug, der Verödung des 
Dorflebens entgegenzuwirken, erschienen mir zweckmäßig. Dazu gehörte die 
„Winterfüllarbeit": das Weben, Spinnen und Schnitzen, das fast ganz aufgehört 
hatte, sollten zu neuem Leben erweckt werden. Da sollte ich mithelfen, und es 
wurde eine mich sehr beglückende Arbeit. Bald sah ich mit Staunen, welche 
Schätze an alten Handwebereien in Truhen, Schränken und Kommoden auf den 
Bauernhöfen ein Schattendasein führten. Betrübt klagten mir die Bäuerinnen, 
daß ihre Töchter nicht mehr,,spinnen und weben woiiten. 

Wie konnte man diesem Ubel abhelfen? Wie den Mädchen klarmachen, daß 
sie mit der Handweberei ein großes Kulturgut aufgeben und sich einer vielseiti- 
gen, schöpferischen Betätigung berauben? 



Die Provinzialverwaltunq hatte sich dieser Frage auch schon angenommen: 
sie hatte n ucr cfnige -an;e fruner n Wen aJ erricnteten ~anawir t 'cha~ chen 
r l a ~ s h a  t4ngsscnJle nas nannucbcn z.rn PI cntlach gernacni Was wuraenuorr 
fJr wundewo. CSacnCn geucoi! D eneLeii Wens i~ t i  e iyareii n l o s c h a r i ~ ~ s e h e n  
Jnd oeq-crn L.  nananaoen. .na a e ,ungen Madcnen g ngen m 1 -LSI Jna L ebe 
ans Werk S e  brachten rnancnes nJiz cne K e i u ~ n g s s t ~ c d  rnancnen Schatz f ~ r  
nre B r a ~ t t r ~ n c  mit nacn hadse S e  erwaroen e nen rieben Weost4nl aoer auch 

aera i e  wdrae. wenn die M,tier nn m nerostin Gang oracnie. nicnt rnehrscnee. 
angesenen Docn oas waren nLr E nze.erfo ge 

Da so te dfe Tdoerk~ ose-Wariaera~sste "na aucn riacn Wen aL i<utnmcn 
um der Bevölkerung die Gefahr dieser schreckliihen Volksseuche vor Augen zu 
führen. Mein Mann seufzte bei Durchsicht der Broschüren und Anweisunqen: 
,,Wie soll ich meine Kreisinsassen, besonders die Landbevölkerung dazu brin- 
gen, sich diese Ausstellung anzusehen? Da ging mir ein Gedanke durch den 
Kopf: „Wir müssen etwasfinden,wassie herlocit, Ünd dassollen Handwebereien 
sein!" 

So kam unsere große Hausfleiß- und Webeausstellung zustande, die nicht nur 
die Bevölkerung des ganzen Kreises anzog, sondern weit über dieses Gebiet hin- 
aus aroßes Interesse erreate. Die Mitalieder des Vaterländischen Frauenvereins - " 

waren unermüdlich tätig, um dieVorbereitungen zu treffen. In Kisten und Kasten, 
in Ballen und Säcken wurden uns aanze Waaenladunaen derschönsten handae- 
webten Stoffe, Decken. vorhänge, ~ e p ~ i c h e ,  Spruchbänder, Handtücher und 
Kissen gebracht. Und wie strömten die Menschen herbei! Es wurde ein richtiqes 
fron cncs Vo i<sfcsi U C Sa c "na R a ~ r n e  von Kos owsni e gneten sich auer azch 
nerrlich die Menge ZL lassen .nd Oie Schatze adbzJJre ten Er nneri s ch won. 
noch Jernana an dies Ere gnis. aas. ann icn aem Wen fa~e r  Pfcrdcrnar6i. ostprel- 
Biscncs .cocn Lna I r e  oen osiprcd8iscne TLcnt gnelt Ln0 GernLtlicnde t wiacr 
soieoelte? , " 

Ein Mitarbeiter der großen Königsberger Firma Berding und Kühn, den wir als 
Preisrichter zu uns gebeten hatten, sagte mir: .,Wenn diese Ausstellung in Berlin 
zu sehen wäre, dann würden die Menschen aus ganz Deutschland, ja auch aus 
dem Ausland hinkommen und ihre Bewunderung aussorechen!" Wie strahlten 
unsere Frauen, daß sie so gelobt wurden! 

Gr-Engelau fiel aus.. . 
Nur eine stand traurig dabei: sie hatte sich geweigert, ihre Webereien zu 

schicken, und so verhielten sich alle Frauen ihres Dorfes, und gerade auf dieses 
Dorf, auf Gr.-Engelau, hatte ich bei meinem Werben so groBe Hoffnungen ge- 
setzt. Denn dort saßen seit Hunderten von Jahren alte Bauerngeschlechter, die 
nichts von ihren guten Sitten und Bräuchen aufgegeben hätten. dort mußte ich 
viel für uns finden. Ich fuhr rechtzeitig hin, um personlich meine Bitte vorzubrin- 
gen. Zwar wurde ich freundlich aufgenommen, bekam aber eine entschiedene 
Absage; sie hätten nichts mehr, was sich zu sehen lohnte, es würde ja kaum noch 
gewebt. Ich bat, ich drang darauf, mir wenigstens ein paar Webereien zu zeigen. 
Da brachte man mir zöuernd einiaes. was ich aus vollem Herzen bewundern - - .  
konnte, trotzdem erreichte ich keine Zusage. 

Und ebenso erging es mir im zweiten und auch im dritten Bauernhaus. Da fuhr 





ich traurig zur Pfarrersfräu und klagte ihr mein Leid. „Ja, wären sie nur zuerst zu 
mirgekommen. Die Leute sind so mißtrauisch. Werweiß,was dahintersteckt?Ich 
werde es schon herausbekommen!" 

Und was steckte dahinter? Da hatte jemand die unsinnige Behauptung ver- 
breitet. der Landrat wolle herausbekommen, wieviele Webstühle noch im Kreise 
arbeiten, und sie dann besteuern. 

Sofort wurde allesgetan. um diese Unwahrheit zu widerlegen. Aberdie Frauen 
aus Gr-Engelau waren wohl zu stolz, um ihr Nein zurückzunehmen. 

Als sie dann die Pracht der Ausstellung sahen, hat es ihnen doch leid getan; 
denn eine von ihnen sagte mir: .Wie dumm sind wir gewesen. daß wir unsere Sa- 
chen nicht herbrachten, die sind ja schöner wie vieles von hier!" 

In der Stadt passierte mir auch eine lehrreiche Geschichte. Der Besitzer eines 
großen Schnittwarengeschäftesäußerte sein Mißfallen über unsere Ausstellung: 
„Was machen Sieda, Frau Landrat! Wirsindfroh,daßauf dem Land nicht mehrso 
viel gewebt wird und die Landleute unsere Maschinenwaren kaufen. Nun werben 
Sie L r  nanaweoere eri Lrio wcruen "n, Geschafisleute rJ  rlicrcn Ln nrr-n gte 
,hn er moqe erst ma oas Ergeon SaDwarrcn Jnn s eheoa hacn Scr i l~B ucr A-s 
Stellung kaufteich wiedereinmal beiihmein,daliefermirfreudestrahlend entge- 
gen und sagte: „Frau Landrat, können Sie im nächsten Jahr nicht wieder solch ei- 
ne Ausstellung machen? Wir haben alle glänzend verdient und neue Kunden ge- 
worben!'' Der schönste Lohn für alle Aufregung und Arbeit aber war ein großer 
Maiblumenstrauß, den mir eine Bäuerin brachte mit den Worten, etwas Besseres 
hätte sie sich in ihrem Leben nicht wünschen können, als da8 der Fleiß ihrer Hän- 
de so sroße Anerkennung und Bewunderuns sefunden hatte. 

~ a t i r l i c h  wurde auf diese Weise die~uberiulose-~usstel lung von Tausenden 
besucht. Manch einer, der bis dahin von Ansteckung nichts wissen wollte, wurde 
eines Besseren belehrt, und die hygienischen ~ n o r d n u n ~ e n  der Behörden wur- 
den mit Verständnis aufgenommen. 

So naiie a e A ~ s s r e  "rig großen Segen gesiiftei 
Die Weoea~ssiei -ng nai oann nocn man in r  FrJcnigetragen.0 C-LSI an0 e-  

servolkskunst war belebt und aestärkt worden. Es fandein reaer Austausch von 
Webemustern statt. Als bald dirauf der Erste Weltkrieg ausbrach und durch den 
Russeneinfall viel Hab und Gut zerstört worden war, da klapperten beim Wieder- 
aufbau von Ostpreußen die Webestühle von neuem und die Spinnräder surrten 
wie lange nicht. Ein alter Wehlauer Drechslermeister erzählte mir, so viele neue 
Spinnräderwie 1916117 hätte er vorher in seinem ganzen Leben nicht angefertigt. 

In den Herzen vieler Ostpreußen lebt mit der Heimat auch die alte Volkskunst 
weiter. 

Leni Weber 
(Aus: Das OstpreuBenblatt, Jahrgang B, Folge 19) 



Die Provinzial-Gärtnerlehranstalt in Tapiau 

Der Gartenbau ist die jüngste Form der Bodennutzung. Er liefert höhere Erträ- 
geals die Feldwirtschaft, erfordert aber auch mehr Arbeitskräfte, höhere Dünger- 
menaen und eine stets ausreichende Bewässeruno. In Deutschland aab es zwar - 
schon im Mittelalter kleine Nutzgärten, aber der eigentliche Erwerbs-Gartenbau 
entwickelte sich verhältnismäßig spät. Erst im ersten Viertel des vorigen Jahr- 
hunderts bildeten sich Vereinigungen zur Förderung des Gartenbaus; es war 
noch ein wei terweq biszur Einrichtunq selbständiger Gartnerlehranstalten und . . 
Fachschulen. 

Auch Ostpreußen erhielt eine Ausbildun~sstätte für Gärtner. Der Ostpreußi- 
sche provinzialverband gründete 1894 die ,,Provinziai-~ärtnerlehranstait ~ a p i a u "  
- bekannt in der Abkürzung GLA. Sie sollte in erster Linie der weiteren Ausbil- 
dung von jungen ostpreußischen Gärtnern dienen. Der GLA war ein Inter- 
nat angeschlossen. An den Kursen, die ein Jahr dauerten, konnte jeder ostpreu- 
ßische Gärtner. der nach beendeter Lehrzeit die Gehilfenorüfuna bestanden hat- 
11: re Irictinien Diis Scn.. ceio oairLc, arir  C! e < n i c n  : 1 i r i  -riier6.nft -110 re r -  
111 ea-na m rilcrtiai tisaessmr 300RU. R e o ~ r i i  af:ti 5 -rnen SI r~e l i a~s i i  ue&anri . - "  - 
Junge ostpreußische Gärtner konnten hier eine Ausbildung auf allen Gebieten 
des Gartenbaus in ihrer Heimatorovinz erhalten und brauchten nicht wie bisher 
westdeutsche Fachschulen aufiusuchen Hier war es m0glich. das Wachstum, 
die Widerstandsfähiqkeit und die Wuchskratt der Pflanzen zu studieren und den 
Schülern die neuesten Erfahrungen zu vermitiein. 

Der Lehrbetrieb umfaßte bei der Gründung eine Fläche von vierzig Morgen. 
Das Gelände wurde nach dem Ersten Weltkrieg um weitere fünfzig Morgen ver- 
größert. Auf dem neuen Gelände wurde eine Baumschule errichtet, in der den 
Schülern auf breitester Grundlaae die Anzucht-. Kul tur  und Pfleaemaßnahmen " 

gezeigt werden konnten. Neben den rein schuiischen Aufgaben war die GLA 
durch ihre praktische Versuchstätigkeit wesentlich an der Erprobung und Ermitt- 
lung der für die ostpreußischen Klimaverhältnisse rentabelsten Pflanzengattun- 
gen, Arten und Sorten beteiligt. Den Lehrlingen des eigenen Betriebes, die wäh- 
rend ihrerdreijährigen Lehrzeit jährlich in den Abteilungen Obstbau, Gemüsebau 
und Zierpflanzenbau wechselten. wurde in der Lehranstalt seibst der Berufs- 
Schulunterricht erteilt. Darüber hinaus fand eine zusatzliche Berufschulung statt. 
Die gesamten Lehrlinge des Kreises Wehlau kamen mit ihren Meistern in Tapiau 
für einen Tao zusammen. um aartenbauliche Aufaaben zu erhalten oderüberden . 
neuesten Stand der Erfahrungen und der Forschung informiert zu werden. 

Ferner fanden - gemeinsam mit der Landesbauernschaft - Vorbereitungs- 
lehrgänge für die Gartenmeisterprüfung statt. an die sich später Meisterlehrgän- 
ge fürost- und westpreußischeGärtnermeisterieden Altersanschlossen. Hierbei 
wurden ~r fahrungen aus der Praxis in allen ~achrichtungen mitgeteilt. 

Ein besonderes Verdienst erwarb sich die GLA um das Gedeihen eines unter 
dem ostoreußischen Klima lebensfahiaen und den Bodenverhältnissen anoe- - 
l~aßten Ousl- .r11 Ganenna-s r i  e tigr.riner C cu c'i Oncioa4rruf eyer  .na Sira 
ienme!si?r ef11.nr~l ia-I X ~ ! s r r l  ~ 1 ~ 1 5 ~ 2  nl O O S I D ~ ~  :,U 1-r na1  Sl:n..lzuerPl an- 



zen zu beachten ist. Zum jährlichen .,Obstsorten~Bestimmungstag" wurden Hun- 
derte von Obstsorten nach Tapiau gesandt. Die Proben wurden kostenlos ge- 
prüft. die Einsender erhielten dann Anleitungen für die Behandlung ihrer Obst- 
Sorte. 

Siedlerfrauen und Hausfrauenvereinen wurden die neuesten Methoden der 
Oost- -IIU Gcrii~scverwen..n$ uorycf..nri A i< .n  Fracen oer X E nt 1:rn;i l ang  n,r- 
uen erorien o e gelj ariic Ltr cni..ng e o c r  S ~ o i i r s c n ~ t r  n..f oeni Gclanii,: i ier 
G.A veiii$tioeriu iicr A .snr.cri oes Kr c ~ c s  1939 

Jm schon Oe aeri n nciern nc niall eoe in" I IL. .OF an an0 .no Gar t i :nz~  er- 
wecken, wurden Schulgartenkurse eingerichtet In jedem Jahre erhielten etwa 
120 ostpreußische Lehrer aller Schulgattungen theoretische und praktische Un- 
terweisunaen für diesen Unterrichtszweia " - 

Die immer sichtbarer werdenden Erfolge dieser östlichsten L e h r  und Wir- 
kungsstätte desdeutschen Gartenbausverschafften ihreinen Ruf. derweit über 
die Grenzen Deutschlands hinausdrang. Es begann ein reger Erfahrungsaus- 
tausch mit dem Ausland. Häufig kamen hervorragende Fachleute aus dem Balti- 
kum,aus Polen und aus Rußland nach Tapiau, um dieLehranstalt zu besichtigen; 
ihr Direktor Hildebrandt genoß eine hohe Achtung. Ihm war die P!anung und 
Überwachung der Gartenanlagen und der gärtnerischen Betriebe sämtlicher 
Provinzialanstalten übertragen worderi. Als Landschaftsanwalt für Ostpreußen 
war erfürdie Beoflanzuna derdurch Ostnreußenführenden  eichs saut ob ahn ver- 
antwortlich; er wurde auch mit Vielen ~;beiten. die mit der Landesplanung Ost- 
und Westpreußens zusammenhingen, betraut. 

MB.  
(Aus Das Osfpreußenblatf, Jahrgang 8.  Folge 26) 

75 Jahre Holz-Frisch 
Die Firma Frisch KG. Holzhandluna und Hobelwerk. Leuschstr. 2 in 4040 . U - 

NeußIRhein feierte kürzlich ihr 75jähriges Bestehen. Die erste Station der Firma 
war Grünlinde. Es beoann mit dem Schreinermeister Friedrich Frisch sen. in 
Grünlinde bei Wehlau, der zu seiner Schreinerei im Jahre 1908 ein Sägewerk er- 
richtete. Das Sägewerk war sehr bald ausgelastet. Es erforderte seinen ganzen 
Einsatz. so daß die Schreinerei aufgegeben werden mußte. 

Die nächste Station war Wattlau bei Wehlau. Im Jahre 1934 wurde dort ein 
Sägewerk hinzugekauft. dessen Leitung der Sohn Fritz Frisch übernahm. Auch 
dieses Werk konnte schnell erweitefi werden. Eine Holzhandlung wurde ange- 
aliedert. Schon damals errefchte Fritr Frisch mit diesem Säaewerk eine Jahres- - 
eisidnq voii 5000 fm nn 7 rititori cnit 2 en ci 50 d.1 U e Veralile I-riy iun 
F criieri. 25 -.;ii.f X eferfi u ~ i u u c r H c i i  i..f R.iiiriu i+:r L reni rn ine!r? i iL  nscnn 11 

brachte der Krieg, als im Jahre 1940 der Inhaber und ein großer Teil der Mit- 
arbeiter einberufen wurden. Das hatte zur Folge, daß die Ehefrau Liesbeth Frisch 
das Werk im Jahre 1943 schließen mußte. 

Nach dem Ende des Krieges sah es sehr trost- und hoffnungslos aus. Der 
älteste Sohn Kurt Frisch, der das WerkGrunlindevorübergehend nach dem Tode 



Sägewerk Frisch 
in Grünlinde 

se nes Vaters Fricur cn ( je f inr t  n,iii<, , ..rlie c I Opfer oes <i eges A.fgrdn<i Iier 
po I i r h e n  age ivai cieli Scfi!,e!: F. IL .IIU 1 n < : ~ i i ~ r  .I I! IAngl r n e  I geiiornmco 
o ? S¿yr'ircrne Cr..ti ti<ie LOII A,,II ;I, ~e ler l , fur~~eri Aus I-ss j c re r  Crfengen- 
scnsft eni asseo. iianrri I r  IL I I icn d 5 hl. ErlilF F I ~ ' z . : ' ~ c ~ s ~  P OE, A-errri-n c 
in Neuß eine Tätigkeit als Walzenführer auf. 

DiedritteStation inder Entwicklung derFirmalstjetzt Neuß. Mitviel Müheund 
unter Entbehrungen fingen Fritz und Theodor im Jahre 1951 ein neues Werk mit 
einer kleinen Holzhandlung an. Zunächst wurde einevier-Seiten-Hobelmaschine 
aufoestellt. Im Jahre 1959 konnte das Grundstück in der Leuschstraße 2 erwor- 
ben-werden. Aufdiesem Grundstückbefindet sich heute ein gutgehendes Hobel- 
werk mit Holzhandel. das Hölzer aus Afrika. Asien. Amerika und E u r o ~ a  verarbei- 
tet. Nach dem Tode seines Bruders Theodor im ~ a h r e  1965 führte ~ r i i z  ~ r i s c h  zu- 
sammen mit seinen Söhnen Helmut und Fritz iun. den Betrieb weiter. 

111 .ulirc I907 n,i 1 r tz r si:i .I<'' I!' A1.r 198.3 ' 3  .;iire a r cenoroeri SI 

\e nen? Soiin h e  in,[ o e Le t - r ~  cJrs R t i '  .ues .Lerl;euetl A-c11 SC n Enke n! f t  

in der Freizeit fleißig im ~ e t r i e b ~ m i t  und gibt ~ o f f n u n ~ ,  daß der Familienbetrieb 
fortgeführt werden kann. Der jüngere Sohn Fritz jun. hat mit dem Aufbau eines 

Sägewerk Fritz Frisch, Wehlau-Wattlau. 



neuen Hobelwerkes in Kanada begonnen. Tochter Sieqlinde war mit Bauingeni- 
e.r G-niner Scnnarr ,crne raiei. oer o r  n,nern .anr vursiorueri S I  Ai) oer 75- 
Janr-Fc cr r alimen 3-cn nocq flrc cncrnsiiqc hl.iarneiier a.s aem \Rit:rn Wcn aJ -  
Wattlau tei l :  Ruth Glass geb. D r e i p e l c h e r . ~ e o ~ o l d  Stanke und Eduard Kublik. 

Ostpreußische Zielstrebigkeit, Zähigkeit und Können haben sich wieder ein- 
mal durchgesetzt. Möge Gott auch weiterhin über der Familie Frisch und ihrem 
Werk seine Hände halten. Wir gratulieren herzlich. 

Holz-Frisch in Neuß. 

Die schöne Zeit beim Mn/ Tapiau 
Ich glaube, es gibt kaum eine andere Gruppe innerhalb unserer Kreisgemein- 

Schaft, die so wie Pech und Schweielzusammenhält, wie die Ehemaligen vom MTV 
Tapiau. Beijedem Kreistreffen sind sie da, bei den Schülerireffen in Bad Pyrmont. 
Darüber hinaus verbindet sie ein Jahresrundbrief, der von Elsa Hasenpusch und 
Oft0 Bendig bearbeitet und liebevoll aufgemacht wird. Das Ausschlaggebende 
scheint mir aber, daß sich einige Frauen und Männer sagten, die einmalige Ge- 
meinschaft. die wir einmal waren. ist nicht durch die Verireibuno und die Zer- 
s i reu~r ig  ~ r i  cer n r ,cr?r c > ~ c n  tr,rsren. a~sgeioscnr  (:cnir.nscnah .,no Freund 
scnafr oic.Dr! i .  ,d11Q€ .*.!I lenFn Jctzr crsl rccli l D C 1.1TVie! aLs Tapra,! lanoen 
sich wieder zusammen und wurden so ein belebendes Element unierer Kreis- 
gemeinschait. 
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Dabei i n ~ d  ,'cn micii aoer Irageri Geo es oe uns ni Kre 5 r i ~ r  uen MTV lap.ar, 9 

NO 5100 Oie anoeren. Nie elNa der Rasensporl/ereiil Ven a*. o e Rdoer~ere ne 
 SN 7 (31 00rl a les erloscneri bild uargesseri7 War oie Ii,nc-re Gerne,nscnalr es 
nicni n c n  mcocr oc!clir zr. .vcrdcn' Oocr f nocn s cn . c It crir oocn nocn cin,g<i 
Ehemalige, die Ihren Verein - wenn auch spät - wieder zu sammeln versuchen? 
Mit Anschriften wird unsere Kreiskaiiei behilflich sein. 

Den nachfolgenden Bericht von Hans Glang und die Erinnerungen von Edith 
Welsch geh. Sadowsky entnahmen wir dem Jahresrundbrief 1982 des MTV 
TaDiau. 

Dies soll eine Niederschrift über die schönsten Stunden werden, die ich in 
unserer Heimatstadt Tapiau verlebt habe. Es kann sein, daß mein Gedächtnis 
nicht mehr intakt ist und ich hier und da ein wenig von den Tatsachen abweiche. 

Denk ich an Tapiau. dann sind meine Gedanken in erster Linie bei Klein 
Schleuse und bei meinen Erlebnissen während meiner Zeit als aktives Mitolied " 

des Männer-Turnvereins von 186i Klein Schleuse istwohl nicht nurein Name. der 
allen Tapiauern bekannt ist. Uns Turnern war es ein zweites Zuhause. Aus einem 
ursprünglichen Fährkrug war durch Anbau eines neuen Saales mit großer Glas- 
veranda ein Ausfluqslokal ersten Ranaes geworden. Der Garten war in mehreren . . 
Terrassen angelegi. Ein Wiesenstreifen trennte ihn von der Deime. Eine nach der 
Deime hin offene Kiesqrube hatten wir Turner in Eigenleistunq zu einem 
Sportplatz mit 400 m ~schenbahn  ausgebaut. lch selbst war bei diesen ~ r b e i t e n .  
wie wohl die meisten der noch überlebenden. einer der Jüngsten, kann mich 
aber noch sehr gut daran erinnern. mit welchem Eifer alle dabei waren. Das not- 
wendige Gerät nebst Gleismaterial und Feldloren hatte die Baufirma Stoermer 
zur Verfuauna aestellt. " " "  

Esdari nicht unerwähnt bleiben. wie der MTV Eigentumer des Paradieses (das 
war es für uns) wurde. Ein Vetter oder Onkel unseres unveraessenen 1. Vor- 
sitzenden Bruno Hildebrandt, ein Universitätsprofessor aus England oder 
Amerika namens Henry Bröse. kaufte es bei einem Besuch in Deutschland und 
schenkte es dem MTV. Ihm zu Ehren und zur Erinnerung an ihn wurde bei der 
NordwesteckedesTennisplatzes. wo der Weg zur Schießhalle führte. ein Findling 
mit eingemeißeltem Namen aufgestellt, der von 3 Eichen flankiert war. 

Wie war ich zum MTV gekommen? Als Schüler hatten wir unszu einer Schlag- 
ballmannschaft zusam&enaefunden. Wir truaen Wettsoiele mit einer aus 
Jugendlichen der ,,pflegeriolonies gebildeten"~annsch&l aus. Eines Tages 
wurden diese beiden Mannschaften in den MTV inteariert. Initiator war meiner 
Erinnerung nach Walter Raabe. Hieraus bildete s ichder  Kern der Schlagball- 
mannschaft, die in vier aufeinander folgenden Jahren (oder waren es fünf?) ost- 
deutscher Meister wurde. Austragungsorte der Endrunde waren Halle, Leipzig 
Opladen und Köln. 

Und nun zum Snortbetrieb. Außer Schlaoball wurde Faustball aesnielt. Dazu . 
kam Handball, der das Schlagballspiel allmahlich verdrängte. Schießlich wurde 
noch Fußball aufgenommen. Einen größeren Platz neben den Spielen nahm die 
Leichtathletik ein. Dem Geräteturnen gehörten die Wintermonate, an zwei 
Abenden in der Woche, wenn ich mich recht erinnere am Dienstaq und Freitag. 
Eröffnet wurden die Turnabende mit dem Lied ,,Turner, auf zum streite" oder„lch 
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kenn einen Wahlspruch der Goldes ist wert". Im Sommer gab es keine festen 
Turnabende. Da herrschte, wenn das Wetter es erlaubte, an jedem Abend leb- 
hafies Treiben auf dem Sportplatz, nach dem Motto ,,Lauf und Sprung soll'n uns 
Kraft und Mut erwerben". An Sonntaoen war der Platz kaum aroß aenuo. Den 

" " V  

ganzen Vormittag haben wir da in vereinsinternem Kräftemessen verbracht. Als 
Abschluß folgte ein kühles Bad in der Deinie. Zu einer Badeanstalt hatten wir es 
nicht gebracht. Es war zwar mit dem Bau begonnen worden, der aber nicht über 
ein Planschbecken hinaus gedieh. Unvergeßlich bleiben auch die Sonntagnach- 
mittage in der Veranda, die oft in einen Sängerwettstreit von Tisch zu Tisch über- 
gingen. Was sangen wir? Turnerlieder und Volkslieder. Den Abschiuß bildete oft . . 
F n Tanzchen Icn ii;in*e an ii eser Sie e oen Kin* ersp e ern! Fdr  niarichen war 
oasoerErsat~1t.r e iie ..Ta, ~ s i ~ t i o e  E tie 1aii~st.ndc w u r a n  c ~ r  dosren OS ,no 
V e Ge CI nallen ~i r ... ngcn R-rscnen namals n cni  Maocneti aueu Sommer- 
duenu ndueri .i r aLcn n~ ..XranI!nneil' I! nem * e nen Pai, iloii a-f oer nocnsteti 
Ecke des Gartens, verbracht. 

Damit bin ich beim Feiern. Die Winterfeste des MTV waren von den Bürgern 
der Stadt uern besuchte Veranstaltunuen. Das Proaramm war immer sehr reich- 
haltig. Es reichte von turnerischen ~arb ie tungen über ~ezi tat ionen und Gesang 
bis zum Theaterstück. Das letzte gehörte damals zu jedem Vereinsfest. Unsere 
Maskenbälle waren gesellschaftliche Höhepunkte. Besonders der Rosenball 
wird allen, die ihn mitgemacht haben, in ewiger Erinnerung bleiben. Wochenlang 
hatten wir, besonders unsere Mädchenabteilung, tausende Papierröschen gefer- 
tigt. die auf Schnüre gereiht, von der Decke hingen. Zu beiden Seiten der Tanz- 
fläche waren mit Rosen besteckte Lauben gebaut. Auch in der Mitte der Tanz- 
fläche stand eine Rosenlaube. Mit diesem Höhepunkt will ich schließen. 

Es wäre sicher noch vieles zu sagen und manches ausführlicher zu beschrei- 
ben. Aber das würde den Rahmen dieses Erinnerungsberichtes sprengen. Die 
schönen. in Klein Schleuse verlebten Stunden werden uns wohl ewio in Erinne- 
rung o eiberi -11(i " i isu L! Lr i i r i ~ r . n g a n . e n e S l ~ n o e n e w ~ g  rri ncrrcn uewanren. 
aß1 ß e  (; anzl cnier W Geoen6eii ari unsere J-ueriu sein Dann Kannen wir sto L 

sagen: ..Wir hatten eine schöne Jugendzeit". Leitspruch in unseren alten Tagen 
soll jenes Lied sein, das wir oft gesungen haben ,,Wem der Jugend Ideale noch 
das Leben nicht geraubt..  aßt uns immer daran denken: . . ~ u i h  der Herbst hat 
noch schöne Tage". In diesem Sinne wünsche ich Euch allen recht viel Sonnen- 
schein bis in den Winter des Lebens hinein. 

Hans Glang 

Die Erinnerung ist das Paradies, aus dem wir nicht vertrieben 
werden können. 

Weil ich an Kreis- oder Schüiertreffen immer wieder merke, daß ich nicht mehr 
sehr bekannt bin - es kommt daher, daß ich vor meiner Pensionierung nicht die 
Zeit und oftmals aus gesundheitlichen Gründen nicht die Kraft hatte. zu kom- 
men -, so will ich mich erst vorstellen. 

Ich heiße Edith Welsch, geb. Sadowski, und wurde ,.Waldhexm genannt. 
warum, wird man später merken. 



Daß ich im M.T.V.T. bin - eigentlich zu unrecht - habe ich Elsa Hasenpusch 
und Otto Bendig zu verdanken. Wohl war ich in Wehlau im Sportverein - unter 
unserer unvergessenen Lehrerin Grabowsky - der aber jetzt nicht in Erschei- 
nunu tritt. - 

Soual icn E sa Jm a cMi1g ouscnafi i m M  T V I . < I ?  es u. eaer,iri OrloHeno g 
vor i rw  D a u ~ r c h  fana ich Ariscn ~ l l  nenn cn ZL Xrc S -  .nu Scnb enrefferi nam 
dies für die heutige Zeit. 

Aber eszog mich noch etwasanderes zum M.T.V.T. hin, und diesgeht in meine 
Jugend hinein. 

Wohl bin ich in Wehlau zur Schule gegangen - dort auch in Winterpension 
gewesen - aber ich fühlteund fühlemich mit Tapiau weit mehrverbunden. Mein 
Vater war Forstbeamter und wir wohnten einige Jahre im Forsthaus Baining an 
der Deime und früher in Grünlinde. 

Unser Gehöft stand mit vier Waldarbeiterhäusern im Wald. MeinVater war Mit- 
glied im Jäger- und Schützenverein in Tapiau. wir kauften auch zum Teil in Tapiau 
bei Meluhn und Jablonski unsere Lebensmittel ein, weil meine Schwester Gerda 
in TaDiau zur Schule qinq und bei Fam. Gaebler (Stadtbaumeister - Königs- 
berger Str.) in ~ension-war. 

Fam. Meluhn und Jablonski hatten Junqens - etwa in meinem Alter, die im 
Ruaerc i~t> waren -na LJIII TC n heb ar a s Fanrsct~. Cr zur Sch.. e gtngen So 
ergao es sicn aaß o.e ..ngensm8ch iriaen Fcrien korn R.oerc ~ o a d s  ucs4cn1en 
- Üilometertafel 10.5. ~ e i ~ c h t e r  trainierte dadurch nicht nur, sondern im Fahr- 
tenbuch stiegen auch die Kilometer. Wenn man bei Kilometer 10.5 anlegte. sah 
man nur einen urünen Kahn. Wiesen. Sta~elhoiz und Wald. 

Dieses ~ors thaus  war auf i i n e r ~ n h ö h e  /m Wald versteckt. Um sich bemerkbar 
zu machen, hatten die Junuens ihre Musik mit und meine Eltern nannten sie - 
daher ,,die Quickers". 

Kam ich nicht herunter, so kamen siezu uns aufden Hof, angeblich um Wasser 
von der Pumpe zu trinken. Wer war es denn? Artur und Aibert Klein, Paulchen 
Lehmann, Fritz Wichert (Fierho), Reinhold (Holdi) und Willi Jablonski und 
oftmals als Gast Werner Metschurat. (Er ging in Königsberg zur Schule) und Elsa 
Pauli - jetzt Hasenpusch - war auch manchmal das „Kielschweinchen". Einige 
haben den Krieg nicht überlebt. Den Lebenden möchte ich hiermit zurufen .,Wißt 
ihr noch?. 

Gewiß uab es da den einen oder anderen Junuen. wo das Herz der Waldhex - 
schneller schlug. Ich will sie namentlich nicht erwähnen. es könnte sonst durch 
diesen Bericht ein falsches Bild geweckt werden. Meine Mutter musterte durch 
das Küchenfenster wohlweislich erst alle .,Quiekers". Wehe, wenn der eine mit 
dem roten Trainingsanzug dabei war und noch etwa seine Späßchen trieb, dann 
gab es keine ~ i l c h  oder Buttermilch, dann mußte man mit dem Wasser aus der 
Pumpe zufrieden sein - und man war es. 

Natürlich uab es bei der Waldhex Favoriten. auch da will ich keine Namen 
nennen. ~ t w a s  ist mir viel wichtiger. Die Zeit damals war doch anders als sie 
heute ist. Man war einfach glücklich, wenn man sich gesehen hatte und vielleicht 
später mit unserem grün;n Kahn einen Strauß g i b e r  Schwertlilien aus dem 
Graben pflückte. 
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Wenn ich heute in meinen stillen Stunden das heutiae Verhältnis .,Mädel - 
Junge" mit der damaligen Zeit vergleiche, dann muß ich feststellen, man war 
früher kameradschaftlicher gelaunt. Man zeigte seine Zuneigungen wohl, aber - ~ 

~ryenow cverniin nn O c A ~ f f r i s s . . n g ~ o c r e ~ n e F r e ~ n o s c n a f t  waranonrs EII Kdß 
n der oama qen Zcii war  nnf !?otiep,llKt e ncr Fre~noscnalr Cs #ar a es so 
harmloser. 

Was erinnert mich denn heute noch an jene unbeschwerte Jugend? 
Holdi Jablonski war sehr musikalisch und das Lied ,,Ärmchen von Tharau" 2.6. 

spiel!e er auf seiner Quetschkommode. wenn man sich zum ersten Mal bemerk- 
bar machte. 

Oftmals hängten sich die Jungensvon Tapiau bis km 10.5 an den Raddampfer 
.,RAPID" an, um Kräfte zu sparen. Was stand da wohl im Fahrtenbuch? Ob Herr 
Amtsgerichtsrat Dr. Sih - er war im Vorstand - ihnen immer glaubte? Der pfiffige 
Schiffsjunge von der ,,RAPIDn sang, wenn ich alleine unten war und badete ,,die 
Waldeslust". Heuteschalte ich sofort um in jeneZeit. Meine Liebeund Sehnsucht 
zum Wald und Wasser zeugen auch heute noch von jener Zeit. Ich wohne nach 
meiner Pensionierung direkt am Wald und in der ~ a h e  ist zwar keine Deime, 
sondern die Eder. Ein kleines vergilbtes Fotoalbum aus jener Zeit habe ich von 
einem jener Jungs nach den Wirren des Krieges bekommen. Es ist ein wahres 
Heiligtum für mich. 

Oftmals hole ich es hervor, dort finde ich noch Bildervon dem bescheidenen 
Clubhäuschen des Rudervereins Tapiau, ein Bild von unserer Pumpe und von 
unserem grünen Kahn. 

Mein jetziges Pachthäuschen (bis 1985) ist recht geräumig. So habe ich in 
einem Zimmer nur Andenken an jene Zeit, 2.6. auch einen Wimpel eines 
Kurenkahns von Gilge: dort fuhren die ~ u n g e n s  gerne hin. Warum, bekam ich nie 
heraus. Etwa der schönen Fischermädchen wegen kann es nicht gewesen sein. 
Denn die Ruderer kamen aus Tapiau und Tapiau galt für schöne Mädchen. In 
meinem Zimmer hängt nicht nur die Ostpreußenkarte, sondern auch die Karte 
vom Kreis Wehlau und die Ruderstrecke ist rot einaezeichnet. - 

Wo sind die Jahreaus meinerJugendZeit mit ihren schönen Erinnerungen hin? 
Und doch oräaen sie noch heute mein Leben und sind oftmals ausschlaa- , - 

gebend für mein Handeln gewesen. 
Vielleicht liest der eine oder andereTapiauer diesen Bericht und erinnert sich 

der Waldhex. 
Man nahm mirdie Heimat, Mann und Kind,- ich wurde bettelarm. aberaus der 

Erinnerung konnte man mich nicht vertreiben. Es gibt Stunden, da möchte man 
,,die Zeit zurückdrehen.. ." und Holdis Quetschkommode hören mit dem Lied 
,,Ärmchen von Tharau". 

,.Die schönsten Stunden meines Lebens - nicht weinen, weil sievorübersind, 
sondern lächeln, weil sie gewesen sind". 

Edith Welsch 

Baining, Fü. XGOe (i. a.Ffirrte- Bei dieser gemeindlichen öffent- 
rei). gehart I. Ortsnrt r  Dedawe. Um. l lchen Sprechstelle (GOe) war die 
Tm. 107. Gbr. 9/75. ,,Waldhex" früher zu erreichen. 



Sport- und Turn-Verein Grünhayn 

Der Sport- und Turn-Verein Grünhayn (STG) wurde um 1920 anläßlich einer 
Feier (Tannenberg-Gedächtnis-Feier?) von der vaterlandischen Jugend gegrün- 
det. 1. Vorsitzender des Vereins war Herbert von Hasselbach. Reipen. Er war nicht 
nur Vorsitzender, zugleich auch Gönner und großer Förderer des Vereins. Der 
Verein wirkte überdie Ortsgrenzen Grünhayns hinaus im ganzen Kirchspiel. Alle 
Bevölkerungss.chichten waren aktiv am Vereinsleben beteiligt. Es wurde vorwie- 
gend Leichtathletik und daneben auch noch Schlagball und Geräteturnen aus- 
geübt. Dievereinsmitgliederwaren in drei Gruppen unterteilt:lO- 16Jahre. 16- 
18 Jahre und über18 Jahre. Es wurden Turngeräte (Barren. Reck. Pferd usw) an- 
geschafft und im Pottelschen Saal aufgestellt. Fußball wurde in Grünhayn nicht 
oesDielt. - .  

"rn 1923 w..rrin n di! 11oi c 11 SL .L ,~U  a:L o j c t e  1.1 i l ? s  Ge anoe laz.  narie 
( icr  1 Vors iLcriuc nerueii ,011 nii.isF oi icr  zu r  ?t:rl..? .nq gc!si: i Ucr Suurip JIL - - -  

war damals schon mit Aschenbahn (400 m), außerdem mit Sprunggruben ausge- 
stattet. Zu den Einweihungsfeierlichkeiten kamen prominente Vereine aus der 
Provinz Ostpreußen, u.a. aus den Städten KonigsbergIPr., lnsterburg und Tilsit. 

1. Männerrnannschaft des Sport- und Turnvereins Grünhayn (Leichtathletik) 
1922 bis 1925. 
Stehend V. links: Fritz Minuth, Köthen; Georg Riernann, Nickelsdorf; Rudi 
Herder, Baining; liegend: Richard Dreger, Nickelsdori (1.) und Erich Riernonn, 
Nickelsdorf. 







Eine Woche in Bassum 
Liebe Landsleute aus Tapiau und Umgegend! 

Schon Jahre hindurch hegte ich mit einigen Tapiauer Frauen den Wunsch, 
eine Woche in unserer Patenstadt zu verleben. Die erste Anregung kam von 
unserer lieben Grete Fitting. Es kam zuviel dazwischen. Mit dem Kreistreffen 
sollte es nun zustandekommen. 

Das Kreistreffen gab wohl den zahlreichen Teilnehmern, trotzdes schlechten 
Wetters, viel frohes Wiedersehn und schönes Erleben. Unserm Kreisvertreter 
Rudolf Meitsch und seinen Helfern sei herzlicher Dank für alle Mühe! Wir Tao i~  
auer haben leider zur Zeit keinen Stadtvertreter. Hans Fleischhauer mußte bald 
nach Ubernahme des Amtes dasselbe aus Gesundheitsrücksichten niederieqen. - 
Wer wird sich wohl für diesen Posten bereitfinden? 

Für die Uriaubswoche waren sechs Frauen interessiert. Leider fielen drei 
wegen Krankheit aus. Ich blieb mit Anni Weynell und Grete Haeselschmiedefeld 
von Freitag bis Freitag dort. Es war eine recht beslückende Zeit. 

Die beabsichtigte ~ i n w e i h u n ~  des iapiau-~immers,  für das Schenks und 

Sti f t  Bassum, Kapitelsaal mi t  handgemalten Tapeten. Ansgar, Erzbischof von 
Bremen und Hamburg, gründete in der 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts in 
Bassum ein ~anonissenst i f t ,  das im 16. Jahrhundert i n  ein weltliches Damen- 
Stift verwandelt wurde. Die jetzigen Stiftsgebäude, wie das Äbtissinnenhaus 
mit  dem Kapitelsaal, entstammen der Mi t te des 18. Jahrhunderts. 



Walsemannsalles hinaeschafft hatten.fiel a u i  Den fur uns einmal voraesehenen 
R a ~ m  oenut gle BassJm t..r s cri a > n c  ma:s!Ji>r 7.. Se.~!evoer su n-n f.r .ni 
e 11 su cner Ra-m feri $ Ncrden Das ucro i r ' [  ucr Siaoi t l ~ i ~ h . . m  nai-r 1.1 L O  

kosten. Wir haben ja äassum manches zu verdanken. Könnten wir nun wohl 
etwas zu den Kosten beitragen? Wenn es auch nur kleine Beträge sind. „Viel 
Wenig ergeben ein Viel." ~ o n t o  der Stadt Bassum: ~re isspark isse Bassum 
29151731, Vermerk: Für Heimatstube Tapiau. 

Ein gutes, von Hans Schenkangeiegtes Album, das Album ,,Lovis Corinth" und 
viele Bilder waren zum Treffen von der Stadt in ihrer nahen Heimatstube zur 
Besichtiouna ausoeleot worden. Von Herrn Günter wurde mir der Schlüssel dazu - -  - "  
anvertraut. Nachher kam alles wieder ins Archiv in der Volksschule. Das Archiv 
wird von Rektor Klaus Mencke verwaltet. Hier im Archiv tauchten vier von uns 
lange vermißte Alben auf. Zwei, die ich zur 250-Jahrfeier mit Bildern von Tapiau 
und mit Berichten und Fotos vom Turnverein einrichtete, ebenso das Gedenk- 
album für die Toten des MTVI. Auch Anni Weynell fand ihr Album. Im Rathaus 
fanden wir bei Herrn Wendt stets Unterstützung. 

Wir drei Zurückgebliebenen streiften durch Bassum. wanderten zur Sport- 
schule und zum kleinen Tiergarten. Leider regnete es sehr oft. So fiel manches 
Vorhaben aus. Sehr interessant war der Besuch im Stift. Die Äbtissin. Frau von 
Dittfurth, hat uns freundlich aufgenommen und alles erklärt. Wirwaren eben eine 
kleine GruDDe und konnten alles in Ruhe betrachten. Zum Wochenendewareine , , 
Gruppe mit zwei Bussen dort gewesen. Bewundernswert ist die feingeordnete, 
um Jahrhunderte zurückareifende Reaistratur. Himmelfahrt war es in der Stifts- - - 
kirche, dem hohen, von gewaltigen Pfeilern getragenen Gewölbe. ein erbaulicher 
Gottesdienst. 

Ganz kurz besuchte ich Herrn Lülker. Als ehemaliger Stadtdirektor und Vor- 
sitzender des TuS Bassum, hat er uns stets viel Freundlichkeit erwiesen. 

Die Zeit wurde wieder zu kurz. Bassum hat was zu bieten, und es wäre schön. 
ab und an hinzukommen. 

Wenn der Termin zur Einweihung derTapiau-Heimatstubefrühzeitigfeststeht. 
könnten wir vielleicht Gemeinschaftsquartier in derSportschule bekommen.Ab- 
warten! 

Gertrud Berg 

Horst Horrmann wieder MdL 
Wir freuen uns, daß der Schulrat a .D  Horst Horrmann aus Peine wieder Mitglied 
des Niedersächsischen Landtages ist und gratulieren ihm herzlich dazu. Er war 
es bereits während der beiden vorheroehenden Wahloerioden. 

Horst Horrmann wurde am 3. Mai 1941 in ~oppendor i ,  Kr. Wehlau, geboren. Er 
machte sein Abitur am Gvmnasium in Schöninsen. Kr. Helmstedt und studierte 
aiiscnließnno Arig SI d Gesch cnie LIIU poiri,scrie b i  ssenscnafrcn Voii 1966~) s 
1970 uar er -cnrnr ari der Hea4scri.. L' Gr 1,seoc Kr Pe , 3 6 2  von 1970 ~i s 1974 arn 
dortigen Gymnasium. Horrmann ist der Vorsitzende des COU-Stadtverbandes 
Peine, Vorstandsmitglied des CDU-Landesverbandes Braunschweig und der 
CDU Niedersachsen, seit 1972 Mitglied des Kreistages des Landkreises Peine. 

41 



Kleinmittag 

Erntezeit war schwere und lange Arbeitszeit. Andersals in den übrigen Gebie- 
ten "(iseres Vaier anues m.Rie a e Ernic n oer o s r l ~ r e ~ ß  scneti rleimal war s e 
L. iimai rc. f . a ~ c ?  scrinei .riier Dacn .na Facngcoracni wcraen Der Sommer war 
kurz, und der Herbst hatte seine eignen Aufgaben. War das Zeichen zum An- 
hauen (Anmähen) gegeben, begannen Schnitter und Binderinnen oder die Mäh- 
maschine oder der Selbstbinder um sechs Uhr mit der Arbeit. Solanae bis der ~ ~ " 

letzte Erntewagen in die Scheune einfuhr oder vor dem Höhenförderer am Ge- 
treidebera stand. war Feierabend erst um halb acht Uhr abends. Je nach Betrieb 
mögen sich die Zeiten noch verschoben haben. 

Ganz natürlich. da8 da die Pausen von besonderer Wichtigkeit waren. Es gab 
derer drei. Die erste war Kleinmittag (Klienmeddag), etwa gegen neun Uhr i n d  
eine halbe Stunde lang. die zweite war Mittag und dauerte von halb zwölf bis ein 
Uhr und die dritte, veiper, um vier Uhr nachmittags. Zu Beginn der Arbeitszeit 
und zu Beginn und Ende aller Pausen wurde mit der Hofglocke geläutet, eine 

Zeremonie, die meist dem Kämmerer oblag und auf die Minute genau durchge- 
führt wurde. (Man verwendete aber auch ausgediente Pflugscharen, die mit 
einem Hammer anaeschlaaen wurden). 

Das Läuten warnicht iraendein sinnloses Gebimmel, sondern mußte erlernt 
werden und ordentlich geschehen. Es hatte einen hellen Klang und den Rhyth- 
mus von: ,,Kommt eete, kommt freete, ju fule Beest-Kräte" (U-uu-uu -uu-U), 
also vier daktylischen Versfüßen (,.mit Auftakt und unvollständigem Versfuß am 
Schluß"), die in der Wiederholung auf ihre Weise homerischen Hexametern die 
Waage halten konnten. Ich habe nie mehr eine Glocke im Rhythmus läuten 
hören. 

Auf den entfernteren Feldern richtete man sich nach den Taschenuhren, die 



ieder erwachsene Arbeiter seit der Konfirmation stolz in seiner Weste trua und - 
die mit einer blinkenden Kette in einem Knopfloch befestigt war. Vielleicht ein 
Grund. auch in der Sommerhitze nicht ohne Weste zu aehen. Man hielt auf sich! 

Zu Mittag ging oder fuhr alles nach Hause. Die ~ f e r d e  wurden ausgespannt 
und im Stall abgefüttert. Es war die Zeit der größten Hitze. 

K,e nm ttag aucr Lnu Vesper iv-roen a ~ f  Licm kein ierzerirt Wenn oer crsie 
H-nqer sicn me aele .nd <i,e Bliche 11 R cni..ng not  scnhe hen qcvianrie mal? 
winzige, bunte Pünkichen. die sich näherten. ES waren die  ind der. die meist in 
Grüppchen von ihren Müttern, Omas und Tanten mit Henkelkörbchen und 
Flaschen oder mit Beuteln, aus Tüchern gebundelt, auf den genau beschriebe- 
nen Weg geschickt wurden. - Man bedenke das Nachrichtenwesen, wie das 
funktionieren muhte! Vlelch eine ständige Verbindung war nötig. daO die oben 
genannten Mammas immer im Bilde waren, auf welchem Schlag heute und zu 
dieser Stunde die Ernte uerade im Ganue war. und sie ihre kleinen Boten richtig 
hinschicken konnten. ( ~ i e  ~rwachsene iwußten  immer eine Stunde vor~rbeit; 
beuinn. wo sie während des Taaes einqesetzt wurden. Für manche der Kleinen 
war dieser Kleinmittaggang. ander  ~ a i d  der Größeren. der erste Ausflug in die 
große, weite Welt. 



Da kamen sie und schleppten. Die einen gemächlich mit viel Geschabberund 
Aufenthalten. so daß der eigentliche Zweck des Weges auch mal vergessen 
wurde und in süßem Schlummer in einer Hocke endete. Die anderen im ~ a l o ~ ~ .  
barft. über die Stoppeln, die Kannen schwenkend: ..Wenn dee Heinzke bloss nich 
deem Kaffee verschedde wat.' 

Trotz einer gewissen Pünktlichkeit habe ich nie gesehen, daß etwa auf die 
Minute die Arbeit hinaeschmissen worden wäre und man sich auf das Essen se- 
stürzi hätte. Ein ~ude;wurde ininierzuerstvollgeladen, eine Reihe oder~unde-zu 
Ende qernäht. Dann erst wurden die Garben als Sitzbankzurechtgelegt oder ein 
Arm voll Heu oder Kiee zum Sofa geformt. Die Frauen lösten die weißen Kopf- 
tücher unter dem Kinn, und die Männer strichen unter der gelüfteten Mütze mit 
den Fingern durch die Haare. Kleinmittag konnte beginnen. 

Die Kinder stellten die aus Weidenruten geflochtenen Körbe vor die Erwach- 
senen. setzten sich zu ihnen und ..horchten" oder beaannen. sich dieZeit zu ver- 
treiben. Zum Beispiel konnte man aus ~trohhalmenrdie man aufschlitzte, teilte 
und glättete. ..aoidene" Ringe fertigen, mit denen man unter viel Geschäker mit - .. - . 
jemandem verlobt oder verheiratet wurde. 

Die Erwachsenen indessen genossen das ihnen Mitgebrachte in Behaglich- 
keit. Ein kleines Gespräch, eine Neckerei, eine tiefsinnige Betrachtung. (Hier ein 
Seufzeraus heutigerZeit: ,,Wie hebb wi tohus immervernönftig un friedlich unter 
ons gelewt"). 
Jetzt schaun wir mal in die Beutel und Körbe hinein, was da in warme Tücher 
oder kühle Blätter eingewickelt zutage kommt: Zuerst, duftend. das frische, 
selbstgebackene Brot. dazu Eier und Speck. Allerlei in Ei Gebackenes, auch 
Rührei mit Schinken. (Bei 20 Hühnern brauchte man nicht zu sparen)! ,,Arme 



Erntezeit in Garbeningken (Fotos: Sabine Hoth) 



Ritter" l.:ölet Brot mit Eier iebacke"). ..Schwarter Mos" (Schwarzer Mus) aus ,.. ,. .. 
Speckbrühe mit Roggenmehlklumpen, Pellkartoffeln und gebratenen Zwiebeln. 
Aber nicht ieder lebte auf dem Feld so fürstlich. Meistens Qab es Schwarten Mos 
nur daheim. 

Gegen den Durst, in der „Kruk  mit Korken- oder Bierflaschenverschluß, 
dampfte der „Kaffees'. Das war Malzkaffee, „Gerscht jebrannt oppem Owe. avije- 
köhlt. iemohle un iekookt." Damit er auch schön dunkel wurde, kam Zichorie 
dazJ - n Fr eoellszeiten W-rile aer Ma zkaftee al.eraings nicnt selbst georarint, 
sonaern von .Kaffee-Wagner n R?.stenh~rg nergeste I. als Goladorndaffee- 
Ersatz" verkauft. ~ i e ~ i c h i r i e  war in rotem Paoier veroackt Die Kinderbenutzten - ~~ ~ ~ 

es, um sich damit die Bäckchen rot zu schminken. - Wenn die Hitze an manchen 
Erntetagen zu groß wurde,fuhrvom Hof ein leererLeiterwagen mit einer 20-Liter- 
Milchkanne mit zusätzlicher Labung aufs Feld: .,Saftwasser", Himbeerwasser, 
A~felsinensaft aus in Soiritus anaesetzten Aofelsinenschalen (das Qab's) oder - 
schwarzer Tee. 

Beim Vesper sDielte der Floade eine aroße Rolle. aenauqenommen der Flam- 
floade, ein Bkotteig mit ~ e t t  auf d e r ~ f a n i e  gebacken~ereigent l iche Floade,das 
war unser Streuselkuchen, ein Blechkuchen, blieb dem Sonntag vorbehalten. - 
Ehemalige Arbeitsmaiden wissen zu berichten, daß es zu vesper auch Leber- 
wurstbrot mit Bärenfang gab! 

Eine weitere Mahlzeit. die sich auch ..Vesoern nannte. aber mit der Arbeit auf .. . . 
dem Felde nichts zu tun hatte, sondern gereicht wurde, wenn Gäste znlischen 
den Mahlzeiten erschienen. war ..SchwiensvesDer". Es wurden Soeck. Schinken 
oder eine Dauerwurst angeschnitten, dazu Qab es Brot und ~chnaps .  Auf 
Familienfesten und Beerdiqunaen nannte man einesolche Zwischenmahlzeit zu 
später Stunde wohl auch ,~chweineves~er,,. Sie fiel aber mit Schweinebraten 
aus dem Backofen, Rotkohl. Kartoffeln und Soße meist üppiger aus. 
Text und Vignetten. Monika Guddas 
Beratuna: Friedrich Helmerkina 
P la t t  K& Zachau 
(Artikel und Zeichnungen erschienen in .Rund um die Rastenburg". Nr. 4 (Bd. 3). Juni 1982 
Wir danken der Kresgemeinschaft Rastenburg fur die Genehmigung rum Nachdruck). 



Möt de Mutter oppem Schwiensmarcht 

,,Frues, jeit vleicht eene vun änne Moandach oppem Marcht noa Farkel?" 
froacht de Mutter döt Oavends öm Stall biem Mäike. 

.,Ach, öck wör man am Donnerschtach un hebb mie zwei jebrocht', sächt de 
Skiomeitsche. 

„Schoad, dat öck dat nich freeherwußd, öck wörjeern möt änne mötjekoame. 
Oen Jesellschaft jeit sich dat ömmer schnellerwäch. Wör am Donnerstach wat 
vun Marcht?" 

„I jOa, man soväl, wie sonst örnrner am Moandach ös, wör joa nich, obber 
ätzliie WOaaeS weere doch. Oeck hebb acht Mark faret Stöck bezoalt:' 

.,Oeck mot mie e poar Farkel hoale. Wie hebbe dä scheene Mälk. Wenn noa 
Johann de Weid knaooer wart un de MäIk avbräckt. sön se aii utem Grävste rut. 
Eejentlich had öck h i e  mußd all längst wäike jehodt hebbe." 

„Mutter, darf öck möt? frooch öck, wie wie utem Stall buute weere. 
,,Jung, böt Stallpeen sön anderthalv Miel hen un söväl zorick. Du varmeedst 

mie underwäjens, un wat do  öck denn möt die? 
„Wie Maneever wör, sie öck möt de Saldoate böt am Schirjesser See mötje- 

rännt. Dat wart vleicht noch wieder sön, un öck sie nich varmeed. Ach. Mutter, 
nörnm mie doch möt!" so bödd un pranze1 öck, böt de Mutter denn schiie0iich 
sächt: „Na, öck war emoal sehne." Un wenn Se dat säd, denn wußd öck all. 

Moandachmorjend stund de Mutter om Uhre drei op. ,.Du kannst noch e 
Wielke schloape", säd se to  mie. Se leep rasch noam Stall un molk de Keej, 
droach fare Schwien dat Futter hen un rnoakd Freestick. Bie däm stund öck uck 
op un tooch rnie an. Se besorjd noch rasch dat Needichste önne Stoav, jeev de 
Marieke Oenschtruktion, wat se to doone had, un denn tooch se sich an, un wie 
jinge los. E Sack to de Farkel had Se örn KON,  un däm drooch se oppem Oarm. 
Aevrem Brook wör de Sonnke opjegange, önne Wäse vardeeid sich de Nävel, 
äwre Földer sunge de Leerkes. De Lofi  wör rächt frösch. Wieschreede scharp ut 
un keeme bool bie Greenhaus oppe Schassee. Doa weere de Lied man ävend 
opjestande un moakde buute de Fönsterioades fest. Bie Kerrin, wo de Boan- 
sträckdicht anne Schassee varbiejeit, keem ons groad de Zuch varbiejebruscht. 

„Mutter, wo foart de Zuch hen?" „Noa Stallpeen." ,,Mutter, had wie denn nich 
kunnt möttem Zuch foare?" 

..Ei kickl Man so kieen un all so srootsPuurii! Micht möttem Zuch foare wölle. - . . 
Wecsi -C<. wai oat <OS!? Far ni c nen LII  LU^ C <  e naive G ~ t u c .  far o.e "ck e ns f c  
CL ne. aal wor faronsoelde losanini e G d  Ueeuiasa .Lng cen G. ac' Wessi O J  

ail swerna-pi Kat een GJIUC os7ha r  ocksova .O o farc Boan nenscnrn eie rro 
uiteso scheento Foot guancroiirie! Wai sonue Motiscnefrehcr roFoot.egange 
Oeck den6 o UR an rnicne M.ttcr Da i n g  vbn M ,iLJne noa PiIIka ue biocn e 
poarrnoai. Jn oat os V e cnt wieder W c oo l  noa Sta lpecn Se. ng rnoi Boiler Ln 
W ~ l i  s cn  e Ferin n< .oio rnoane, da1 se vlai onreevc k ~ n n  ucnn ir C weeie U t 
Monscne to Dosch Wal de Großioador vardecno. anGa ntcn nen ii cn ner 
Brot wor rnaop. Xarioffe scn acnt eroaoc oenii uoarnoa s weere oc Fo ocr 
noch untraneirt. Böt Johann jeev d e ~ o h  nocn wat Mälk, obber noa Johann wör 
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keine Weid mehr; denn stunde de Keij un bröilde var Hunger: denn drooch de 
Mutter är e poar Kartoffeischälle hen odder soc,hd Kruut, dat se ons nich ganz 
varhungerd. Nu sön goldne Joare jäjen freher. Wat fählt ons! h i e  hebbe Brot. 
hebbe Kartoffel, hebbe MäIk un Botter un Fleesch. uck e poar Mark Jöld. Hiete 
kann et ieder eenzie to wat bringe. wenn he bloß oarbeide wöll un Goods deit. 
De ieev i  Gott lädd alles so schien wachse. Doa seh de Föider! Wat hebbe de 
Kerrinner far scheenem Weize! De steit ioa foorz wie Rohr. Un dat Hoawerföld! 
Jetreid. dat man so ruuscht. Ge leeve ~ o t t  ös so goot un Iädd soväi wachse. De 
Mönsche könne joa rein äwermeedij ware." 

Bie däm Vartälle wördeTied so rasch vargange, un öck had goarnich jemärkt, 
dat wie kor2 vorm Schwiensmarcht weere. Oppem Marcht doa stund Woage bie 
Woage, Fedderwoages, Letterwoages un kleene Handwoagkes. un op jedem 
wör e Kist boawe, wo Farkel bonne weere. Un rwöschen dä väle Woages doa 
dränade sich de Mönsche. 

..öeck warmieeerschtomseeneun öm Pries avheere", sächt de Mutter un jeit 
vun Woape t o  Woaqe. bekickt sich de Farkel, froacht noam Pries un ieit wieder. 
Un öck ökmer  hinde noa. 

,.Koame Se ran, junge Fru, scheene Farkel. Farkel foorz wie de Rolle, fräte all 
alles, wie de groote Schwieii!" 

De Mutter jeit ran un bekickt: ..Scheen sön se. schoad, dat se schwartbunt 
sön!" 

De Buur lacht: ,.Schwartbunte Schwien hebbe uck wittet Fleesch." 
..Möt schwattbunte Schwien hebb öck kein Giöck". sächt de Mutter un ieit 

wieder. 
..Wacht man. dutt stiind e Woaae. ooa weere wälke. wo mie iefulle. Korze 

Schnuuz, laddschije Oore. jeringelte Zäjei. So motte se sön:' 
. 

Wie hade däm Woage bool iefunde. De Farkel weere noch nich varkoffl. un de 
Mutter fung gliek an to handle. 

.,Wat solie de Farkelkes koste?" ..Acht Gulde dat Stöck." .,Obbei se sön uck 
goar t o  dier." „Sehne se sich de Farkel doch moal an. Goode Woar uck goodet 
Jöld." 

.,Jeit vum Pries nich wat runner. Herr? Oeck micht e Borchke un e Suuke 
nähme." 

De Buur kratzt sich öm Kopp, kickt mie vunne Sied an, gövt sienem Herze e 
Stoß un sächt: „Na. ös goot. sieben Gulde." 

Hegröppt zwei Farkelkes ruut, packt se anne Beene un stoppt Se önnem Sack. 
De Mutter tellt äm vörzähn Gulde önne Hand. 

„So", sächt se denn to mie, „bliev hier bie de Farkel, öck ioop noch fix räver 
biem Wittrnoser undwarmie wat ö n k e e ~ e  uoane. un denn motwie sehne. dat wie , - 
tohus koame." 

Et duurt nich lanq. doa keem de Mutter zorick möttem Korv o m e m  Oarm un e 
Aemmer möt ~ e e p o n n e  Hand. Se nehm öm Sack mötte ~arkel 'oppern Puckel, 
öm Aemmer möt Seep vorne vare Brost. öck nehm döm Korv ävrem Oarm. un nu 
dreev wie los. 

De Sonnkestund hoch am Himmel. et wör e gleejende Hötz. De Korv, dä hong 
sich schwoar an, un öck docht: Ach, wör wie doch eerscht tohus! De Mutter wör 



rot wie Fier öm Jesöcht, un de Schwitz, dä rennd är vunne Backe. Alle Aendke 
wäkseld se om, un nehrn döm Sack bool äwer eenem bool äwerem andre 
Schuller. De Farkelkes kwiegsde, dä duurt de Wäch all äwerhaupt väl tolang. So- 
väle Woages keeme ons noajefoare, obber wenn doch eener vun dä Buure 
iesächt had: Se hebbe so schwoar to droaae. koame se doch möt. 

\)vic a e rocnsi Kcrr n necme. o r ~ h c n t  o isiheoocr neZ4cn i a ro  E 0ecns;jcn 
arn noa fLnq ooiJer nich naoucr /,n atn ;in B c m  e Mur 01 uil mclleniZ..cn n er 
önne Welt to foare, dorch andre Jäjende, noa dä groote Stade, vun dä ons de 
Lehrer vartälld had. alles dat tosehne, dat dochd öck mie scheen. Un bie de 
Mutter wör et dat väle Boanjöld, woran se dochd. De Mutter sorchd sehr far ons. 
Se kunn obber ganz un goar nich liede, wenn to watJöld utjejäwe wurd, wat nich 
needij wör. Se dreejd wirk l ich jedem Dittke eerscht dreirnoalom, e se äm utjeev. 

Brißlats August keem ons noarjefoare möt sien kleenet Kunterke. „Ach öck 
had änne iern mötienoarne. obber se sehne doch. dat öck bot  boawe Brädei ie- 
loade hebb:' 

Scheen Dank far dä Jefällichkeit. wie sön ioa bool tuhus." 
.,Obber wachte Se man, däm Aemmer mot Seep nehm öck änne bei weenig- 

stens möt." 
Nu had de Mutter bloß de Farkel, un doa jing et leichter. 
Tohus iing de Mutter mötte Farkel nich gliek noaem Stall. Se brocht änne to- . - 

aerscni noa Oe 6 cn .in eei $111 ?e 003 nat Se ~ p p r  T): 3 C onDi<e dr35cneioc 
Dcnn d r a t ~ u  st' oe XrcemPi >'.ri a F i i r  PcLI((!  . J11 DO\I:I tTiSa?im Sire o an le  
dä hen. sädd de Flinsepann oppet Fier un moakt änne rasche Schrotbrie torächt. 

..SO hat et miene Mutter ommer iemoakt, denn solie de Farkel goot wachse". 
säd de Mutter. Un denn brocht seänne eerscht noaem Stali. So wie mieneMutter 
jinge doamoals alle andre Frues öm Sommer bie gleejender Hötz, öm Winter bie 
i t r i n g e r ~ ö l l  anderthalv ~ i e l  noa Stallpeen noa Farkel. Se hade uck kunt möttern 
Zuch foare, denn de Zuch jing doamoals jenau so gootwie hiete. Obber sefoore 
nich. dä halve Gulde fare Boan wör änne to schoad. Se iinge leever t o  Foot. . - 
doahöt  se däm halve Gulde behoole kunne. 

Hiete hoaie de Frues noch ienau so Farkel vun Stallpeen. Et ieit obber keine 
mehrt0 Foot. Wärn micht dat hiete woll noch önfaile, anderthalv Miel to Foot to 
soane! Un doabie ös hiete de Boan dierer wie doamoals. Sejävejeern däm halve 
Gulde ut fare Boan, doamöt se nich to Foot to goane bruuke. 

So hebbe sich de Tiede jeändert - un de Mönsche. 
August Schukat 

ES ist verschiedentlich der Wunsch laut geworden, wir sollten in der 
Spendenliste die volle Anschritt der Spender angeben. 
Aus Platzgründen ist dies leider nicht möglich. Wer an einer Anschrift 
interessiert ist, wende sich an Frau lnge Bielitz, Reepsholt, Wedilaweg 8, 
2947 Friedeburg 1. 



Ein Verein, der vor seinem 100jährigen 
Jubiläum stand 

Wir wissen über die wenigsten Vereine, die es in unserem Kreis gab, genauere 
Einzelheiten. Wo gab essport-, Gesang; Frauenvereine? Wann sindsiegegründet 
worden? Wie verlief das Vereinsleben? Viele andere Fragen sind noch offen. Als 
wir vor etwa einem Jahr danach im „Ostpreußenblatt" fragten und um Einsendun- 
gen baten, war das Echo eine einzige Antwort, die von Pfarrer Bruno Adelsberger 
(früher Allenburoi. die wir unten abdrucken. Wir bitten deshalb noch einmal sehr 

U,. 

dringend, uns über das Vereinslehen in unserem Kreis zu berichten. Auch die 
kleinsten Hinweise und Schilderungen kurzer Zeitabschnitte sind wertvoll, außer- 
dem natürlich Fotos. Wenn genügend Material zusammenkommt, könnte das The- 
ma .,Vereinsleben" einmal in einem Heimafbrief behandelt werden. 

Pfarrer Adelsberger schreibt uns: ..Regelmäßig versammelte sich der Mis- 
sionsnähverein. der sich immer wieder aus den Frauen der Stadt Allenbura er- 
gar17tn U e hacnni 1laq.ssr.rionn waren rn t hanaroc ie i i  a . . iget~ I wobei man 
G i a ~ i ~ e n s  leoEr sang .lio .; cn erzanlic J a In i c tese  ncrzelt Pfarrcr Vvorrnii oeo 
Verein; gewiß auch Pfarrer Grunert, mein Großonkel. der von 1886 bis 1906zwei- 
ter Prediger in unserem Allestädtchen war und von den Altkatholiken wegen des 
Vatikanums zum evancielischen Glauben aewechselt hatte. - 

ßasarreransid iLngcti eroracnicri recni ge ie  Erlose I-r a nc s~aaf r i *a i i  Scna 
M ssionss1;ir CI? a nz.r Rer nc:r M ss onsiiese si:hafi aehorte E naccxriiaer Al- 
lenburger betreute den Bau in ~ a r k a n s p i r t :  ~ i s s i o n a r  ~ i m m e r m a ~ n .  So War es 
eine wechselseitige Verbindung: die Allenburger haben den Bau von Kirche und 
Schule mitfinanziert. Aufnahmen zeigten uns den Fortschritt der Arbeiten. 

Bei jeder Versammlung wurden Opferbüchsen der Missionsgesellschafl her- 
dmgcre Cr,! ri oer A(ivcriiszn 1 wLroan o c z T rccnr i<osloaren P nta sre cnen 
~ t l d  m..ncvo Ien Arbe,Ien aL,gesie I .iio t e r n a ~ f i  Das croracnic rnmer ~ L I C  Er- 
löse. 

Die Verbindung zu einem Allenburger war sehr nützlich und anspornend für 
den Missionsnähverein überhaupt. 
„Gott mit uns sei unsre Losung. 
seht. uns winkt die Lebenskrone." 

Der Richter und sein Komplice 
In der Umgegend von Mehlauken gab es s. Zt. einige Einwohner, die aus Pas- 

sion oder weaen des Wildbrets in den umliegenden Forsten wilderten. Bei der 
Bekämpfung der Wilddiebe und ~ o l z f r e v l e r ~ u r d e n  die Forstbeamten von dem 
amtierenden Mehlauker Amtsrichter verständnisvoll unterstützt, der bei der Be- 
strafuna von Forst- und Jaadfrevel nicht zimoerlich war. denn er war selbst ein 
passioierter ~ ä g e r .  Um daigute~erhältniszwischen ~ u s t i z  und Forstbehördezu 
pflegen, durfte sich der Richter am WildabschuB beteiligen, und bekam vom 



Forstamt einen Rehbock zum Abschuß frei. Weil der Richter ein erfahrener und 
Z~ver läs~ iger  Jäger war, durfte er die Jagd ohne Führung ausüben, was sonst 
nicht üblich war. 

Auf einer Frühpirsch konnte der Sonntaqsiäger in einem einsamen Revierteil . .  . 
einem Rehbockden Schuß antragen. Der Bock machte nach dem Schuß einige 
Fluchten bis zu einem tiefen Torfgraben, inden erstürzte und dort verendete. Der 
Jäger bemühte sich seine Beute aus dem Graben zu bergen. was aber schwierig 
war und ihm nicht gelingen wollte. Der Torfgraben war ein Grenzgraben und ge- 
hörte nicht zum forstlichen Jaqdbezirk. Das wußte der Richter nicht. 

Da erschien am Tatort ein Mann, dessen Anwesenheit an diesem Of i  zu die- 
sem Zeitpunkt man als ungewöhnlich bezeichnen konnte. Bereitwillig haif er den 
Rehbock aus dem Graben zu bergen. Für seine Hilfe belohnte der Ricnter den 
Mann mit einem Taler. Darüberwardiesersoerfreut,daß er beim Abschied sagte: 
.,Also wenn Sie wegen des Rehbocks mit dem verrückten Amtsrichter Schwierig- 
keiten bekommen sollten, auf mich, da können Sie sich verlassen". Dabei erhob 
e id ie Schwurfingerund machtedie Gebärdeeines Eides, die ihm geläufigzu sein 
schien. 

Die Frühpirsch war für den Richter zu einer Lektion über Fahrlässigkeit, Beste- 
chung und Eid geworden. 

W. Grie. 

Pfarrer Adelsberger vor der Kapelle i n  Schönrade m i t  Konfirmanden und deren 
Eltern. Die Aufnahme wurde i n  den 20er Jahren gemacht. 



Es geht alle an 

Dokumentation des Heimatkreises 
Vor unserer Kreisgemeinschaft steht noch eine sehr wichtige Aufgabe: die 

Dokumentation der Landgemeinden, dh .  die Feststellung all dessen, was über 
die einzelne Gemeinde zu wissen wichtig ist. Was das alles im einzelnen ist. 
sagen wir lhnen weiter unten. Wir haben wohl die Geschichten der drei Städte 
des Kreises. Aber was lag im Umkreis der Städte? War dort nur eine weiße 
Fläche, menschenleer und-ohne Kultur? Es hat im Augenblickfast den Anschein, 
daß es so gewesen wäre. Und dabei lebte doch der größte Teil der Bevölkerung 
unseres   reis es auf dem Lande. 

Zwei Dokumentationen über Dörfer haben wir. Da ist einmal die sehrumfang- 
reiche Arbeit des leider kürzlich verstorbenen Wilhelm Schrader ..Dorf Grünhavn 
und die Sippen Deutschrnann". Und vor wenigen Wochen bekamen wir- es war 
eine Überraschung - eine Arbeit von Walter Breuksch, einem Köthener, „Ein un- 
vergessenes Dorf - Köthen". die Auskunft gibt über die Geschichte des Dorfes. 
über seine Einwohner und deren Schicksal. aber auch über die Landschaft. Wir 
haben uns bemüht, im Heimatbrief Nachrichten über einzelne Kirchspiele 
zusammenzustellen. wirwerdendas auch fortsetzen. Aber das ist alles nurStück- 
werk. Was wir brauchen, sind viele, viele Mosaiksteinchen, aus denen wir dann 
das Gesamtbild des Kreises zusammensetzen können. 

Dazu brauchen wir die Mithilfe eines jeden, möglichst schnell, bevor die 
letzten Wissensträger sterben. Werner Lippke, der die Dokumentation des 
Kreises bearbeitet, hat dazu einen kleinen Fahrplan zusammengestellt. 

Auch wenn Sie schon betagt sind. zeichnen Sie einen Ortsplan Ihres Heimat- 
ortes auf. eine Faustskizze hilft uns schon. Oder leisten Sie Beistand. wenn 
Jüngere in IhrerFamilieso etwaszeichnen können. Fassen Sie es wie eine Schul- 
aufgabe auf, die eben erledigt werden muß. Zeichnen Sie zuerst die Straße oder 
das Straßennetz und geben dabei gleich an, zu welchen Dörfern Sie StraBen- 
und Wegeverbindungen hatten. Mit einem Pfeil geben Sie die ungefähre Nord- 
richtung an. Tragen Sie dann entlang der Straße die Höfe und Häuser ein. Jeder 
Hof bekommt eine Nummer. Dann schreiben Sie in einer Listezu ieder Nummer 
den Namen des Besitzers und ob er Bauer, ~andwerke r  oder~rbe i te rwar .  Auch 
der Ortspian kleiner Orte ist wichtig. Zeichnen Sie auch die Teiche auf, die es 
aab. den Graben oder Bach. Versessen Sie nicht die Kirche. Schule twieviel - .  
Klassen), Gasthaus, Geschäfte uns. soweit vorhanden, auch Bank, ~ o s t ; ~ e u e r -  
wehr. S~ortp latz.  Dorfschmiede. sonstiae öffentlichen Gebäude und Besonder- 
hc 1~10 Vlelle chi Konnen Sle aucn aic Große ein ger Ba~ernoesi ize ieiwa) r ot e- 
ren h e  cne Vere ne qao CS? Wer oeir en Vich- Uno Plerdez~cnt? Gao es e.ne 
Mühle, ein Sägewerk?Berichten Sie ÜberNaturdenkmale, Ausgrabungen, Sagen 
und Geschichten, über besondere Ereignisse. Gab es besondere Flurnamen in 
der Umgebung des Dorfes? Gab es Busverkehr? 

Wenn Sie an die Beantwortung dieser Fragen gehen, sind Sie in Gedanken 
wieder in den heimatlichen Gefilden. Und dabei fällt lhnen vielleicht noch mehr 
Berichtenswertes vom Tun und Treiben im Dorfe ein. Manch eine Begebenheit 



wird wieder gegenwärtig, die wir sicher im Heimatbrief verwenden können. Also 
ran an die Arbeit. Und keine Ausreden: Mein Stil ist zu schlecht, meine Schrift 
kann keiner lesen. Wirwerden schon mit ieder..Kiaue" fertio. Nicht darauf kommt " 

es an, sondern auf die Tatsachen, die Sie noch wissen. Versuchen Sie es! Sie 
werden sich daran freuen, sich ereifern und - Sie waren wieder einmal „to Hus". 

Aus der Arbeit der Kreisgemeinschaft 

Unser Hauptkreistreffen in Bassum am 7. und 8. Mai 1983 liegt hinter uns. Es 
ist - nach mündlichen Äußerungen und vielen Zuschriften zu urteilen - zur Zu- 
friedenheit aller Teilnehmer verlaufen und somit wieder ein Erfolo. Auffallend - 
war. daß sich dieses Mal schon vieie Kreisangehörige am Sonnabend einge- 
funden hatten, mehralssonst üblich. Dadurch war die Quartierfraoefür manchen 
ein Problem. Bassum war schon frühzeitig ,,ausverkauft" und manihermußte bis 
Svke (11 km) fahren, um unterzukommen. Für das nächste Treffen in unserem 
~atenkreis  müssen wir in dieser Beziehung zu einerRegelung mit dem Patenkreis 
bzw. mit der betreffenden Stadtverwaltung kommen, die zufriedenstellender ist. 

Der Sonnabend begann mit einer ~reistagssitzung mit zahlreichen Gästen. 
Zwei kurze Lichtbildvorträge über die Kurische Nehrung und das südliche Ost- 
oreußen führten uns in Gedanken zu besonderen Schönheiten unserer Heimat- 
Provinz Munterer Tanz und frohliches Geschabber beschlossen den Abend 

Der Hauottao wurde durch eine Kranzniederleouna am Ehrenmal einaeleitet . - - - 
Zur Fc crsiJni lr  6onnren U r _aodrar L J r m ~ n  en. Ooerhre sa renlur ne se Ver- 
rrerer aer Kre siaaafra*i onen M,ial eoer acs Xre s f i ~ c n r <  nosrares ~navc r r re te r  
der Stadt Bassum begrüßen. Der Rest des Tages gestaltetesich ohne unser Zu- 
tun durch die Begegnung mit Freunden und Bekannten. 

Es war erstaunlich und erfreulich, daß es auch dieses Mal wieder Teilnehmer 
gab, die- trotz sovielerTreffen - zum ersten Mal bei uns waren. Esscheint doch 
noch viel Reserven an Kreisangehörigen zu geben, die zu aktivieren sind. 

Unser nächstes Treffen - ein Reaionaltreffen - findet am 1. und 2. Oktober ~~ ~~~ 

1983 in Pforzheim-Dillweißenstein statt. Das Lokal „Stadt Pforzheim" (Hirsauer 
Straße 160) gehört einem ostpreußischen Landsmann, Manfred Daudert, der aus 
Liebenfelde (Mehlauken) stammt. Wir haben uns zu diesem Treffen mit unserem 
Nachbarkreis Labiau zusammenqetan. Nach dem starken Besuch. den unser 
erstes Haupttreffen in ~eu t l i ngen  im vergangenen Jahr hatte. hoffen wir auch 
hier auf starke Beteiligung. Nähere Einzelheiten dazu, 2.6. Verkehrsverbin- 
dungen, übernachtungsmöglichkeiten, finden Sie rechtzeitig im ,,Ostpreußen- 
h l l t t "  . 

Drei verdiente Mitarbeiter unserer Kreisoemeinschaft wurden beim Kreis- 
treffen in Bassum mit der silbernen ~h rennade l  der Landsmannschaft Ost- 
Preußen ausgezeichnet: Ursula Weiß. lnge Bielitz und Martin Weller. 

Frau ~ r s u i a  Weiß, Syke, führt seit ~ a h r e n  die Kasse der Kreisgemeinschaft. 
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Aber nicht nur das erledigt sie mit peinlicher Genauigkeit, sondern bei allen 
Treffen ist sie der ruhende Pol in der Erscheinung Flucht. Sieverkauft Abzeichen, 
setzt Bücher und Fotos um, kümmert sich um die Ausfüllung der Anwesenheits- 
listen und muß Auskunft über Auskunft geben. Was wären wir ohnesie, ohne ihre 
Arbeit. die kaum jemand recht würdigi? 

Frau lnse Bielitz, qeb. Meitsch, Reeosholt, führt unsere Kreiskartei. Bei der 
Ü b e r n a h m i v ~ r e i n i ~ e i  Jahren wa re inseh rg ro~e r~e i l  derca. 20 OOOAnschriften 
überholt. Durch intensive Kleinarbeit (Auswerten der Anwesenheitslisten von 
Treffen, Vergleich mit Adressen im „Ostpreußenblatt", persönliche Nachfrage. 
Kombinieren und Erahnen von Zusammenhängen usw.) ist es ihr gelungen, die 
Kartei auf einen einigermaßen aktuellen Stand zu bringen, so daß Anfragen. 2.6. 
wegen Zeugen in Rentenangelegenheiten, fast immer positiv beantwortet 
werden können. 

Martin Weller, Bremen, verwaltet als Schatzmeister die Finanzen der Kreisge- 
meinschan, seit Hans Schenk diese Aufgabe aus Altersgründen abgab. Die Auf- 
stellung des Haushaltsplans, die Überwachung der Ausgaben und der zweckge- 
rechten Verwendung des Zuschusses des Patenkreises, die Jahresabrechnung 
sind die wichtigsten Aufgaben, die er mit seinen Kenntnissen und Erfahrungen 
als Bankbeamter für uns erfüllt. 

Wir danken allen drei Ausgezeichneten für ihre jahrelange ehrenamtliche 
Tätigkeit, ohne die eine erfolgreiche und sinnvolle Arbeit unserer Gemeinschaft 
nicht möglich wäre. 

Das seDlante Heimatmuseum unseres Kreises in Svke wird endlich Wirklich- 
keit werden, nachdem die Raumfrage gelöst werden.konnte. Wir erhalten für 
unsere Dauerausstellung den sog. ..Spieker" auf dem Gelände des Syker Kreis- 
heimatmuseums. Mit den eigentlichen Arbeiten kann begonnen werden, sobald 
die baulichen lnstandsetzungsarbeiten am Spieker beendet sind. 

Wir wollen dabei nicht d e r i ~ r e i s  Wehlau a k  ein isoliertes Gebilde darstellen, 
das quasi ohne irgendwelche Bezüge im luftleeren Raum existierte. Unser Kreis 
ist ein Stück ~ s t p r e u ~ e n s ,  eingebunden in Geschichte, Kultur und Wirtschaft 
dieser Provinz. Dies muß dem Besucher, besonders wenn er nicht Ostpreuße ist, 
deutlich werden. Wir können- um ein ßeisoiel nurzu nennen- nicht die Modelle 
der Burg Tapiau oder unserer ~rdenskirchen zeigen, ohne auf entsprechenden 
Tafeln die Leistungen des Deutschen Ritterordens darzustellen oder auf die . 
ßacksieingui n e nzLgenen. oercn Zeugen wir a s c,n Zeichen der ku.1 ~ rc l l en  
Vero..noenhe,t von West Ln0 Osl. vom *es1 cnen h eoersöcnsen ner im qesam- 
ten Ostseeraum bis ins Baltikum finden. Wir hoffen damit den Bewohriern un- ~- ~ ~ ~ ~ 

seres Patenkreises und besonders den Schulen einen Anreiz zu geben. sich mit 
Deutschlands Osten zu befassen. Kernstück der Ausstellung sind die Modelle, 
Fotos, Gemälde und Erinnerungsstücke aus unserem Kreis. 

Wer in seinem Besitz noch Erinnerungsstücke verschiedenster Art (2.6. Ur- 
KLnacn. 81 dposikarien. Poslslempe , Fotos. B ocr. nandarbe lcn. Modtti e Ze - 
ILngen oucr Ze i i ~ngsa~sschn  l te LSW J nal. Oie er Lns a ~ c n  evl eihwcisc zJr 
verfügung stellen will, wird gebeten, es uns mitzuteilen, also noch nicht zuzusen- 
den. Wir werden diese Dinge, sobald wir sie unterbringen können, abrufen. 



Gustav Wisboreit verstorben 
Im vor geri r lc maror.el koniiteri W r nncn m t le  en oaU G-stak W rooreii f ~ r  

seine 28.anr qe Tat gke 1 n ucr Xomm-na po .i k ni 1 aem Vsru ens i k r c~?  ain 
Bande aes Verd enstortiens aer B-naesrep~o.16 D e ~ r s c n  ana adsgeze cnnet 
W-rae Jetzt riauen uir OIC rra-I ge PI cnr. hnen m l t c  l e n ~ ~  m..sseii uaßu r von 
Lnserem Lanosmann f ~ r  rr~mor Aoscn eo nenmen muKien Er rersiarr, V otz cn 
und unerwartet am 30. März 1983. 

Gustav Wisboreit wurde am 16. Juni 1910 in Warnien. Kreis Wehlau Geboren. 
Sein Vater hatte eine Landwirtschaft mit Baugeschäft und SägeweFk. Nach 
Volksschule und Maurerlehre besuchte er die Höhere Technische Staatslehr- 
ansiaii n Kon gsberq.Pr Er nar oaiitialsBa. ngenie-r Ir G ~ s c n a f i  se nesvaierr 
iarig I936 heiraieie er E,tcaoaih Scnm ur aLs Gr P o n n a ~  An 1938 arbe tele Cr 
bei der Bauleitung der Luftwaffe in Pillau-Neutief, von 1941 bis 1943 bei der Feld- 
bauleitung der Luftwaffe in Nordrußland. anschließend war er bis Kriegsende 
Soldat in Rußland. Er wurde dreimal verwundet. Nach Kriegsende fand er Arbeit 
in seinem Beruf, zuletzt bis 1974 als Leiter der Bauabteilung einer Bielefelder 
Firma. 

Sc t aer Gr-no-ng "nberer Xrc sgeme nscnafi nartc s o  aer Versiorocne a s 
Kre staqsaoqeorancter f.raao 6 rcnsp E. PI 0 Scnken f,r ~ n s e r e  ArDc 11-r i/erf-- 
gung g i s t e ~ i .  Einige Jahre war er stellvertretender Kreisvertreter, bis er diese 
Aufaabe aus aesundheitlichen Gründen niederiegen mußte. . 

So N e es 1i.r inrl e ne se osiversiarial cne Pf cnt Aar. s cn an se.ncm leizigen 
honnort  n aer Xomni-tialpo I n f ~ r  se ne MtnUrger cngasiert cinzJsei icn irai 
er erst recht mit aanzem Herzen für seine Heimat ein. Er war uns ein wertvoller ~ - 

~ i t a i be i t e r ,  derseine reichen Erfahrungen in unsere Arbeit einbrachte. Durch die 
Erstelluna einiger Dorfoläne leistete er einen wichtigen Beitras zu unserer Kreis- 
dokumenjatioi. Wir sind Gustav Wisboreit dankbarfürseine uneigennützige Ar- 
heit und werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

Kurt Morgenroth, Allenburg t 
Der Tischlermeister Kurt Morgenroth verstarb am 12. Februar 1983 im Alter 

von 72 Jahren. Den Allenburgern ist er auf jeden Fall bekannt gewesen. Aber 
auch in seiner neuen Heimat ~a t zebu rg  war er eine bekannte ~eisönl ichkei t  ge- 
worden als der Bootsverleiher vom Domsee, der immer wieder mit neuen origi- 
nellen Ideen aufwarten konnte. Mitte der 50er Jahre eröffnete er seinen Boots- ~ - 

verleih. Den Besuchern und Einwohnern der lnselstadt wird er im Gedächtnis 
bleiben mit seinen selbstsebastelten Attraktionen auf dem See: Eine U-öoot- 
Attrappe war dabei das ~ekanntes te  und wurde bundesweit als .Vorposten der 
Nato" humorvoll bekannt. Aber auch das erste Tretboot auf den Ratzeburger 
Seen - ein Fahrrad auf zwei Schwimmern - oder an sein Surfbrett mit Garten- 
stuhl sei erinnert. Er hat viel Zeit und Mühe für sein Hobby aufgewendet, das sein 
Beruf aeworden war. Er hatte nicht nur Soaß am Vermieten. wie uns seine " 

Schwester schrieb, auch sonst hatte alles seine Ordnung. Früh um fünf Uhr 
wurden alle seine Flaqaen aehißt. Seine Frau und seine Tochter führen seinen - -  - 
Betrieb weiter. 
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Im Wehlauer Heimatbrief, Folge 28, 
veröffentlichten wir auf Seite 21 das Foto eines Bauernhofes in Reinlacken. Wir 
wußten nicht den Namen des Besitzers. Unsere Leser halfen uns: Der Besitzer 
war Bernhard Wolk, der 1968verstorben ist. Wir erhielten die Mitteilung von der 
Tochter des Besitzers. Frau lrmgard Rogge, geb. Wolk und Frau Vera Karge. 
Herzlichen Dank. 

Wir gedenken der Heimgegangenen 

Thiel. Erich, Glasermeister, (85 J.), aus Tapiau. Schleusenstraße 4: 
zuletzt: Gerh.-Hauptmann-Straße 14. 4800 Bielefed 
Sauff. Magda, Magotten; zuletzt: Hohenlockstedt 
Zwingelberg, Berta-Luise, geb. Bojarra, aus Wehiau. Kolonie Aiienberg; 
zuletzt: 5180 Eschweiler 
Treutler, Charlotte, (90 J.), aus Parnehnen; zuletzt: 3100 Celle 
Wittschoreck, Ernst. Landwirt. (77 J.), aus Tiefenthamm; zuietzt: 
Heidentaistraße 10, 4930 Detrnold-Hiddesen 
Kroekel, Johanna, geb. Beutler, (81 J.). aus Wehlau, Pregelstraße; 
zuletzt: Wartburgstraße 4, 2800 Bremen 
Tunat. Käthe, geb. Stenke, (79 J.), aus Tapiau, Schloßstraße 1 und 
Insterburg: zuletzt: Franz-Knauff-Str. 20, 6900 Heidelberg 
Kirbus, Gertrud, geb. Hortgäng, (73 J.), aus Tapiau, Herbert-Norkus- 
Straße 1; zuletzt: Kampheide 30. 4800 Bielefeld 1 
Müller, Gertrud, Landwirtin. (94 J.), aus Bürgersdorf; 
zuletzt: Wolburgerstraße 37 A, 2408 Timmendorfer Strand 
Herrnenau. Frieda. geb. Weinberger. (68 J.), aus Richau und Wehlau, 
Gartenstraße 6; zuletzt: GoethestraBe 34, 6700 Ludwigshafen 
Karlisch, Erich, Realschullehrer a.D, (84 J.), aus Tapiau, Hindenburg- 
Straße 5; zuletzt: Göttingstraße 14, 3300 Braunschweig 
Wendik. Margarete, Lehrerin i R ,  (82 J.), aus Biothen, Schule; 
zuletzt: Schwanheimer Str. 93, 6140 Bensheim 

. . . , ~ - ,. ~~~ ~ 

zületzt: ~u r ' ~ i ndes te1 le  1, 3108 Sfedden 
14. 1 .  Otto, Albert, Pfleger i R ,  (84 J.), aus Paterswalde; 

zuletzt: Ahornstr. 34. Wehnen, 2903 Bad Zwischenahn 2 
19. 1. Miks, Emil, (78 J.), aus Sanditten: 

zuietzt: Kaiserstr. 43, 3300 Braunschweig 



6. 2. 

15. 2. 

17. 2. 

i. Febr. 

19. 2. 

1. 3. 

1. 3. 

3. 3. 

11. 3. 

15. 3. 

21. 3. 

26. 3. 

28. 3. 

30. 3. 

1. 4. 

5. 4. 

15. 4. 

18. 4. 

29. 4. 

Kalweit, Hermann, (75 J.), aus Bürgersdorf U. Wehlau; 
zuletzt: Höhbergstr. 4. Pfrondorf. 7400 Tübingen 
Foerder, Horst. (Sparkasse Wehlau), (70 J.), aus Wehlau, Markt 15; 
zuletzt: Kleestr. 20. 5169 Heimbach IlIEifel 
Briese. Elsa, geb. Gutzeit, Schuhgeschäft, (95 J.).ausTapiau,Altstr. 10 
zuletzt: Rosenweg 3,  4934 Horn-Bad Meinberg 2 
Neumann, Charlotte, geb. Schmiedefeld. (78 J.), aus Tapiau, 
Gr. Schleuse: zuletzt: Altenheim, 2124 Amelinghausen 
Götz, Christel. geb. Morscheck, (52 J.), aus Tapiau; 
zuletzt: Im Gfeld 154, CH-9043 TrogeniSchweiz 
Hellwig, Ursula, geb. Pogoda, (33 J.), Eltern aus Starkenberg; 
Zuletzt: Lingenstr 7, 3492 Brakel-Riese1 
Papin, Johanna, geb. Kuwert. (88 J.), aus Mühle Schiewenau; 
zuletzt: Engelhardtstr. 12, 8000 München 70 
Froese, Bruno, (68 J.), aus Tapiau, Altstr. 16; 
zuletzt: Schwenckestr. 3, 2000 Hamburg 19 
Schulz, Gertrud, (90 J.), aus Goldbach; 
zuletzt: Heinrich-Fehrs-Weg 26, 2082 Uetersen 
Nowek, Cläre, geb. Kubert, (75 J.), aus Wehlau. Pregelstr. 21; 
zuletzt: Sonnenbrink 1, 3060 Stadthagen 
Taufferner. Paul. Lehrer i.R., (91 J.). aus Gr. Ponnau: 
zuletzt: Siegfriedstr. 19. 5300 Bonn 2 
Dobrick, Klara, geb. Hinz, (83 J.), aus Wehlau, KI. Vorstadt 7, 
(Fleischerei); zuletzt: Vogelsbergstr. 147, 6479 Schotten 1 
Rehfeldt, Walter. Lehrer i.R., (82 J.), aus Pomauden U. Tapiau; 
zuletzt: Herrnannstal 62. 2000 Hamburg 74 
Wisboreit, Gustav, (72 J.), aus Warnien U. Ponnau; 
zuletzt: Tennisweg 3. 4800 Bielefeld 12 
Stephan, Fritz, Postbeamter i.R, (84 J.), aus Wehlau, Nadolnystr. 11: 
zuletzt: Bad Oldesloe 
Gimbott, Elfriede, (87 J.), aus Nickelsdorf; 
zuletzt: „DDR", Karl-Marx-Stadt 
Bisch, Anna, geb. Jordan, (87 J.), aus Wehlau, Oppener Str. 9 A ;  
zuletzt: Solinger Str. 1, 1000 Berlin 21 
Kalweit, Adolf, (85 J.), aus Bürgersdorf; 
zuletzt: Kirchenstr. 3, 2806 Weyhe-Leeste 
Neumann, Otto, Baugeschäfi. (66 J.). aus Gr. Engelau; 
zuletzt: Scheidelholzweg 51 C. 2000 Hamburg 92 

Görke, Anna, geb. Marquard, (75 J.), aus Allenburg; 
zuletzt: Marienstr. 46, 7931 Allrnendingen 
Kaptein. Hildegard, geb. Mellunat, aus Paterswalde; zuletzt: Glöttweng 
Mertins, Rudolf, (61 J.), aus Wehlau, Neustadt 4, Am Wasserturm; 
zuletzt: Klever Str. 77, 4150 Krefeld 29 (Hüls) 
Ritter, Fritz, (80 J.), aus Nickelsdorf; zuletzt: Wuppertal 2 
Rosenberg. Werner: zuletzt: WedelIHolst. 
Schmeissir. Alfred; zuletzt: Wunsiedel 
Scholz. Ernst, Kaufmann. (97 J.), aus Tapiau, Altstr. 2: 
zuletzt: Altersheim, Walsrode 
Tuttlies. Franz, (78 J.), aus Paterswalde; zuletzt: Altensittenbach 
Glaw, Frieda. geb. Poewe, (78 J.), aus Tapiau, Sudermannstr. 7; 
zuletzt: Rodenkirchener Str. 75, 5000 Köln 50 



Wir gratulieren 

5.1. Kaltholi, Wilhelm. (70 J.). lnsterburg U. 

wehiau, ~ammerweg  1;jetrt: Reesenbarg 20, 
2352 Bordesholm 
7.1. Sokoll, Wiihelm, (70 J.), Wehlau, 
~ o n g s b l P r .  U .  Lätzen: jetzt: Rantrauecrtr. 5 8 ,  
2360 ~ a d  Segebeig 
8. t. Kreme,, Rosa. g e b  Rosengart. (82 J.). 
iapiau. ~ l e i nho fe r  weg  151: jetzt: Langest,. 28. 
4973 VlotholWeSer 
20.1. Sattler, Erna. g e b  Mikat, (70 J.). 
poppendorf: jstzt: irnmenweg 77. 3100 Celle 
26.1. Koch, Lina. g e b  Hoffmann, (94 J.). 
~ a p i a u .  Hindenburgstr., jetzt: ,,DDR. zu 
erreichen uber Gisela Schlicht. An der Schiflerei 
23, 5550 Bernkastel-Kues 
8. 2. Neumann, Helene. (80 J.); jetr t :  Warten- 
bergsir. 3, 7700 Donaueschingen 
11. 2. Steppat, Erna, geb. Wagner. (70 J ), 
~ r ~ n l i n d e ;  jetzt: Am Kreihenberge 5. 
3070 NienburglW. 
13. 2. Goabel, Meta, (80 J.), Wehlau, Schanze 2. 
jetzt: An der Marienkirche 4. 5450 Neuwied 22 
16. 2. Tubiei ,  Otto, (70 J.). Ailenburg: jetzt: 
Viehlrftenweg 25A. 4900 HerfordlWestf. 
22. 2. Ungermann, Edith, (70 J.). Hansvalde; 
jetzt: i ndenweg  17, 2330 Eckernfordelostree 
25.2.~inst.  ~ u r t .  ( 7 0 ~ ) .  ~urgersdor fu .  Wehlau. 
~ssener  s t r ;  jetrt: Bulenkamp 43. 2950 Leer 
20. 3. Scharmacher, Margsrete, (82 J.), Wehlau. 
~ e u e t a d t  3. jetzt: p. Adi. Chari. Scharmacher, 
~ ißendar fs r  s t r  1 5 0 ~ ,  2100 Hamburg 91 
24. 3. Weißenberg, Luise. (75 J.). Ki. Nuhr; 
jetzt: Legienstr. 39. 2000 Hamburg 74 
27. 3. ~ d o m e i t ,  ~ ranz .  (70 J ), Wehlau, 
Frelheit 9: jetzt: Heinrich-Meyerholz-Ctr. 9. 
3110 Uelzen 
31. 3. Liedtke, Frida, geh. Wolk, (86 J.). 
Reinlacken: jetr t :  Rebenweg 5, 

7895 Wutöschingen 4 
6. 4. Schllen, Hans, (70 J.). Alienburg U. Paters~ 
waide;jetrt: Moorfieet Deich 375. 
2000 Hamburg 74 

5. 4. Kadeieit, Erna. g e b  Jurreit, (75 J.). 
 lacken; jetzt: Dieselstr. 81. 4150 Krefeld 
10. 4. Bsrtach, Anton. (55 J.), Alenburg. 
jetzt: ~uchasczstr .  5A.  4550 Bramsche 1 
12 d I neuncr  Willi IR0 J.). ßbrenbruch. Gern. , , , - ~  , 

luleden U. Krs. Sam1and;jetzt: Beethovenstr 6 
5205 Si. AuguSlin 2 
15. 4. Kliptel, Helene. g e b  Debler. (75 J.), 
~ i e b e r ~ w a l d e  U. Tapiau: jetzt: Valparaisastr. 20, 
2000 Harnburg 50 
1. 5. Kischnick, Helene. g e b  Nagel. (85 J.). 
~ a p i a u ,  ~e rgs t r .  7: jetzt: Neuoltinger Str 1. 
8251 Winhäring 
5.5.  Sshröder, ßruno, Kaufmann. (841.1, Tapiau: 
jetr t :  Gattrikstr 7. 2380 Schleswig 
5. 5 .  Haschke, Erna. g e b  Sedler, (70 J.). 
KI. Plauen; jetzt: Moritrslr. 70. 4300 Essen 1 
5. 5. ~ u r e c h ,  Rosa, geh. Beetschen. (80 J ). 
Roddau (Perkuiken): jetzt: Fiachsmarkt 31. 
4833 Blomberg 
12. 5. Herholz, Heinrich. Bäckermester. (80 J.), 
Godbach; jetzt: Siebeneickerstr. 353. 
5600 wuppenal 
14. 5. Mai, Gertrud, g e b  Hoffmann, (87 J.). 
~e te isdor f :  jstzt: Hafkerneyerweg 4, bei Tochter 
~ i f r  ~ackmann ,  4500 Osnabruck 
15 5. Ringisu, Fril i , Zentraih-Bau. Masch-Bau 
U. iandmasch. (83 J ) ,  Wehlau, Gr Vorstad: 
jetzt: Leobschutzer Sir. 25, 8500 Nürnberg- 
Langwasaer 
16. 5. Biandstädter, Ofta. Lehrer i R., (89 J.), 
wehlau. ~ugkene rs t r .  13; jetzt: Kieine~stsuben- 
Str. 30. 4300 Essen 
16. 5. Neumann, Anna. g e b  Rehberg. (80 J.). 
~aterswalde; jetzt: Achalmstr. 1. 
7317 Wendlingen 
16.5. nraß, ~r i eda .  geb. ~ o r n e t h ,  (82 J.). Tapiau, 
schloßstr. 3: jetzt: Großer Rehm 20, 
2305 Helkendoif 
18 5. Adomelt, Liesbeth, geb. Mahnke. (81 J.), 
lapacken;  jetr t :  ~rankenstr .  11. 1000 Berlin 30 
20. 5. ~anganke, Marie, geb Rieck, (75 J.). 
~aterswalde: ietzt: Schulhaus. 
7785 ~ t o c k a i h  11 
22. 5. Mohns, Frtr .  (75 J.), Irglacken U. 

stampelken: ie t r t :  Marschnerceg 3, 
5850 Solingen 1 
2~.5.Strauß,Franz,lischler.(70J.).Gr.Engelau: 
jetzt: wolframitr. 22, 8900 Augsburg 
23. 5. ~ach t i ga l l ,  Maitin. i t .  d. KreisSparkasse. 
(75 J.). Wehtau. Parkstr. 44: jetzt: Auf dem 
~ o i b e n  6. 5553 SobernheirnlNahe 
23. 5. Potschlen, Waiter. Bauer U. Fleischer. 
175 J 1. Stamoeiken. ie t r t :  Essehof 35. 
3306  ehrte 
24. 5. Gronau, Herts. ve rw  Frohnen. g e b ~  
~adzuwei t .  (80 J.), Nickelsdorf: jetr t :  Haldenstr. 
4. 3101 Wietze 
25. 5. Elansr, Gertiud, Beb. Balschus, (B1 J.). 
~ l i ~ ~ b u r g ,  ~er rens t r .  56 -56  jetzt: Danriger 
Ring 35. 3325 Lengede 



25. 5. Neufeid, Maria, g e b  Klein, (85 J.), Ki 
Nuhr; jetr t :  Agnes-Miegel-Str. 13. bei Kdthe 
Link, 4796 Salzkotten-Verne 
27. 5 .  Graber, Hans, Landw U. Molkerebes. 
(81 J.), Gr. Neumühl: jetzt: Turnerstr. 8. 
5220 WaidbrollRnld 
27.5.Anmann, Franr.Schlachteimeister. (84 J ), 
Paterswade; jetzt: Antaniushang 38. 
4300 Essen-Borbeck 
28. 5. Pallasch, Friede. geb. ~ o s c h .  (82 J ). 
Schönrade; jetzt: Graf-Engebert Str. 73, 
4000 Düsseidarf 
28. 5. Waldner. Anna. g e b  Kuhrau. (82 J ) .  
Aiienburg.KönigsbergerStr.3 je tz t :~ rchenst r . ,  
Aitenliension Senoermann. 2211 Bleitenberal 
. . . . . . . 

29. 5. Murchketat, Paul. (75 J ), Wehlau, 
KI Vorstadt; jetzt: Hanr-BöcklerHof 10, 
2080 PinneberglHalst. 
30. 5. Welß, Anna. geh. Barthke, (B8 J.). 
Wehiau. Pinnauer Str. 9 A  jetzt: Rltterstr. 14, 
211" l t l e h n ~  -- ~ -~ - -  

31.5. Haensch, Rosemarie. (80 J ). aus wehlau: 
je t r t :  Hohe-Luft-Str. 5, 2151 Beckdoit-Nindorf 
1. B.Ballnua, Paula.geb. Busaps. (82J  ).Tapiau. 
AllStr. 27: jetzt: Fritr-Reuter-Str. 23, 2300 Kiel 17 
2.6. Dr. Fischer, Hermann, Ober-Stud.~D!r a D .  
(84 J.), Wehlau, Parkrtr.;jstzt: Rheingiafenstr. 8. 
6550 Bad Kreuznach 
2. 6. Grlgull, Walte,. Forstamtmann i R .  (81 J.). 
Reuierforsterei Frischensu;ietrt: Theodor 
Stoim-Str 5 B. 2350 Bad Segeberg 
3. 6 .  Zander, Helene. (93 J ). Wehau, ~ a h n h a f ,  
jetzt: Bliicherstr. 30. bei Sillus. 7800 Frebuia 
4. 6. Klein, Emi .  (80 J.). Kartmeden: jetzt: 
Taistr. 52. 7542 Schamberg 
4.6. Schmidt, Maria, geb. Marquardt, (75 J.), 
Wehlau. L~ndendorferStr. 18,jetzt: lmFlu0feldl  
4782 Erwitte 

"" 
12. 6. Schreiber, Charlotte. (75 J.). Wehiau, 
Neustadt 28; jstzt: Gröpeinger Sli. 57, 2852 
Bederkesa 
13.6.Schui2, Bruno. Realschuliehrer I R  .(85 J ). 
Gr. Weiüensee. Gr Udertal, Tapiau U. Kongsbgl 

8900 Heidelbero 1 
~ ~~ 16.~6. Androleit, ~ r t h u r .  sattiermeister. (81 J 1. 

Tapiau U. Alenburg, jetzt: Apenrosenweg 23. 
2901 RDStrup 
22. 6. Hellsich, Margarete. g e b  Neumann. 
(70 J.), Paterswalde, jetzt: Marienburger Str. 11. 
3540 Korbach 
22. 6. Buttcherelt, Lothar. (90 J ) .  Biirgersdorf. 
Richaidshof, ietzt: Danrioerstr .  9. 2950 Leer 
23. 6. ~ c h w e k ,  Walter. ~ästbetriebsass. i R .  
188 J 1. Taoiau. Kirchenstr 18: jetzt: Hebbelstr. 
30, 2060 Bad Oldesoe 
23. 6. Powllleit, ida. (75 J.). Rockekeim. Gem. 
Leißienen. je t r t :  2051 Kolow. Urs. H l g t  Lauen- 
h,,.- 

23. 6. Dewes, Otto, (80 J.), Wehlau. KI. Vorstadt, 
jetzt: Rippoldsauer Str 12. 7000 Stuttgart 50 
24. 5. wstteler,  ~ m m a ,  geb Becker, (84 J ). 
Wehlau, Nadolnysti. 28 (Backerei). jetzt: 
Kamperbruchsfr4. 4132 Kamp~Lintfort 
25. 6. Göike, Waller, Landwirt, (75 J.). D e t t ~  
mitten, Gem Plauen: ietzt: Blücherstr 16. 
7900 UimlDanau 
26. 6. Jodelt, Luise, (89 J ). Grünhayn: jetzt: 
Eichendorfweg 150. 3091 Kirchlnteln 
26. 6. Schächter, Helene. geh. Buchler, (80 J I. 
Wehau. ~ e u t s c h e  str  8. jetzt: Kamperhofweg 
73. 4330 MulheimlRuhr 
26. 6. Göti, Hanna. geb. Ballas. (75 J.). 
Auerbach, jetzt: Am Sportplatz 16. 
4231 Hamminkeln 1 
28.6. Bintlng. Franz. (80 J.). Tapau, Schlagetei- 
str. 3 ,  je t r t :  Ketenweg 18, 5300 Bann 
29. 6. Hennlg, Anna. geh KawSki. (70 J.). 
Götzendorf. Gern. Sandtten. je t r t :  Aechternstr 
13A. Postfach 3312, 4902 Bad Salzuflen 1 
30. 6. Rott, Gertrud, g e b  Mey. (83 J.). 
Wehlau. Kirchenstr. 11: jetr t :  Bahnhofstr. 19, 
8822 Wassertrüdingen 
1. 7 .  SchlaugieB, ~ r i ednch ,  Landwirt. (70 J 1. 
Schenken; jetzt: Berliner Str. 20, 3250 Hameln 
3.7. Stange, ~ a r i a ,  g e b  ~ a n d e l .  (91 J 1. Wehau. 
P m m w r  Str U. Alenburg; jetzt: Altershem, 
3400 Gbttingen-Gesmar 
5. 7. Rahlt, Theodor, Landwirt. (81 J ) .  Pappen- 
doit. jetzt: Alte Marktsti. 31. 3402 Oransfeld 
5. 7. nerrmann, ~ u s t a v .  Fleischeimeister. 
170 J.), Ki. Nuhr. jetzt: Haemoenkamo 20C. 
4352 Herten 
6. 7. Thiel, Auguste g e b  Jakobi, (80 J.). Griin- 
ihnde: jetzt: Steiner Weg 6, 5207 Ruppichte- .-* h 
,U., ,  

7. 7. Grohneit-Heubssh. Erica, (82 J.). Kapkeim 
U Gr Lauth. Kis. Pr. Eylau; ietzt: Leitzenburg. 
3457 Stadtaldendari 
8. 7. Persch, Charlotte. geh. Sablowik~, 170 J.). 
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27. 8. Bruch. Erka. geb. Holh, (70 J.). G o d -  
bach U. Garbenngken: je t r t :  Feds t r l .  
6073 Eyelsbach 
28. B. Todtenhsupt, Anna. (82 J.), Allenburg. 
Markt 44: ie t r t :  FOrsterkamo 37. 

B. 9. Hantel, irrngard. geb. Rosenfeld. (81 J.), 
Wehlau. Parkstr 1 7 A  jetzt: Bresiauer Str. 11, 
2380 Schleswig 
9. 9. Viermann, Gertiaud, geh. Eajohr, (75 J 1. 
Wehlau, jetzt: lnsterburger Sir. 2, (Haus Baden) 
5024 Pulheim 2 
9. 9. Strauß, Maria, (82 J ). GI Engelau. 
j e t i t :  Siekngstr. 163, 4370 Mar -Hus  
10. 9. Neumann. Eva. oeb. Schwermer (75  J ) . . "  , . ~ ,. 
Tapiau. Köngsberger St r :  jetzt: kene gut ige  
Anschrift bekannt 
11. 9. Szengolieo, Hedwig. geb. ~ r i e g ,  (70 J ). 
Wehlau, Markt 27: je t i t :  Mfteistr  27. 
6761 DannenfeislPt 

11.9. Jahann,Afred, (70 J.).Allenburg, Posthaus: 
jetzt: Weseler Str. 52, 4000 Dusseldarf 
13. 9. Priebe, Alfred. (70 J.). Alienburg. Koniy- 
st r  i 0  jetzt: Langenteide 20. 2300 Klel 17 
15. 9. Becher, Mnna, g e b  Schupries. (83 J.). 
Allenburg, 7-Eruder-Pialz: je t r t :  Hntere Schöne 
20. 8959 Rieden18 Forggensee 
16. 9. Klanhe, Albert, Steilmacher. (75 J.). 
Pamauden, Gern. Hasenberg; jetr t :  Martins- 
krchwey 3, 3250 HarnelnlWesei 11 
18. 9. Kunz, Er~ch. Satter U. Polsterer. (70 J 1, 
Wehlau. K .  Vorstadt U. KI. Engelau jetzt: 
Dortmunder St r  107, 4350 Reckiinghauien 
16. 9. Rudat, Grele. g e b  Müller, (70 J.), 
Wehlau, Undendorierstr 6, jetzt: ZurForelle 23, 
7773 NußdorfIEadensee 
18. 9. WeiBel, Ernst. Muhlenpachtei (87 J ). 
Grvndmuhe Kuglacken, ietzt :  An den  achter^ 
höfen 6. 1000 Berlin 47 
19.9.Hennig,Anna, g e b  Guddat. (88 J ) . ~ a p i a u .  
Mernellandslr. 47. je t r t :  Eössenbach. 
5901 Anrhausen 
19. 9. Münchow, Walter. (82 J.). Tapiau u F s c h ~  
hausen:jetrl:LanyerRehrn 12~16. 2305Heken- 
der' 

19. 9. Fuchs, Eise, geb Wohlgemulh. (80 J ) .  
Poppendorf. jetzt: ~ r i e d r ~ t b e r t - s t i .  8. 
5038 Rodenkirchen 
20.9 .~ ische i ,~r ieda,  gebDeutschmann, (81 J ). 
Grünhayn. jetzt: Heulander Str 17. 
2347 Suderbrarup 
21. 9. Wo t t r l ~h ,  Margarethe. yeb. Arnswald. 
(75 J.). Wehlau, Markt 6 i e t r t :  Hiidesheimer 
Str 75. 3220 AlfeldlLeine 
21. 9. Fischer, Waidemar. Forstbeamter. (84 J.!. 
~e lohnen.  ~ e m .  Sanditten.ietzt: Hugenmalten~ 
weo 10 A 7850 ~ör rach iaaden 
22.9 .~abacker ,  Luise. geb ~~ t sch rnann .  (64J.). 
Pogirrnen, Gem Pamedien. jetzt: Heinrichstr. 9. 
4530 IbbenburenIDckenbeig 
24. B. Weis, Franz, (91 J.). Wehiau Pinnauer 
Str 9 A .  jetzt: RmtterStr 14, 2210 llzehoe 
25. 9. Petersan, Fritr. Kaufmann. (86 J ). 
Goldbach: i e t r t :  Waldorfer Str. 1. 5471 N iede i~  
2issen 
25. 9. Pentziin, Anna (85 J.), ~ o r s t e r e  t ichen- 
berg, Gem Schrrau. ietzt: Tornewea 268,  
2400 Luoe ik  1 
29. 9. Rücklieo, Maria. Beb. Bender (84 J ) ,  
Tapiau. Aitstr 16. jetzt: Pammernstr. 24. 
2359 Henrledt-Ulzburg 
30. 9. Baß, Max. Landwirt, (88 J 1. Paterswalde; 
jetzt: Poststi 137.  7332 Eislingen 

Diamantene Hochzeit 
am 24. August 1983. Hans Schenk und Frau 
Gertrud,geb.Lsichat,ausTapau. Kirchenstr. 1: 
jetzt: Spitzen 11. 2721 Flntel 

Goldene Kachiel t  
feierten am 30. April 1983 
Heinrich Lehmann und Frau Chsrlotte. 
geb. Schlicht, aus Starkenberg: je t i t :  
Ohlen Fladen 17, 3101 Nienhagen 



Wir suchen Bergstr. (geb. ca. 1923124) und 
Arno Magath, Tap.. Siedlung am 

Heinz Reddig, fr. Taplau, Scher- Wasserturm (geb. Ca. 1924125). 
witt (geb  Ca. 1920). heute wahr- von beiden ist keine Anschrift 
scheinlich in oder in der Nahe bekannt, oder wer wußte von 
von Detmold wohnhaft, wird ge- diesem Lehrverhältnis (Mitarbei- 
sucht von Gerh. Kramer. ter in der Heil- U. Pflegeanstalt, 

Nachbarn der Farn Packeiser 
Wer kennt Hermann U. Henriette USW) und kann helfen? 
Pusch aus Schirrau? Der Sohn 
Fritz Pusch war etwa um 1930 Gesucht wird Gerh. Fallet, geb. 
Inspektor, verstarb 1940, (in den 25. 12. 34. aus Schiewenau, 
30er Jahren auch Bürgermeister lebte um 1950 in Echte Nr. 53 
von Guttschallen). Hatte Fritz P. Krs. OsterodeIHarz oder seine 
Ehefrau und Kinder? Gesucht Brüder Heimut U. Max F.: ferner 
von Alfred Erdmann, 3580 Fritz- Familie Ernst General aus Engei- 
lar (f. Familienforschung). au. von Farn Ting. früher Krs. 

Labiau. 
Leo Packeiser aus Tapiau, 

Alfred Schlingelhoff aus Gr. Bir- SA-Straße 21 (geh am 276 .25 )  
kenfe,de (geh, am 1, 2, 1923, ist sucht ehern. Tapiauer. die be- 

zeugen können, daß ervom 15.4. seit Mai 1944 auf der Krim 
(Sewastopol) verrnißt. Wer hat 1940 bis 1. 10. 1942 in der Gärt- 
irgendetwas von oder über Aifr, nerei der Prov. H e i l  U. Pfiegean- 

stalt Tapiau als Gärtnerlehrling Sch. nach Mai 1944 gehört? Dies 

beschäftigt war (nicht Gärtner- fragt die Schwester, Frau Elly 

iehranstalt), Lehrmeisterwar der Preuß, geb. Schlingelhofi 

verst. Gartenmeister Ernst G r a ~  Nachricht an Frau lnge Bielitz 
bowski. Evti. Zeugen könnten (Kreiskartei), Reepsholt, Wen- 
sein: Reinhold Wegner, Tapiau. dllaweg 8, 2947 Friedeburg 1. - 

Spendeneingänge vom November 1982 bis 
31. Mai 1983 

A. Androleit, Rostrup; Luise Achen- Bremer, Walsrode; Christel Bewer- 
bach. Villingen; Franz Aßrnann, Essen nick, Welle; Alfred Böhnke, Warburg 2; 
11: Kiaus-Dieter Aßrnann, Braun- Kurt Benkrnann. Lügde-Niese; Helm. 
schweig; Walter Ackermann, Stade; Bischoff. Seevetal 12: Almut Rehrens- 
Gertr. Adam, Berlin: Arthur Androleit, Schergaut. Seevetal; Martha Böhnke. 
Berlin 10; Aiterhofen; Anita Boese, Hameln; 

Bartschat, Berlin; Dora Birkholz. Liesel. Brodowski, Wether: Heinr. 
Berlin 65; Otto Bendig, Wiesloch; Berg, Leese; Wiih. Burkhardt, Michel- 
Anna Boy, Würzburg; Charl. Bilio. Stadt; Charl. Borchert, Mucheln; Eva 
Garlstorf; Helm. Brinkmann, Esch- Bohl, Leverkusen; Erich Beeck, Kiel 
Wege: Ulrike Baumgart, Bothel; Urs. 



14; Buttgereit. Nortorf: Gerda Blank, 
Schwarmstedt; Helqa Böhm, Wetzlar; 

Ewert, Bad Homburg; Willi Erzberger, 
Evensen; Georg Eggert, Hess. Olden- 

Otto Birkner, ~ iebenau: Dr. Georg 
Brettschneider, Solingen. Gertr. Berg, 
Norden; Helmut Beutler. ~ a l d e c k ;  
Else Böttger-Müller, Mainz-Kastel: 
Martha Bloeck, Neuß; Franz Bessel. 
Hattingen; Frieda Böhnke, Owschlag; 
Herta Boock. Stockelsdorf: Dr. Bre- 
denberg,~urich; Martha~roszat, Kiel; 
Eva Becker. Pennissehl: Sieafr. Burke. - - 
Baesweiler; Charl. Böhnke, Hadems- 
torf: Minna Becker. Rieden: Jürgen 
~alzerei t ,  Düsseldorf: Werner U. ~ a r i a  
Behrendt, Elmshorn; Elsa Boldien. 
Spaichingen; Erika Bäuerle-Bolz, 
Calw-Heumaden; Gertr. Bombien, 
Lemgo; Elsa Berg, Hamburg 71; Fritz 
Bartel, Castrop-Rauxel: Liesb. Bär- 
mannBchröder, Bielefeld; Hedw. 
Babbel, Frechen 4; Traute Berenz, 
Köln 71; Fritz Bendrig, Lienen; Dietr. 
Belgard, Wedel; 

Erika Czychi. Geilenkirchen; Urs. 
Cramer-Hecht. Janneby: Rosem. 
Clasen-Köllmer. Pinneberg; Willi 
Czekay, Berlin 27; Marg. Czubayko, 
Bad Pyrmont; Irmg. Cordes, Hernslin- 
gen 21: 

Fritz David, Lübecb Elli Dunkel- 
Fleckenstein. Nordhorn: Alfr. Don- 
nerstag, ~ a d ~ e v e n s e n ;  ~ h a r l .  Dudda- 
Milewski, Tübingen; Hildeg. Davert. 
Hamburg 70; Helga Dannhauser. Hei- 
denheim 7; Helene Donner, Reutlin- 
gen; Herb. Dannenberg, Köln 41; Wal- 
ter Dittkrist, Lingen; Heinz Diester, 
Nordenham; Ernst Deutschmann, Bad 
Soden-Allendorf; Elfr. Dreßler, 
Norderstedt: Fritz Dombrowski. Frie- 
drichstadt; Hel. Diers, Wilhelmshaven; 
Elisab. Domschat, Bad Berleburg 2; 
Rich. Deutschmann, Berlin; Erna 
Dombrowski, Bad Schwartau; Bruno 
Didszus, Hamburg 74; 

Alfr. Erdrnann, Fritzlar; Charl. 

dorf; ~rdmann. i r i iz iar ;  Paul Eckstein, 
Wuppertal12; Herta Ebel, Varel; Doro- 
thea Emmerich, München 60; Elly 
Ewert, Hermannsburg; lrma Erzber- 
ger. Hiltrup; Gertr. Elsner, Lengede: 

Herta Falkenau, Solingen 11: Helm. 
Feyerabend, Bovenau; Luise Fleisch- 
hauer, Harnburg: Ruth Fuhry- 
Heybeck. Wiesbaden; Dr. Herrnann 
Fischer, Bad Kreuznach; Erna Froh- 
nert, Essen 11; Johanna Ferno, Neu- 
stadtlRübenbg.: Liesb. Franke-Otto. 
Dinslaken; Herta Fischer, Langwedel; 
Hildeg. Friedrich-Breuhammer, 
Waldenbuch; Kurt Franzkowski, 
Kellinghusen; lrmg. U. Hans Flottrong, 
Rendsburg; Frieda Fitz, Gaggenau: 
Günter Felsch. Berne; Willy Fischer, 
Bochum 7; Ferno. ?; Frieda Fischer- 
Deutschmann, Süderbrarup; M. 
Frambach. Hannover; Ernst Froese, 
Braunschweig; Brig. Frank-Prawitz, 
Eutin; Frau Feyerabend, Berlin; 

Joh. Grigull. Bad Segeberg; Aug. 
Glang, Kirchheim: Georg Gruseinkat, 
St. Augustin: Kurt Görke, Allrnendin- 
gen; Erika Grohnert-Heubach, Stadt- 
oldendorf; Hildeg. Gorke, Bovenden; 
Berta Goebel, Aachen; Dr. Werner 
Giehr, Düsseldori 31: lrene Graf, Lich; 
Hanna Götz. Hamminkeln: Karl-Heinz 
Glang, Bruckmühl; Toni Grapentin, 
Ahrensburg; Lisa Gudde, Berlin 30; 
Eckard ~ r ~ ß ,  Lüerdissen; Meta Gerull, 
Frankfurt 60; Adalbert Güldenstern, 
Herne: Meta Goebel. Neuwied: Gerh. 
~ o l d b i u m ,  ~e insbe ig ;  Gust.' Glaw, 
Köln 50: Gis. Grabowski-Böhnke. Bie- 
bergmünd 3: Willi Glanert, Albbruck; 
Hans Graber, Waldbröl; E. J. Guttzeit, 
Diepholz: Grabowski, Biebergrnünd: 
Walter Grigull, Bad Segeberg; Berta 
Gahr. Adenau; Dr. R. Grigat. Kiel; 
Walter Görke, Ulrn; Grete Gerundt, 



Wedel: Horst Günther. Kaiserslau- Kowski, Bad Salzuflen; Elfr. Hack- 
tern: Herb. Görke, Hagen 7; Hildeg. mann-Mai, Osnabrück; Renate Haller, 
Gaebel, Gernsbach; B. Gruridmann, Celle; Gertr. Hildebrandt, Hannover: 
Alsfeld; Helm. Gorsolke. Bonn; Helga Julius Hermenau, Offenbach; V. 

Gudlowski, Rheinfelden: Anna Grö- Hasselbach, Braubach; Erich Hinz, 
nlng, Ratzeburg, Otto Gronmeyer, Bü- Wolfegg: Frieda Hellmig, Brilon; Elsa 
delsdorf; Urs. Gieger. Kiel; Dr. Dr. W. Hasenpusch-Pauli, Glinde; Elfr. Hoff- 
Guderian. Hameln; Grünwald, Bargte- rnann-Dobler, Eime: Traute Herrmann, 
heide; lrene Gesewsky, Hamburg 54; Eckernförde; Minna Hoffmann, 
Grigull. Bad Segeberg; Tangstedt; Heinr. Hosberg, Bottrop; 

Liesb. Hense, Neuß 22; Erna Hue- Frieda Heinrich. Bochum; Hannelore 
nerbein-Kalwelt. Gevelsberg; l rmg Heinrich-Senkler, Jülich 8; Rut Hylla, 
Hermann-Andres. Hannover; Helga Berlin 47; Lena Hennig-Strahl, Nord- 
Harsanyi-Wenzel, Duisburg: lsolde horn; Hilde Heind1:Hoffmeister. Groß- 
Hermann-Schulz, Mainz: Erna Huhn. altdorf; Alfr. Hellwig, Mönchenglad- 
Mönchengladbach; Rich. Heinrich, bach 2; Kurt Hellmig, Wiesbaden: 
Klosterlechfeld; Dr. H. L. Hardt, Gotho V. Irmer, Bremen: 
Bremen: Gertr. Hillen, Köln 80; Herb. Rolf Jodeit., Hann-Münden; Dr. 
Heß, Lübeck; Anna Holstein, Bestwig: Martin Janke, Bad Pyrmont; Janke, ?; 
Gerda Häfner-Rudat, Brettheim; Udo-W. Jordan, Ennepetal; Eva Jone- 
Gerda Hammermeister, Greven- tat, Mölln; lrma John, Hamburg 19; 
broich; Annel. Hofmeister-Liedtke, Herta Jurzig. Alhstadt; Bruno Jack- 
Wolnzach; Marg. Haese, Bad Breisig; stien, Bad Zwischenahn; Achim Jen- 
Helga Hauer. Gilten 109; Frida Hoh- rich, Detrnold; Annemarie V. Janson, 
mann, Dinslaken; Charl. Hille, Schalks- Hamburg 13; Ernst Jakobeit. Greben- 
mühle; Hans Hofschen, Radevorm- Stein: Anna Jarosch-Jakobeit, Mön- 
wald; Hertha Hellmig; Neumünster; chengladbach; Heiz Jablonski, Ober- 
Gerh. Haak, Michelstadt; Kurt Hoch- hausen; GüntherJoswich. Berlin; Ger- 
gräfer. Duisburg 25; Herb. Hahn, traude Jaeger-Reidenitz. Rötsweiler; 
Oberkochen; Hartmann. Rotenburgi Paul Kalweit, Wuppertal-Vohwin- 
Wümme; Erich Holstein, Münster; llse kel; Rita Klotz-Objartel, Erwitte; Elsa 
Hecht, Augustdorf; Anna Hennig~ 

Die Kreisgemeinschafi dankt allen, die mit ihrer Spende 
eine weitere Herausgabe des Heimatbriefes ermöglichen. 
Helfen Sie auch bitte weiterhin. Bei Einzahlungen bitteauch 
den Vornamen voll ausschreiben, um Verwechslungen aus- 

zuschließen. 

Für Ihre Einzahlungen benutzen Sie bitte das beilie- 
gende Überweisungsformular oder überweisen Sie auf 
das Postscheckkonto der Kreisgemeinschaft Wehlau 

Hamburg 253267 - 206 



Xra..se-Grob. Loer nger i  Franz Klc~n.  
RaiedaJ Durs I t nop~e .  natno-rg 20 
n e  nL XJila< B C! efela. Konr Xirsre~ti 
Essen 16; &rt ~ams i i es ,  Burg; will, 
Krause, Reinfeld; Erika Koch, Kiel; 
Gerda Kaehler. Hamburg 13; Marg. 
Krafft. Wansbeck: Luise Kroll. Karls- 
ruhe; Klaus Kasimir, Braunschweig; 
Alfr. Kraaß, Mönchenaladbach: Käthe 
Klempel-Stelzner. Ta~~ing;  Walter 
Kusau, Lichtenstein; Hildeg. Klein, 
Berlin 20; Heinr. Kuhnert, Barsing- 
hausen; Erich Kunz, Recklinghausen; 
Wi lh Kolb, Heilsbronn; Krefft-Dietze, 
Berlin; Wolfg. Kornblum, Bremen 70; 
H. Klein, ?; Sara Krieg. Usingen; Arno 
Krieger, Norderstedt; Marg. Kröll, 
Erlensee; Charl. Koppetsch, Malente; 
Kurt Kastein, Büchen; Edelg. Krehl. 
Münsingen; Brig. Kaempfer, Norder- 
stedt 2; Erich Klaudius, Welzheim; 
Gerh. Krämer. Oldenburg; Erna Ko- 
schorreck, Hamburg 90: Luise 
Kiepert, Reinfeld; Ulrich Kron, Vlotho; 
Elsb. Klopffleisch-Grollmus, Wil- 
helmshaven; Georg Krepulat, Bad 
Neustadt; Otto Kielhorn, Ratzeburg: 
Monika Klinke, Schülldorf; Horst Krau- 
se, Wuppertal; Alfr. Kopka. Nieder- 
krüchten; Ernst Kreutzer, Barsing- 
hausen; Gertr. Kurschat, Preetz; 
Charl. Koß, Tuttlingen; Joh. Kossack, 
Geilenkirchen; Käthe Krieten- 
Zipprick. Bremerhaven; Bode Klich, 
Füssen; Hel. Kischnick, Winhöring; 
Herb. Kowalski, Baknang; Elfr. Kuhr, 
Dreieich; Käthe Krieten, Bremer- 
haven; Dorothea Kienapfel, Baden- 
Baden; Walter Krüger, Lübeck: Friedr. 
Kinski. Hamburg 6; Hel. Komm, Meers- 
burg; Marga Kuhnert, Hannover; Franz 
Kubert, Kaiserslautern; Herb. Krüger, 
Lübeck: Keller, ?: Anna Kaiser, Hohen- 
eggelsen; Edith Keutzer, Lautenberg: 
Anna Kaminski, Osnabrück Ernst 
Kaiser, Kühren; Fritz Kurschat, Nien- 

hagen; Walter Korsch, Nordstemmen; 
Frieda Kliem. Friesoythe; Bernh. Klein, 
Eutin; Käthe Koschinat, Lahnstein; 
lngeburg Krause. Hamburg 71; Kart- 
haus, Düsseldorf; Charl. Kruska-iutt- 
lies, Hof: Willy Kratel, Lippstadt; 

Linßer-WeißfuR, Elly, Ingolstadt; 
Gerh. J. Lux. Bersenbrück; Marg. Lo- 
renz, Scheeßel; Maria Luschnat. 
Hamm; Wilh. Lukat, Reutlingen; Paul 
Lehmann. Emmering: Fritz Lardon, 
Hannover; Käte ~ i n k .  Salzkotten; 
Herb. Liedkte, Bederkesa: Elfr. Leng- 
nick, Lübeck; Hel. Lange-Karp, Win- 
höring; Erich Lamottke, Wolfsburg; 
Otte Lohrenz, Hannover; Lange. Win- 
höring; Gis. Lohmann. Bad Kreuz- 
nach; Urs. Leßmann, Höxter; Frida 
Liedtke, Wutöschingen; Werner Lipp- 
ke, Kaltenkirchen; Gertr. Lukat, Ham- 
burQ 80; Herta Ley-Rieck, Bomlitz; 
Fritz Ludwigkeit, Offenburg; Hildeg. 
Lindemann, Berlin 19; Siegism. Lipp, 
Geesthacht; F. Lewald, Meezen: Chri- 
stel Lindenau. Köln 50: lrmo. Liers. 
Bad Hersfeld: Helm. ~ e m k e ,  &scher- 
hof: Erich Lauoichler. Duisbura: Franz 
~ohrenz.  ~annover ;  Dr. Brig. iekuse, 
Bad Neustadt 51; Jos. Loewenich. 
Stolberg; Laupichler, Duisburg; Meta 
Lankat, Berlin 42; Herta Liedtke, 
Engelskirchen; 

Heinz Milewski, Mainz; Adolf Mohr, 
Bad Eiisen; Gertr. Muehlich-Morgen- 
roth. Ratzeburg; Elsa Marzein, 
Scheeßel: Kurt Müller. Bruchsal: Urs. 
~ü l l e r -~ indenau .  Bad ~chwar tau ;  
Horst Maschitzki, Dänischenhagen: 
Masuhr, ?; Fritz Mohns, solingen: 
Ewald Mau, Schretzheim; Martha 
Maier, Hannover; Brig. Müller, Braun- 
schweig; Christa Möller, Lüneburg; 
Roswitha Müller, Langenhagen; Erna 
Morrn. Siegburg; Evamaria Müller, 
Wetter; M. Melzner, Hamburg 13; 
Gerda Matzkowski-Fleckenstein, Hil- 



desheim; Urs. May, Mettmann; Waltr. 
Mohr, Aidlingen 2; Fritz Masuhr, Essen 
17; Carl-J. Mengel, Hannover61; Miko- 
leit, Nordhorn; K. Mollenhauer, Wup- 
pertal: Emma Möhrke, Kelkheim; 
Manfr. Marquart, Bielefeld; Ernst Min- 
tel. Ahrensburg; Erich Muisus, Kale- 
feld 5; Dr. Martin Meyhöfer, Göttin- 
gen; Gerda Müller, Gensungen; Mar- 
zella Müller-Zaleike, Rellingen; Hans- 
Peter Mintel, Ahrensburg; Fritz Mohns, 
Solingen; Charl. Morgenroth, Wals- 
rode; Herta Mielke, Mainaschaff; Kurt 
Müller. Timmendorfer Strand; Lina 
Muisus, Bad Lauterberg: Bruno 
Melenk. Alfter-lmpekoven: Erna Mos- 
ner-Hoffmeister. Wolfsburg; Simon 
Mohr, Wuppertal; Hermann Mertsch, 
Hilter; 

Elly Neuwerth, Itzehoe; L. Neu- 
mann, Sehnde 2; Fritz Neumann. 
Offenburg; Hans Newiger, Hardeg- 
sen; Hilde Nehring. Berlin 65; Otto 
Neumann, Engen 5; Nowek, Stadt- 
hagen: Gerda Nonnen. Leer: Hiide 
  eh ring, Berlin; Martin Nachtigal, So- 
bernheim: Helle Neumann-Kleine, 
Eutin: Kurt Neumann, Zierenberg: Eva 
Novak-Beyer, Langen; Margitta Newi- 
ger, Berlin 42; Otto Neumann. Har- 
burg: Dipl. Ing. Erich Noeske, Trier; 
Kurt Neumann. Offenburo: Helene ". 
Neumann, Donaueschingen; Ernst 
Neumann. Hannover 91; Ch. Nener- 
Senkler. Wasserburg; lrene Neumann, 
Bitz; H. Naumann, Braunschweig; 

Lotte Oschlies, Bad sassendorf; 
Dieter Otto, Leverkusen: Ruth Ogo- 
nowski. Hambura 54: Heinz Oschließ. - .  
Kiel 17; Hanna ~ lear ius-~uednau;  
Hamburq 65: Manfred Otto. Wehnen: 

Elfr. <hilipp, Berlin 37; Eva ~allacks; 
Flintbek; Irmq. Putzler. Malsfeld: Anita 
~ciersen-&'dem. G dc.icourg,Osisce. 
Fr IZ P ~ L  en. Harnburg 67. E sa Prinz 
nei gcnhafen hanmL1 Pe1erson.S n-  

zig; Erna Pesch, Eckernförde; Ruth 
Peters, Herzogenrath: Paul Ge- 
schwandtner, st. Märgen; Frieda Per- 
schel, Wolfsburg; Anna Penzlin. 
Lübeck; Rud. Petroschka, Radolfzell; 
Fritz Peterson, Niederzissen; Gerh. 
Peterson, Nordlohne; Gerh. Petruck, 
Münster;Rud. Peterson,Bremeniörde; 
Dr. Adolf Proksch, Wien; Prof. Dr. 
Heinz Menzel, Norderstedt; Karl- 
Heinz Przygodda. Salzhemmendorf; 
Charl. Persch, Stuttgart 40; Georg 
Paulini, Maintal; Leo Packeiser, Rott- 
weil: Ellv Preuß. Hann.-Münden: Gertr. 
~ o s C h i a n n - ~ i i d t k e ,   inh hör in'^; Dr. 
Plondzew. Grünenolan: Frida Pinter. 
Felsberg; Käthe '~archotz. ~ i l d e n i  
Jutta Pape-Müller, Osnabrück; Erika 
Pick-Lemke, Hitscherhof; Fritz 
Powilleit. Kollow; Alb. Petter, Alt- 
ötting; Christel Peterson, Koblenz; 
Gerh. Petruck. Münster; Packeiser, 
Rottweil; Frieda Pfahl, Oldenburg; 
Frieda Preuß. Mittelsberg 49; Werner 
Pieckert, Barsinghausen; Elsa Pinsch, 
Babenhausen; 

Dr. Hans-Otto Quednau. Neuß: 
Robert Quednau; Bad Segeberg: 

Irmg. Rademacher-Scheffler. Bad 
Schwalbach; Frieda Riebensahm, 
Singen; Edith Reiter-Nolda, Tübingen; 
Ruth Riebinger, Hannover 51; E I I ~  
Rehfeldt-Daudert. Hamburg; Rudat, 
Moorrege: Siegm. Richter, ?: Jürgen 
Rogge, Düsseldorf: Herbert Rohde, 
Hannover 51: Lucie Le~artz-Ringlau. 
Weyhe-Leeste; ~ein;ich Ridat, 
Appen-Etz: Erich Rogowski, Solingen: 
~ e r n e r  Radtke, ~ o l f s b u r ~ ;  ~ a l t r i u d  
Ragnat, Achim; Grete Rehder-Malu- 
nat. Harnburs 76: Grete Rudat. Nuß- 
dorl He nz - ~ a ~ f e i s e n  D d s e  uorl 
derb RLdas Tro'soorf-Eschmar Gun- 
ther Ramm, Ratingen; Marg. Rasch, 
Winsen; Fritz Rehberg, Uslar; Irmg. 
Retat-Weinreich; Heiligenhaus; Gertr. 



Rott, Wassertrüdingen; Fritz Riemann, 
Gr. Ostheim; lrmg. Rogge, Bad Vilbel; 
Willy Riemann, Köln 90; Joh. Reimer. 
Erkelenz; Edith Rohr-Klatt, Viersen; 
Fritz Rose, Lübeck: Edeltr. Rickert- 
Petereit, Kaltenkirchen; Christel 
Radau. Essen; Joachim Rebuschat, 
Berlin 31; Fritz Runge, Bordesholm; 
Erika Reis-Schulz, Gonsensheim; 

E. Sillus-Zander, Freiburg; Anna 
Szurrat, Hagen; Senkler, ?; Luise 
Seick. Lübeck; Lydia Sierski, Bad 
Kitzingen; Ella Siebeck-Will, Edem: 
Abbensen; Seddig, Henstedt; Gerh. U. 

Alfr. Seidler, Springe; Hildeg. Sobott- 
ka, Cadenberge: Alfr. Seidler, Roding: 
Frieda Seddig, Wesel: Elisab. Soehl, 
Marne; Wanda Severin, Delmenhorst: 
Anni Skronn-Oschließ, Wedemark 2; 
Elis. Sommer, Wermelskirchen: Ulrich 
Skirlo. Hamburg 54: Martin Seddig, 
Berlin: Erna Sattler, Celle; Ruth Cass- 
mannshausen~Kerschuß, Siegen 21; 
Elsa Senger, Dörentrup: Herb. Spol- 
wig. Neckarsulm: Friedel Sohr, Frank- 
furt 80; Elfr. Spreen, Raublingen; 

Ernst Schreiber. Stuttaart: Gerda 
Schäfer-Meyhöfer, Füssen; Horst 
Schmidtke. Essen 13; Mara. Schewski- 
Stein. Heidmühle: Prof. ~ r .  Schatz, 
Bremen; E. Scheel. Kaiserslautern; 
Jos. Schäffler, Albstadt 2; Eva Schü- 
mann, Bad Segeberg; Margot Schor- 
lepp-Carla, Reutlingen; Lydia 
Schlaud. Ludwigshafen-Oppau; Luise 
Schnack, Owschlag; Günther 
Schmidt, Bad Oldesloe; Hans 
Scheller, Coburg; Gis. Schlicht, Bern- 
kastel-Kues; Hans Schenk, Fintel; 
Gertr. Scheffler, Wanderup: Erich 
Schröder, Kiel: Erich Schwänig, Bad 
Harzburg; Herb. Schemmerling, Stutt- 
gart 70; Hilda Schäfer. Kaarst: Erich 
Schmodat, Leverkusen; Paul Schem- 
mert, Reinbeck; Heinr. Schreiber, 
Westerbeck; Schergaut, ?; Alfr. 

Schwarz. Leichlingen: Elfr. Schöler- 
Kussner. Mölln; Helga Schalnat-Kar- 
lisch, Hamburg 54; Hildeg. Schoof. 
Olpe; Erika Schnelier, Hamburg 26: 
Heinz-J. Scheffler, Schlangenbad; 
Selma Schramm, Pinneberg; Anni 
Schulz. Northeim; Gerda Schuhma- 
cher, Hildesheim; Erich Schoel. R o s ~  
rath; Erich Schmidt, Erwitte: Edith 
Schmidtke, Winterlingen; Rottraud 
Schmidt-Christoph. Hanau; Rosa 
Schulz, Wennigsen; Marg. Schirwin- 
ski. Alfter-lmpekoven: Eva-Maria 
Schmidt, Bad Mergentheim; Kurt 
Scharmacher, Moers-Asberg; Bruno 
Schulz. Hamburg 70; Dr. Isa Gräfin V. 

Schlieben. Hamburg; Fritz Schie- 
mann, Bremen; Eila Schankat, 
Stubben; I. Schmidt, Bodmann- 
Ludwigshafen; Erich Schulz, Oppen- 
heim; 

Adelheid Stoepei-Froese. New 
York USA: Otto Streek, Euskirchen; 
Gertr. Streek, Willich 3; Herta 
Stauffenbeyl-Knorr, Dortmund 50: 
Ernst Steppat. Nienburg; Gertr. Stern, 
Köln 60; Irmg. Streek-Stannehi, 
Seevetal 23; Gerh. Ströhl, Bad Oldes- 
loe: Horst Steinbach. Berlin 19; Iska 
Stuhrmann. Schadehorn: Anni Stei- 
nicke-Kortz, Verden; Heinrich 
Steimmig, Ludwigsburg; lngetraud 
Stabenow-Kuster. Langenhagen; Urs. 
Stoffert, Bad Homburq; Grete Steckel. 
Bonn 2; Berta stich, Hoffmansthal: 
Joh. Steffen, Refrath; Rich. Störmer. 
Beverstedt; Störmer, Rotenburgl 
Wümme: Marg. Strahl, Nordhorn; 
Chari. Steckert, Hannover; M. Stoete- 
knul, Blomberg; 

Anni Treuke, Rottenacker; Otto 
Taube, Cuxhaven; Helm. Till, Füssen- 
Hopfen; Günther Thienert, Kiel; Reinh. 
Timm, Dortmund: Herta Tomaschky, 
Travemünde; Taube, Cuxhaven; Elise 
U. Aug. Ting, Werdohl-Dressel; 





(Fortsetzung Wehlauer Wandteppich) 
Wehlau den Preael erreicht. Oben liest man ..An Alle - Pregel - Deime" und 
erblickt darunter-die symbolischen Darstellungen unserer drei Flüsse: die Alle, 
die Mühlenräder und Turbinen zur Stromerzeuqunq treibt (letzteres durch einen ~. 
nocnspaiili.!igsrrlast uargeste 1 aen Preqe ~ i i  1 ~ c r  ._angen Ur-cne 0 e V e 
ucfdnrene Dn me m I e tieni Scgc Kann 

In Kleinbilddarstellunaen wird im unteren Teil des Teovichs etwas von den , , 
Tätigkeiten der Kreisbewohner erzählt. Links ist der Ackerbau dargestellt mit 
dem Sämann, Pflug und dem Erntearbeiter mit der Sense, darunter die Pferde- 
und Viehzucht mit den Brandzeichen der Trakehner und mit dem Zeichen der 
Ostpreußischen Herdbuchaesellschaft. schließlich die Waldwirtschaft. Forst und 
~ a g d  mit einem ~ a l d h o r n ü b e r  einem Rothirsch. Fichte und Kiefer vor einer 
Waldlandschaft. Auf der rechten Seite symbolisieren einige Handwerkszeichen 
das Handwerk, darunter sehen wir die ländliche Industrie mit der Ziegelei Ale- 
mania, einer Bockmühle und Holzverarbeitung im Sägewerk. Die letzte Dar- 
stelluna zeiot Hande l  und Wandel" mit einer Soeicherszene. davor ein Rollwa- > " .. 
gcti m I Sacnen "no scn e3 CI aer Pfcrucnanae n.f .iseiem P te rus~a ,< I "  .n 
Vven a.. Aoscn c l > ~ n u  csr man a F l rosi cnes vior! f-r -1s nF malverlr eoe! e 
.,Kein Unglück ewig". 

Die Damen. die den Teppich in den vielen Teilen gestickt haben, können wir 
leider nicht nennen - nichtweil wir irgendwie undancbarsind. sondern die Liste 
mit den Namen ist verlorengegangen. Wir bitten daher alle Mitarbeiterin- 
nen. sich bei uns in Erinneruna zu brinaen. damit wir die Namensnennuna nach- - " .  ~ ~ " 

holen können. Die beiden Damen. die die umfangreichen abschließenden Arbei- 
ten bewältiaten und sich mit äußerstem Fleiß einsetzten. sollen zunächst stell- 

erireieiic l ~ r  il e gi:nannl neroer Es Nürcli I ril. .I[: ga hf eqer geo n.cn 'r4- 

ncr (;roß Enge a". ,etrt horoersie<ii. .nii Fra.. Crar o t r i  C >  iricr gc:r~ E ~ e r r  I r 9 -  
nei A eiiuJrg CIZI k i ; im i~~ r$  Im h3i i iei i  ucr n r e  sgemn vscnaft oari<eil ni'ncrz- 
cn ai en n e m 1r;eouifcn nacl[!n Be m Trefleii ~i B35sA"1 AL'UI' uer r lanoiev 

pich von allen ~ e i n e h m e r n  anerkennend und gebührend gewürdigt. Er wird ein 
Schmuckstück besonderer Art in unserem in Entstehung begriffenen Heimat- 
museum in Syke sein. 

Wer daran interessiert ist, einzelne Motive des Wandteppichs für sich selbst 
zu arbeiten, kann die Zeichnungen. die mit Kopierpapier auf die Stickgrundlage 
übertragen werden können, bei Werner Lippke, Oersdorfer Weg 37.2358 Ka l ten~ 
kirchen anfordern. W. L. 
weitere Spenden 

0~erm. l  cr Hc,r ngcn nerv  Scn I ~ J  r r  Aller 00c~ov i :n  
Frnst Pescri Ecnerriforae ih Pcl- Srnat7. Rremcn Ur Pa . Scn mtnc - 

schull, Mehle; Elfr. Philipp-Fuchs, Ber- Pfennig, Laguna Beach I Calif.; Marg. 
lin 37; Ella Patzke, Maasholm; Pogo- Schewski-Stein, Heidmühle; Meta 
da, Brakel-Riesel; Schatz. Mainz; 

l rmg  Rosenfeld, Braunschweig: Otto Thoms, Essen; 
Bruno Rosenbaum. Plön; Witt. Bremen; Martin Weller. Bre- 

Annemarie U. Willy Seddig, Hen- men; Anny Weynell, Frankfurt; Ursula 
stedt-Ulzburg; Weiß. Syke; 

Frieda Schweiß, Bad Oldesloe; 2 Spenden ohne Namen. 



Übrigens . . .  nicht nur OstpreuEen lesen CmMlmmilmblai Die Präzision seiner 
aktuellen Berichterstattuna. die kurmeiliqe Mischung aus Wissenswertem. Unter- 
haltung und heimatlicherlnihrmation gefäiitauch d e n k e n  langjährigen Lesernaus 
anderen Teilen Deutschlands und sogar der Welt. 

Die unverwechselbare Art, auf angenehme Weise besser zu informieren, hat 
InTMl~rmmoio~ , weit über seine Bedeutung als geistige Brücke zur angestammten 
Heimat hinaus. zu einer in Seiner Beliebtheit ständig steigenden, unabhängigen 
Wochenzeitung für Deutschland werden lassen. 

Empfehlen SieDorDTimmiBmMmt Ihren Freunden, Nachbarn und Kollegen -werben 
Sie neue Abonnenten für die Zeitung. die zum Träger der Hoffnung für Millionen 
wurde. 

Preis: monatlich DM 6.80 Parkallee 84 Postfach 3232 55 
2000Hamburg 13 Tel. (0 40) 44 65 41 I42  

Stunde Null und danach 
Schicksale 1945 - 1949 

heEt es, 'N.rwal len hierdieStundeNu1 begre l~  
f e n  als Symbol fur das Beendetsein dieses 
wahnslnnoen Krieties. FYr viele Menschen hat 
es nach dieser Stunde Null keinen Neubegnn 
gegeben, weil sie tat waren. Für viele Sodateii 
schluo des tunde  Null beieilszu demzeifodnkf. ~ ~ 

als sNe In KriegsgefangenSchan geraten sind. 
Ve le ich t  war aberauch der K i e g  tiir diese Man- 
ner  erst beendet. als s e  aus dieser  gefangen^ 
Schaffentlassen wurden Furmanchewardiei ia 

Bomben und Feuer uberstanden haften A b e r e t ~  
was anderes setzte s c h  ~n uns fest. Statt 0 o m ~  
benundFeuerbemacht ig tes ichvnserdeAngst~  
Angst vor der Zukunft Angst und Mißfrauen vor  
diesen graugrünen ~ e s t a l t e n  die von jetzt ab 
unseren Lebenslauf zu bestimmen schienen. 
Angst vor dem Unbegreifl~chen. Unfaßbaien. 
D ~ e s e  Angst fraß sich fest. i e8  d ~ e  Gedanken 
erstarren unddieGl iedererr i t tern,ohnedaßman 
etwas dagegen tun kannte.' Oder an anderer 
Stelle ,.Es kam der winter 1946147 Nie in m e i ~  
nem Leben werde ich desen Winter mit senem 
furchtbarer, L e d .  das er ube rde  deu t schezv l -  

erst 1955 der ~ a l l  Viele Ziv!personen, die das bcvölkerung brachte, vergessen. Tausende und 
Herannahen und Hlnwegrolen der Front u b e r  Abertausende starben in dlesem grausamen 
lebt haben rnogen dies als s tunde NUII' b e  w~n te r !  Sie erfroren n ihren Betten, wenn sie 
gr~ffen haben, obwohl der Kreg m ganzen noch noch welche hatten Oft blieben die Frauen g e ~  
n c h t  beendet war. schwacht auf der Straße l e g e n  erfroren oder 

YerhUnaerten." 

~ ~ 

ten I" Band 1 ,,Ich sage die Wahrhet oder c h  gen abeiaucherneut, welch enwahnsnn lede r  
schwe ige 'sch ider tderArZ t0 r  WofseneErleb- 
n i s ~ e .  Wahrend der Kampfe auf der Frischen 
~ e h r u n g  und n Danrig und se ineze t  unter den 
Russen als Amt. zuletzt arn Krankenhaus in  Pr. 
Eyau HldegardRas in fuhr tunsn Band2 .Fiihrt 
noch ein Weg ruruci<' die Leden derDeutschen 
in ~ o n g s b e r g  von 1945 bis 1947 vor  Augen Sie 
sagt an einer Stelle. „Ich und m t  mir tausende 
ziviisten waren froh. da0 wir das Chaos von 

Krieg 1st 
Dr. Wolf, Ich sage die Wahrheit oder ich 

schweige. Stunde Null und danach - Band 1. 
Verlag Gerhard Rautenberg. Leer, 1983. 144 
selten. kartoniert. 12.80 DM. 

Hildegard Rasin, Führt noch ein Weg zu- 
rück? Stunde Null und danach - Band 2.Verlag 
Gerhard Rautenberg, Leer, 1983. 224 Seiten, 
kartoniert, 12,80 DM. 




